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Kaiser und Kirche .
Im Riiiersaal dcS Schlosses leistete am Mittwoch in feierlicher

Prozedur der ncugewählte Erzbischof Dr . Antonius Fischer von
Köln dem Kaiser den Treueid . In den Ansprachen , die daselbst vom
neuen Erzbischof und vom Kaiser gehalten wurden , findet sich einiges ,
das Personen und Zustände unsrer Zeit kennzeichnet .

Der hohe Würdenträger der katholischen Kirche hielt die Ge -

legenheit für wohlgecignet , den Kaiser und König von Preußen , der

vor ihm in der Unifonn der Gardcs du Corps und angethan mit
allen Jnsignicn des Schwarzen Adlerordcns ans dem Throne saß

übcrschwänglich nicht nur als weltlichen Fürsten zu feiern , sondern
vor allem auch als Hort des Glaubens . Der Erzbischof sagte :

„ Ich danke allerunterthänigst für diese Beweise königlicher Huld
und stehe bereit , vor Gottes Angesicht den Schwur der Treue zu
leisten . Ich thue es nicht bloß in dem Bewußtsein der Pflicht ,
die mir von Gottes Wort auferlegt wird , das Gehorsam gegen
die von Gott eingesetzte Obrigkeit gebietet : ich thue es a u S
innerem H e r z e n s d r a 11 g. Denn ich verehre Eure Majestät
in tiefster Seele als den erhabene » Herrscher , dem das Wohl
aller seiner Untcrthanen , auch — ich freue mich , e-Z hier
aussprechen zu können — seiner katholischen Unterthanen am

Herzen liegt , Jcft verehre in Eurer Majestät den mächtigen
thatlräftigcn Fürsten , der in einer Zeit , wo vielfach Nn -
glaube und Gottlosigkeit sich brüstet und an den Fundamenten des

christliche » Volkslebens rüttelt , vor aller Welt kein Hehl macht au
seiner christlichen klebcrzcugung , vielmehr bei den verschiedensten

Gelegenheiten seinen demütigen Glauben an die Majestät Jesu
Christi , als des menschgewordcncn Gottessohnes und Erlösers der

Menschheit , kundgeaeben hat ,
Als künftiger Erzbischof von Köln darf ich bei dieser feier -

lichen Gelegenheit an die bedcutsamcii Worte zn erinnern mir er -
lauben , die Eure Majestät im verflossenen Sommer in der zum
Kölner Erzbistum zählenden alten Kaiserstadt Aachen ausgesprochen
haben , durch die Eure Majestät allerhöchst Ihre Person sowie das

kaiserliche Haus und Heer und Voll unter d e n S ch u tz des

Kreuzes stellten .
Die erhebenden Worte , an denkwürdiger Stätte vor

gebracht . haben weithin , namentlich in unsrcm rheinischen
Volke , jubelnden Beifall gefunden und helle B e

g eiste rung wachgerufen für »nsres erhabenen Kaisers Majestät
i >o» Gottes Gnade » . Einem solchen Herrscher Treue schwören ist
kein bloßes kaltes Pflichtgcbot , ist eine Pflicht , die mit warmem

Herzen irnd mit freudigster Zustimmung geleistet wird .

Die Delitzsch und Harnack und andre „Freigeister ", die ja auch

Frenude des Monarchen sind , werde » zugestehen , daß der katholische
Klerus sich denn doch auf die Verherrlichung des überirdischen Gottes -

gnadentumS noch besser versteht als sie, "
Der Kaiser zollte dem katholischen Kirchenfürsten denn auch

reichlichen Dank :

. Seit mehr als vierzehn Jahren dem Mctropolitankapitcl an -

gehörig , sind Sie , namentlich durch Ihre Wirksamkeit als Wcih -
bischof . den Aufgaben des Sie jetzt erwartenden weiten und

schlvicrigcn Arbeitsfeldes näher getreten , Ihre reiche Erfahrung
wird Ihnen die Führung des neuen Amtes erleichtern , lind Ihre
Pflichttreue sowie die Beweise patriotischer Gesinnung aus

Ihrer früheren Thätigkeit sind mir Gewähr ' , . daß Sie auf dem crz -
bischöflichen Stuhle zu Köln als guter Hirte der Ihnen ander -
trauten Seelen , dem mir soeben abgelegten Gelübde getreu , in den
Gemütern der Geistlichen und Gemeinden den Geist der Ehrsucht
und Treue gegen mich und mein Hans , die Liebe zum Baterlande
und den Gehorsam gegen die von Gott geordnete Obrigkeit , sowie
die Eintracht unter den Bewohnern des Landes pflegen und nähren
iverden . In dieser Erwartung erteile ich Ihnen meine landeS -

herrliche Anerkennung und wünsche Ihnen , hochwürdiger Herr ,
zu der Verwaltung Ihres erzbischöflichen Amtes GotteS reichsten
Segen . "

Der Dank de ? Monarchen entspricht den guten Gesinnungen des

Kirchcnhirtcn . Von diesem darf der Monarch allerdings die

llebcrzcugung haben , daß er nie und nirgend den geringsten Teil

der Offenbarung bezweifeln oder durch andre anrempeln lassen wird .

Und in der Hut des Kirchenfürsten , dem die religiösen Dogmen un¬

antastbar sind , ist auch das politische Dogma des GotteSgnadentumS
wohl geborgen .

Es wäre erstaunlich , wenn die Monarchie , in der sich die Gott -

heit offenbart , und diejenige Kirche , die den OffenbarungSglaubcn

gegen jegliche Ketzerei und Unglauben sichert , sich nicht in Ver -

sicherungen treuer Gemeinschaft zusammenfänden . —

Die „ Germania " , das CentrumSblatt , widmet dem Vor¬

gang im Rittersaal des königlichen Schlosses freudige Be¬

trachtung . In Sorge sah sie de » Verkehr mit Assyriologen
und Bibelstürmern , auch das Bekenntnis an Hollmann bc -

schwichtigte nicht ihre Bedenken , — erleichtert kann sie nun ihrer „ leb -

hasten Freude über den warmen und vertrauensvollen Empfang "

Ausdruck geben . Mögen auch Seiten - und Nebenwege winken ,

unerschüttert bleibt der Bund der Kirche , die die Völker in Ge -

horsam erhält , und des Staates , der dem Älerikalismns den Zugang

öffnet zur heißbegehrten Macht und Herrschaft . —

politifcbc deberfiebt .
Berlin , den II . März .

Reichstag .

Der erste Teil der Sitzung wurde ganz mit der Erörterung der

Zustände in den Gpandanrr Militärwerkstätten ausgefüllt . Genosse

Z u b e i l nahm eine gründliche Abrechnung mit dem schlichten Mann

aus der Werkstatt , Herrn Pauli , vor und ging dann zu einer ein -

gehenden Kritik der neuen in den Militärwerkstätten eingeführten

Lohnordnung über . Er wies nach , daß sich bei ihrer Schaffung
kapstalisttscher Geist mit militärischer Bureaukratie vereinigt hätte ,

und daß den Arbeitern berechtigter Grund zu Klagen über die Klassen¬

einteilung und die Bemessung des Lohnes gegeben wäre . Das

Schlimmste ist , daß diese neue Lohnordnung mit außerordentlicher
Zähigkeit an dem verderblichen Accordshstcm festhält . Auch sonst ist
von einem Geist socialer Fürsorge in den Spandauer Militär -

Werkstätten nicht viel zu merken . Es ist eine charakteristische That -
fache , daß unmittelbar nach den Verhandlungen des Reichstags über
die Arbeitslosigkeit die Militärverwaltung 1ö( X> Arbeiter aufs Pflaster
setzte .

Die Verteidigung des Herrn Pauli fiel sehr kläglich auS . Sie

bestand eigentlich nur in Schimpfreden gegen Zubcil , die vom Prä -
sidenten ohne jede Rüge gelassen wurden . Er warf unsrem Genossen
vor , daß er sich von Arbeitergroschcn nähre , nannte ihn verblümt
einen Bauernfänger und strich sich über den Magen , während er

sagte , daß ihm die Zubeilsche Rede geradezu Ekel eingeflößt habe .
Herr Oertcl lachte unmäßig über diesen guten Witz und der Präsident
rührte sich nicht . Dagegen erhielt Zubeil einen Ordnungsruf , als
er Herrn Pauli Feigheit vorwarf . Diese flagrante Ungerechtigkeit
wurde durch entrüstete Zwischenrufe unsrer Genossen festgenagelt .

Geschickter als Herr Pauli wußte General v. Eine m die an -

gegriffene Verwaltung zn verteidigen . Seine rhetorischen Kunstgriffe
waren allerdings grober Natur , aber sie verfehlten doch nicht ihre
Wirkung ans die leicht zu beftiedigende Rechte . So suchte er die

Vortrefflichkeit der Spandauer Zustände damit zu beweisen , daß er
auf die zahlreichen Meldungen von Arbeitern hinwies , die sich um
eine Anstellung im Staatsbettiebe bewarben . Damit wird doch
höchstens bewiesen , daß unter der Arbeiterklasse starke Arbeitslosigkeit
herrscht und daß in manchen Privatbetrieben der Metallbranche
vielleicht noch schlechtere Löhne gezahlt werden als indenMilitärbetrieben .
Das Gerede von den hohen Spandauer Löhnen wird durch eine Thatsachc
widerlegt , die auch Herr v. Einem nicht in Abrede stellen konnte ,
daß der Anfangslohn 3 M. beträgt , während der ortsübliche Tage -
lohn in Spandau auf 3,60 M. normiert ist . Natürlich war die Rede
des Herrn Generals auch geschmückt mit Wendungen , wie sie täglich
in der „ Post " zn finden sind .

Nach Erledigung dieses Kapitels wurde auf die zurückgestellten
Teile des Militäretats zurückgegriffen . Zunächst kam die Frage der

Gehaltserhöhung fiir die 205 Oberstlieutenants zur Entscheidung , bei
der das Haus aufgeflogen war . Heute war man beschlußfähig
und da die Linke und das Centrum gut besetzt waren , blieb es bei
der von der Kommission beschlossenen Ablehnung der Gehalts -
erhöhung , ohne daß eine namentliche Abstimmung notwendig
geworden wäre . Bebel ( Soc . ) brachte dann auch die

Ofsiziersburschen - Wirtschaft und die Abkommandierung von
Soldaten zu nicht militärischen Dicnstverrichtungen zur Sprache ,
und ging auf die Bekchrungsvcrsuchc näher ein , die von eifrigen
Vorgesetzten an ungläubigen Rekruten unternommen werden . Ge¬
nosse Ledebour ergänzte diese Ausführungen und tvieS außerdem
auf die epistenzvernichtende Konkurrenz hin , welche die Militär -

musiker den zumeist in sehr bedrängten Verhältnissen lebende »

Civilmusikern machen . Bezeichnenderweise schien für alle diese

Fragen am RegierungStisch nicht daS geringste Interesse vorhanden

zu sein : - wenigstens antwortete kein Militärvertrctcr auf Bebels

und LcdebourS Beschwerden . Nur der konscrvattve Abg. Graf R 0 0 n

erhob sich, in seiner dreifachen Eigenschaft als General a. D. . als

Gutsbesitzer und orthodoxer Lutheraner zugleich für Ernte -

Abkommandierungen und für gottselige Bekehrungen eine Lanze
einzulegen .

Am Schluß gab eS noch ein kleines niedliches Intermezzo .
Dr . Barth wollte die so seltene , wie erfreuliche Anwesenheit der

gewerbsmäßigen Sitzungsschwänzer dazu benutzen , am Donnerstag
die ausständigen Wahlprüfungen vornehmen zu lassen . Das mißfiel
aber de » Herren von der Rechten . Im Einverständnis mit ihnen
erklärte Graf Balle streut , die Wahlprüfungen würden zu viel

Zeit beanspruchen .
Das Haus hatte also zu entscheiden . Aber siehe da , plötzlich

war die Präsensziffcr ans ungefähr ein Sechstel ihres ursprüng -

lichen Bestandes herabgesunken . Alles war natürlich ein abgekartetes
Spiel . Herr v. Staudy bezweifelte die Beschlußfähigkeit des Hauses
und es blieb beim Vorschlag des Präsidenten , am Donnerstag mit
der Beratung des Militär - Etats sortzufahren .

Der in Wirklichkeit gar nicht gewählte Abg . v. Oldenburg kann

also weiter sein Mandat ausüben .

Abgeordnetenhaus .

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Mittwoch zunächst
den Etat der L 0 t t e r i e v e r w a l t u n g in zweiter Lesung .
Der neue Spielplan fand bei allen Rednern mit Ausnahme
des Abg . P l e ff ((£. ), der das Lotteriewesen principiell be -

kämpfte , volle Billigung . Mit großer Mehrheit gelangte d' e

von der Budgetkommission vorgeschlagene Resolution zur An -

nähme , die die Regierung auffordert , alsbald auf geeignete
Maßnahmen Bedacht zu nehmen , um die Mißstände zu be °

seitigen oder doch einzuschränken , die sich aus dem unerlaubten
Vertrieb fremder Lotterielose ergeben , insbesondere Bedacht zu
nehmen auf eine reichsgesetzliche Regelung des Lotteriewesens ,
die Bildung einer Lotteriegemeinschaft der beteiligten deutschen
Staaten , die Verschärfung der Strafbestiinnuingen gegen den

unerlaubten Vertrieb fremder Lose . Auch die Regierung
stimmte dieser Resolntton im allgemeinen zu , obwohl sie
die Schwierigkeit einer reichsgesetzlichen Regelung , die nur

auf Grund einer Verfassungsänderung erfolgen könnte , nicht
verkatmte . 1

Nach unwesentlicher Debatte genehmigte das Haits sodann
den Etat der Staatsarchive . Den Rest der Sitzung
füllte die Fortsetzung der zweiten Beratung des Kultus -

Etats , und zwar des Kapitels Universitäten auS .
Principielle Fragen wurden dabei im Gegensatz zu früheren
Jahren nicht erörtert , sondern lediglich lokale Wünsche vor -
gebracht . Auch die Agrarier versuchten wieder , diesmal mit
Unterstützung des „freisinnigen " Abg . Pohl , die Wissenschaft
ihrer Bestrebungen dienstbar zu machen , indem sie größere
Berücksichtigung der laudwirtschaftlichenWirtschaftslage forderten ,
eine Forderung , gegen die an und für sich nichts einzuwenden
ist , die aber , wie frühere Debatten gezeigt haben , in Wirklich -
feit eine Gefahr für die freie Wissenschaft bedeutet , da es den

Agrariern gar nicht auf Belehrung der Landwirte ankommt ,
sondern darauf , daß die Wissenschaft in ihren Dienst ge -
stellt wird .

Am Donnerstag wird die Beratung fortgesetzt . Wenn
nötig , soll eine Abendsitzung stattfinden . —

Die ZwlingSgesetze und die holländische Arbeiterschaft .
Die Reattion ist mit größtem Eifer thätig , um ihr schlimmes

Werk gegen die Arbeiterschaft so schnell wie nur möglich zu vollenden .
Wie BelmfanteS Buremt meldet , läßt die große Eile , mit der die
Kommission der Rapportenre ihre Arbeit betreibt , erwarten , daß ihr
Bericht noch in dieser Woche erscheinen kann . Die Kammern werden
dann also bald in die Lage kommen , ihr Urteil über daS Schicksal
der Zwangögesetze zu sprechen . Hoffentlich wird die jetzt in der
Kammer stattfindende Verhandlung über die Interpellation Troelstras
auch dazu beitragen , die Meinungen zn klären und einen Teil der
Mehrheit vernünstigen Erwägungen zugänglich zu machen .

Aus Amsterdam wird „ Wolfis Bureau " unterm 11. März ge -
meldet , daß zwei Mitglieder der Leitting der Vereinigung der Eisen -
bahn - Angestellten eine Besprechung mit Dirckttonsmitgliedcrn der
Holländischen Eisenbahn hatten über die von der Bahngesellschaft anläß -
lich der Bewegung unter den Arbeitern ergriffenen Matznahmen . Wie
diese Besprechung verkaufen und was dabei herausgekommen ist ,
darüber liegt noch keine Meldung vor . Sollte die Direktion aber
die ehrliche Absicht haben , einmal mit der Organisation auf ver -
niinftiger Grundlage zu verhandeln , so würde sie damit jedenfalls
die besten Resultate erzielen . Der Direktor der St 0 r d h 0 l l ä n -
dischei . Tramwah - Gesellschaft . Herr T. Sanders , hat
an „ Het Volk " einen Artikel eingesandt , der ein treffendes Zeugnis
fiir die verständige Leittmg der großen Eisenbahner - und
Straßenbahn er - Organisation bildet und wie folgt
beginnt :

„ Da der durch die Gclverkschastcn ausgeschriebene Streik im
Eisenbahnbetrieb der Grund ist zu der beantragten Ergänzung und
Revision des Strafgesetzbuches , und da die Fachorganisattoneit der
Arbeiter dadurch so ernstlich bedroht werden , halte ich eS für meine
Pflicht , das Verhältnis meiner Gesellschaft dieser wegen ihrer
socialistischen Neigungen meist gefürchteten Gewerkschaft j nämlich
der Riedl . Bereinigung von Eisenbahn - und Straßenbahnpersonalj
gegenüber zn beleuchten . Diese Gewerkschaft , mit der Herr VanHassclt
nicht verhandeln Ivolltc , die durch den Vcrwaltungsrat der
Holländischen Eisenbahn - Gcsellschaft boykottiert wurde und gegen
die jetzt d " - —*■

austreten ,
meiner Gc

. . . . .

f lu ß auf das S t r a ß e"it b a h it - P e r s 0 n a l . "
Der Schreiber führt zum Beweise hierfür mehrere Fälle an und

fährt dann fort :
„ Ich habe jede Bestrebttitg , das VereinigungSlebcn bei meinem

Personal zu befördern , stets mit Freuden begrüßt und darum auch
den Beitritt zur Niederländischen Vereiitigting von Eisenbahn - und
Straßenbahn - Personal nicht verhindert , sondern vielmehr befördert ,
und ich habe mich darüber mcnials zu beklagen gehabt . Das
Verhältnis zwischen Dircktton und Personal ist dadurch niemals

benachteiligt ivorden , wohl aber hat das Verein igungS -
leben die Moralität erhöht , unter andernt den Miß -
bratich starker Getränke betreffend , der immer seltener vorkommt .
Da der Einfluß auf mein Personal also nicht anders als günstig
gewesen ist tmd da ich die Leiter dieser Vereinigung als loyale
und praktische Männer kennen lernte , was das Verständnis für
Fachinteresseit im allgemeinen und für die Interessen der Mit -
glieder im besonderen anbetrifft , mutz ich die Unterdrückung der
Gewerkschaften durch die vorgeschlagene Ergänzung und Revision
des Strafgesetzbuches als ein Unglück für unser Vater -
land ansehen . "

Unser Amsterdamer Korrespondent meldet noch vom
10 . März :

Der „ OrdnungSbimd " , die Streikbrecher - Organi -
s a t i 0 n der Holländischen Eisenbahn - Gesellschaft , die ihre erste
allgemeine Mitgliederversammlung für den 15. d. M. ausgeschrieben
hatte , hat diese auf den 22. März verlegt , vermutlich mit Rücksicht
auf die Geschehnisse , die im Laufe dieser Woche sich ereignen können .
Die Herren befürchten sicher , daß ihre Sttcikbrechergarde nicht ge -
nllgend geschulte Eisenbahner zählt , um dick Mitglieder wieder per
Bahn nach Hause bringe » zu können I

Eine Abteilung dieses famosen Bundes , der hauptsächlich aus
Bureaupersonal besteht , soll in Rotterdam gegründet sein mit
70 Mitgliedern .

In einer gestern stattgehabten Vcrsannnlung des Delstschen
Studentencorps wurde mit 120 Stimmen für . 109 gegen und
9 Enthaltungen beschlossen , daß zwar jedem Mitglied smstehe , auf
politischem Gebiete zu thun , was ihm gut dünke ; als Corps selbst
aber dürfe man sich nicht in den polittschen Streit mengen , und
bedauere den vorgekommenen Fall , daß ein beim Corps an -
leschlossener Verein am 25 . Februar in dessen Allgemeiner Ver -
ammlung ungefragt und freilvillig ihre Dienste der

R e g i e r u n g a n g e b 0 t e n und so das Corps an dem politischen
Streit beteiligt habe .

Die Interpellationen Mrrs und Troclstra fanden heute in der

Zweiten Kannner statt . Auf dem Vorhof der Kammer war es
ziemlich belebt . Die öffentliche Tribüne und die reservierte waren
dicht besetzt , alle Minister , mit Ausnahme des Kolonialministers ,
waren anwesend . — Beschlossen wurde , nach den Interpellationen
das indische Camptabilitätsgesctz auf die Tagesordnung zu setzen . —

Der Vorsitzende konstatiert , daß bei der Debatte betr . die Jnter »
pellationen die eingereichten Gesetzentwürfe nicht behandelt werden
könnten .



Zuerst erhält der Lißcmle 3)1 c c 3 das Wort 511 seiner Juter -
tJcHaitmt . Er bedauert nicht , daß diese Besprechung staitstudet , imchdem
nrnn Jcit gehabt hat zur Beruhigung . Seine dritte Arage lies ; Sprecher
fallen , als es klar wurde , das ; die praktischen Maßregeln der llicgic -
rnng mit seinen Ansichten übereinstimintcn . Er verlangte Mitteilinig
nbcr das , was die Regierung gethan und nnterlnsseu hat in den
letzten Tagen des Januar . Er fragte : Wurden dem Minister schon im
Dezember Thatsachen unterbreitet , die einen Eisenbahnerstrcik er -
warten liehen V Waren dem Ministerium keine Anzeichen bekannt ,
die ans eine Spannung im Lande hinwiesen ? — Die Enquete -
Kommission von 1891 verlangte nur Verbesserung der Ruhepausen ,
welche Minister Sely einführte . Die Beschwerde des Nieder -
ländischen Eisenbahner - Vereins forderte bereits damals ein
Schiedsgericht . Der Verein erhielt jedoch keine A n t w 0 r t auf
Briefe an die Direktion , was der Administrationsrat gut -
hieh . � In einer Adresse desselben Vereins in IllOI an den
M i n i st e r lourde vor einem drohenden Konflikt g c w a r n t. Das
Departement van Watcrstrat lvar also seit langen ; unterrichtet von
der Gärung unter dem Eiscnbahnpcrsonal . — Ferner ; Auf welchen
Standpunkt hat sich die Regierung gestellt , als sie Mitteilung erhielt ,
dah im Eisenbahnverkehr ein teilweiser Ausstand ausgebrochen sei
und sie von der Gefahr nuterrichtet ivurde . dah dieser sich weiter
ausbreiten würde ? — Nachdem der Minister am 31 . Januar eine
Konferenz mit ztvci Herren der Holländischen Eiscnbahngescllschaft
gehabt hatte , bewilligten die Gesellschaften die
Forderungen des Personals . Wurde die Regierung vom 28 . Januar ab
fortwährend unterrichtet oder lieh sie sich unterrichten , was vorfiel
und was geschah in der Konferenz ?

Hiernach erhielt Troelstra das Wort . Redner führte aus ,
dah feit 1848 ein solch gespannter Znstand nicht mehr bestanden
habe in den Niederlande » . Vielleicht sei er jetzt schlimmer als
damals . Jetzt ständen 20 000 Milizen bereit , um ihre heillose Arbeit
zu verrichten , wenn der gespannte Zustand anhält . Gerüchte sprechen
vom Belagerungszustand , Truppen würden im S a l v c n f e u c r n
geübt , lvas nur die Erbitterung steigere .

Ein Mißverstand erzeuge den andern . Dauert dieser Zustand fort ,
so könne niemand das Ende voraussagen . Der augenblickliche Zu -
stand muh so schnell wie möglich geändert werden , sonst geht daS
Land trüben Zeiten entgegen . Von beiden Seiten müsse mit
Verstand und Selbstverleugnung gearbeitet werden , wolle man einen
gewaltsamen Iusammenstos ; vermeiden . Könne einem Eisenbahner -
streik nicht vorgebeugt werden , woran sich bcstivnnt ein Aus -
st a n d im g a n z c n Transportwesen anschliehcn werde , so
wird die internationale Transportföderation eingreifen . —

Deutfcbes Rctcb .

Panzerplatten - Patriotismus .
Die Firma Krupp ist begreiflicherweise über den erneuten

Hinweis auf ihre patriotische Allswucherungs - Praxis bei der Lieferung
von Panzerplatten an das Reich , durch den sich in der gestrigen
Reichstagssitzung Genosse Bebel ein Verdienst erworben hat , in
eine ebenso erregte Stimmung versetzt worden , wie der Kricgsminister
v. Gohlcr , der sich der Kanonenfirina mit einer Wärme annahm ,
die er bei seiner Beurteilung der skandalösen Soldateninihhandlnugen
so schmerzlich hatte vermissen lassen . Bebel - hatte bekanntlich
die „ ttgcheucrlichcn Ucliervorteilimgen zur Sprache gebracht ,
durch die unsre grohcn Arincclicferanten ihren glühenden Patrio -
tiSmus zu beweisen pflegen , wobei er auch der Firma
Krupp Erwähnung gethan hatte . Er hatte dabei auf die Ver -

Handlungen der Budgetkommission im Jahre 1001 hingewiesen , in
der festgestellt worden war , dah die Firma Krupp dem

Deutschen Reich bisher die Tonuc Panzerplatten uin 400 Älk. teurer

geliefert hatte , als die Vereinigten Staaten dasselbe Quantum

desselben Fabrikats geliefert erhielten . Diese Feststellung ver -

anlahte die Budgetkommission , mit 20 gegen 4 Stimmen ein

Mißbilligungsvotum gegen die Firma Krupp anzunehmen , durch das

gleichzeitig der Reichskanzler ersucht wurde , in Erwägung zu ziehen ,
ob nicht im Interesse der Ersparnis die Errichtung eines Panzer -
wcrks auf Kosten des Reiches angängig sei , um derartige lieber -

vorteilungen für die Zukunft zu verhüten . Die Folge dieser Ver -

Handlungen in der Budgetkonimission war , dah die Firma Krupp
denn auch ihren Preis erheblich herabsetzte .

An dieser Thatsache einer unverschämten Ucbervorteilung des

Reiches , aus der den Panzerplatten - Lieferanten Krupp und
S t u m m laut Feststellungen der Budgetkommission ein jährlicher
Extraprosit von 3 Millionen Mark oder für die gesamten Liefe -

ruugen bis 1017 von 00 Millionen Mark in die Tasche geflossen
wäre , läht sich nun nicht rütteln . Trotzdem hat die Firma
Krupp die Stirn , ein Dementi loszulassen . Nicht die Thatsache
der Ucbcrvortcilnug selbst freilich bestreitet die Firma Krupp , sondern

einen dem Genossen Bebel nuterlaufenen ganz nebensächliche » Irrtum .
Bebel war nämlich der Ansicht gewesen , dah die an Amerika gc -
lieferten „ Kruppschen Panzerplatten " , von denen in dieser

Terminologie in dein amtlichen Bericht über die Sitzung
der Budget - Kommission die Rede war , von der Firma

Krupp selbst geliefert worden seien . Demgegenüber erklärt die Firma

Krupp emphatisch , dah sie Amerika niemals Panzerplatten geliefert

habe . Dah die Firma Krupp an alle Mächte , die ihr Aufträge
erteilten , Panzerplatten und Kanonen lieferte , dah sie sich kurz vor dem

deutsch - französischen Kriege Napoleon HI . aufdringlich als Kanonen -

lieferant offeriert hat , ist eine bekannte Thatsache ; der Irrtum
Bebels ist somit doppelt entschuldbar . Worauf es bei der Sache an -

kommt , ist , das ; Amerika „ Kruppsche Panzerplatten " , d. h. nach

Kruppschem Verfahren hergestellte , den Krnpp - Plattcn gleichwertige

Panzerplatten 400 M. pro Tonne billiger geliefert erhalten hat , als

Krupp an Deutschland lieferte . In den Preis von 1020 M. , den

Amerika zahlte , war sogar noch eine Gebühr an die

Firma Krupp in Höhe von 10ö Mark pro Tomic

für die „ Anwendung d e S Kr uppver fahre n ö " ein -

geschlossen ! Und trotz dieser Herstellung sverteucrung
konnte Amerika mit seinen amerikanischen Lieferanten einen Preis

vereinbaren , der um 400 M. pro Tonne niedriger war als der , den

die Firma Krupp sich von Deutschland zahlen lieh und auch ferner

bei den Sk i e s e n l i e f e r n u g e n für die Flottcnvergröherungen

zahlen lassen wollte . "Erst die Entrüstung der Budgrtkommission ver -

anlahte die Firnia Krupp zu Preisreduktionen !

Glänzender lassen sich wohl die „patriotischen " Verdienste der

Firma Krupp um Deutschland , die der Kricgsminister so eifrig heraus -

strich, nicht illustrieren .

Welch ungeheuren Gewinn die patriotische Firma Krupp aber

trotz ihrer ihr a b g e d r u n g e n e n P r e i s e r m ä h i g u n g an

den Panzerplatten - Lieferungen noch machte und gegenwärtig noch

macht , beweist folgende Sluslassung eines führenden u l t r a m 0 n -

tanen Organs , der „ Kölnischen Volkszeitnng " , die da -

mals bemerkte :

„ Die mahgebenden Personen dürsten sehr wohl wissen , dah

die seither mit 2330 M. pro Tonne bezahlten Platten de » Her -

ftellcrn nur 950 —1000 M. pro Tonne kosten , und das ; , selbst wenn

sie jetzt eine Herabsetzung des Preises auf 1020 M. erreichen , den

Fabrikanten immer noch ein Nutzen von 100 Proz . , auf die Her -

ftellungskostcn berechnet , bleiben würde . . . . Schon vor längerer

Zeit ist mitgeteilt worden , dah ein rheinisches Konsortium

sich bereit erklärt habe , vom Jahre 1003 ab gleiche Qualität

Nickelstahl - Panzerplatten zu 1550 M. pro Tonne — also 770 M.

billiger , zu liefern , wenn ihm nur die Zusage eines ent -

sprechenden T e i l s der künftigen Lieferungen gegeben werde " . . .

Man sieht also , dah Bebels Kritik nicht nur eine hochiuteressaute

Remiiiisccuz auffrischte , sondern auch henke noch hvchaktiiell war !

Nach dem Verhalten des . Kriegsminiflers , der ja freilich zur
Nervosität alle Ursache hatte , und der teilnahmslosen

Haltung des C e n t r n m s ist freilich nicht daran zn denken ,
an dein mindestens lOOprozeutigeu Prosit der Panzerplatten -
Monopolisten noch weitere Ab st r i ch e zu erzielen ! ? lbcr auch
die Feststellung des lOOprozeutigeu Patriotismus der Krupp und

Konsorten ist wichtig genug !

Noch immer : GeschäftSpatriotcn .

In der Sitzung der Budgetkommission des Reichstages am
Mittwoch wurde in der Beratung der Ausgaben für die
3' i a r i n e fortgefahren . Seivstverstäiidlich wurden auch jetzt
wieder die Forderungen meistens unverändert migcnomnicn .
Einige wenige Abstricke wurden zwar gemacht , jedoch handelt eS sich
dabei nicht um ivirlliche Ersparunge » , sondern es wurden nur ein -
zclne Raten gekürzt , so dah in den nächsten Jahren , freilich nach der
Wahl , um so höhere Summen bewilligt werden müssen .

Zu einer interessanten Debatte kam es bei dein Abschnitt :
„Artilleristische Armierungen " . Abg . Müller ( Fulda ) fragte an ,
ob bei der Lieferung von Pulver für die Marine der Wettbewerb
mehrerer Fabriken zugelassen sei und welche Preise gezahlt würden .
Staatssekretär v. Tirpitz : Ein Wettbewerb mehrerer Fabriken sei
zwar gestattet , jedoch

'
beziehe die Marincvcrwaltnng ihren

ganzen Bedarf an Pulver von einer Fabrik . Der
Preis für die betreffende Qualität sei in den letzten Jahren er -
heblich vermindert worden , gegenwärtig betrage er 7,50 M. pro
Kilo . Abg . Frese : Eine andre Fabrik habe der Marincvcrwal -

tinig daö Pulver für 0 —0,50 M. offeriert . Weshalb sei dieses Lln -
erbieten gar nicht berücksichtigt worden ? Abg . M ii l l e r - Fulda :
Die betreffende Firma liefere schon seit Jahren an die Militär -

Verwaltung Pulver , das noch stets als vorzüglich sich erwiesen habe .
Slls diese Fabrik vor einigen Jahren sich erbot , das von der Marine

gebrauchte Pulver zum Preise von 0 —0,50 M. zu liefern , seien ihr
vom Marine - Amt folgende Bedingungen gestellt : »-sie sollte ein
24 Eciitimctcr - Gcschütz liefern und einen geeigneten Schichplatz
zur Verfügung stellen . Sobald die Fabrik diesen Bedingungen nach -
gekommen sei , wolle die Marine Versuche mit dem von der

Fabrik hergestellten Pulver anstellen lassen . Solche Bedingungen zu
erfüllen , erfordere aber einen so großen Kostcnanfwand , dah die

Fabrik darauf unmöglich eingehen koiintc . Tie Fabrik lieh nun
einige Jahre vorübergehen und wandte sich dann von neuem an die

Marineverwaltung mit der Bitte um Prüfung ihres Fabrikats , indem
sie sich auf ihre guten Leistungen für die Heeresverwaltung berief .
Aber auch jctzt lviedcr stellte die Mariuevcrwaltung dieselben Bedingungen
wie das vorige ' Mal. Dieses Verhalten der ? Narinevcrivaltung sei völlig
unbegreiflich . Abg. Graf v. O r i 0 l a : Die mitgeteilten Thatsachen
seien allerdings sehr auffallend und lassen es dringend geboten
erscheinen , das ; die Marineverivaltung die mahgebenden Gründe klar -

lege . Freilich sei es für die Mitglieder der Kommission sehr
gefährlich , hier mit bestimmten Zahlen aufzutreten . Sie fetzten sich
damit der Gefahr ans , dah im Plenum dann vom Regierungs -
Vertreter so, wie cö gestern der Kricgsminister gethan habe , die

Richtigkeit ihrer Mitteilungen bestritten werde . Ihn habe das Auf -
treten des KricgSministers im Plenum gestern peinlich berührt .
Staatssekretär v. Tirpitz ( er hatte sich inzwischen vom Abgeordneten
Müller - Fulda den Briefwechsel zwischen der Marinevcrwaltnng und
jener Fabrik geben lassen ) : Er könne sich der Einzelheiten in dicscni
Fall nicht mehr erinnern . Hierauf rechtfertigte er das Verhalten
der Mariuevcrwaltung im allgemeinen . Abg . 3.>i ü l l e r - Fulda und
Graf v. O r i 0 l a erklärten , dah sie die angeführten Gründe durchaus
nicht als stichhaltig anerkennen können . —

Bei der Forderung „ zur Beschaffung von Handwaffen " machte
der Abg . Müller - Fulda darauf austnerksain , dah nach einer ZNit -

tcilnng , die ihm zugegangen sei , zivischen der Firma Löwe und
Männlicher ein Kartellvertrag abgeschlossen sei . Nach diesem Vertrage
haben sich die Firme » verpflichtet , für jedes Gewehr , welches die eine
Firma liefere , 2 M. als Abfindung an die andre Firma zu zahlen . —

Zum Bau von zwei grohen Trockendocks auf der Werft zu Wilhelms -
Häven werden in diesem Jahre als 4. Rate 3,25 Millionen Mark gefordert .
Die Gcsamtkostcn für dieses Unternehmen betragen 42 Millionen
Mark . Abg . Singer : Wegen des vorgesehenen Baues seien auf
der Werft in Wilhelmshaven mehrere Arbcitcrwohnhänser zum Ab -
bruch bestimmt Ivorden . Dadurch habe eine ökeihc von Arbeitern
die Wohnung verloren . Es frage sich nun , ob die Werftlcitung bei

Zeiten dafür gesorgt habe , dah die Arbeiter andre geeignete
Wohnungen finden können ? Staatssekretär v. Tirpitz : Die Not -

wendigkeit des Baues habe sich erst ganz kürzlich herausgestellt .
Deshalb haben nicht schon früher die nötigen Mahnahmcn zur
Unterbringung der 00 Arbeiterfamilien getroffen werden können ,
welche aus ihren bisherigen Wohnungen getrieben Ivorden seien .
Ucbrigcns scheine es mit der Wohnungsnot dort nicht so schlimm zu
stehen , da ein Teil dieser Slrbciter schon vor Ablauf der ihnen gc -
stellten Frist die Wohnung gcräubt haben . Geheimer Adniiralitäts -
rat Harms : Die Wcrttleitung haben die Gründung einer Bau -

gesellschaft gefördert , welche mit Hilfe von Geldern der Invaliden -

Versicherungsanstalt und des Reiches in der Nähe von Wilhelms¬

haven Arbeiter - Wohnhäuser errichten werde . Abg . Singer : Die
neuen Wohnhäuser können erst in einigen Jahren hergestellt werden .

Inzwischen wird manche Familie genötigt sein , teurere Miete als
bisher und als ihrem Einkommen entspricht , zu zahlen . Da diese
Mehrausgabe durch die Werftvcrwaltung verursacht worden sei ,
entspreche es der Gerechtigkeit , wenn die Werst den bc -

tciligten Arbeitern eine angemessene Entschädigung zahle . Er

ersuche daher die Werftvorwaltung , dieser Entschädigungspflicht nach -
zukommen . Staatssekretär von Tirpitz sagte dieses zu . Abg .
Müller ( Fiilda ) wollte eine solche Entschädigungspflicht in den -

jenigcn Fällen nicht anerkennen , in denen die Arbeiter steiwillig vor
Ablauf der Räumungsfristcn die Wohnung aufgegeben haben . Slbg .
Singer : Auch in den vom Abg . Müller erwähnten Fällen sei
eine Schädigung der Arbeiter möglich . Er erwarte , dah die Werft -
Verwaltung nach der Erklärung des Staatssekretärs in allen Fällen , in
denen eine Schädigung der Arbeiter thatsächlich erfolgt sei , eine

Entschädigung eintreten lassen werde . Er bitte aber , dah über das ,
was in dieser Beziehung geschehen sei , im nächsten Jahre nähere
Mitteilung gemacht werde .

' Nächste Sitzung am Donnerstag .

Das Ende einer Wahlprüfung .

Endlich ist die Wahlprüsiliigs - Koinmisston mit der Prüfung der

Wahl des Abg. Will — 1. Köslin ( Stolp - Lauenburg ) — zu Ende ,
nur der Schluhbericht ist festzustellen und die endgültige Entscheidung
der Kommission über Gültig - oder Ungültigerklärung vorzunehmen .
Dah letztere nicht in der heutigen Sitzung vorgenommen werden

konnte , daran trug eine auf Unklarheit beruhende Abstimmung zweier
EentrumSmitglicder Schuld .

Die Sacke kam so : Zunächst wurden konservative Stimmzettel
der Wahlbezirke G r o h - W n n n e s ch i n -c. , Z e w i tz und Zitze -
w i tz kassiert . Im ersten Bezirk verlies ; der Wahlvorstand ,
Herr von Heydcbrcck , den Wahltisch , der dicht an
der Thür des Wahllokals stand , ging im Hausflur
auf und ab , haranguicrte und kontrollierte die Wähler und gab am
Abend , wie er versprochen und da das Ergebnis der Stich -

wähl ihn befriedigte , ein Freudenfest mit Tanz . Wegen
der ungesetzlichen Vorgänge beim Wahlakt wurde die ganze Wahl
kassiert — 28 liberale und 47 konservative Stimmen . Im zweiten
Bezirk , Z e w i tz . waren die konservativen Stimmzettel kenntlich gc-

faltet , um die Kontrolle zu ermöglichen , und außerdem wurden direkt

vor dem Wahlzimmer Schnaps und Cigarrcn verteilt . Kassiert Ivurde »

03 konservative Stimmzettel . Im dritten Bezirks Zitze Witz .
wurden 40 konservative Stimmzettel kassiert , die für die Gntsarbcitcr

des Herrn v. Zitzewitz besonders geschnitten und geschrieben und in

solcher Gestalt kenntlich waren .
Endlich sollte über den zurückgestellten Bezirk L e b a entschieden

werden . Dort waren ca . 50 Hafenarbcstern kenntlich gefaltete konsrr -

vativc Stimmzettel ansgedruugen worden , die sie bei scharfer Kontrolle
ans Furcht vor Enllnffiiiig nicht umtanschcn konnten . Ein Hafen -
arbeitcr hat dies eidlich bezeugt . Nim entstand die Frage , ob die

Übrigen Hafenarbeiter auch noch eidlich vernommen werden sollen
oder ob die Koinmission nach der Bekundung des eidlich vernommenen

Hafenarbeiters diese 50 Stimmen kassieren wolle . Die durcheinander -
laufende Debatte hat die betreffenden zwei Centrumsabgeordneten
verwirrt gemacht , daß sie bei der Abstimmung für eine neue Beweis -

crhebung statt für die Kassierung der Stimmzettel stimmten . Die

Sache erregte zwar Heiterkeit , aber das Resultat war nicht mehr

zu ändern .
Das PrüfnngSrcsultat lvar bis zu diesem Protestpunkt folgende ? :

Der Abg . W i l l hatte ca . 1200 Stimmen Vorsprung vor dem

liberalen Kandidaten . Bisher kassierte die Koniniission soviel konser¬
vative Stiinmcn . daß Will nur noch ca. 40 Stimmen über die

absolute Majorität besah ; diese wären mit dem Bezirk Leba gefallen .
Es fragt sich nun , ob die Kommission in ihrer Endentscheidung loegcn
der Fonnalic , dah nicht alle 50 oder wenigstens eine Anzahl Hafen -
arbeitcr vernommen wurden , die Wahl für ungültig erklären will

oder nicht . Schlichlich könnte ja auch das Plenum sich über diese

Formalie hinwegsetzen , die gegenüber den ungeheuerlichen Vorkomm¬

nissen bei dieser Wahl gar nicht ins Gclvicht fallen . Uusres Ermessens
hat die oft schwache Mehrheit der Kommission Stimmzettel für gültig
erklärt , die ihrer Form nach , sowie wegen unzulässiger Kontrolle gar
nicht gültig fein können . Gerade bezüglich der Wahlbeeinflussung in

Leba stcbt außerdem zengenmähig fest , dah der Gcneral - Fischerei -
Pächter G ä d t k e einem Wähler eine Mark Belohn u n g
spendete und die Fischerwählcr scharf kontrollierte , ob sie die konser -
vativen Stimmzettel vis an den Wahltisch initnahmen . Ferner
waren die konservativen Stimmzettel durch die Beschaffenheit des

Papiers von den liberalen zu unterscheiden , so daß das Plenum des

Reichstages nach Äciiiititisnahme des Vorganges diese Stimmen wohl
kassieren wird . Ilebrigens sind die Wahllchwindcleien in diesem
Kreise so unerhörter Art , das ; der Reichstag , wenn er den Bericht in
die Hände bekommt , in der Wahrung des Wahlrechts unbedingt zu
einer Ilngültigkcitscrklärung der Wahl Wills kommen muh .

Sollte der Gesetzentwurf , Sicherung des Wahlgeheimnisses betr . .

wirklich noch an den Reichstag kommen , dann genügt schon der

Protest gegen die Wahl Wills , rcsp . der Bericht zu derselben , ihn
die Notwendigkeit einer Sicherstelliuig des Wahlrechts zu erweisen .
So arg haben die poinmerschcn Agrarier den Wahlnnfug getrieben ,
dah er über allem steht , was bisher dagewesen ist .
Ter Protest hat nicht weniger als 20 gezeichnete Schemas
kenntlich gemachter Stimmzettel aufzuweisen , abgesehen von
den zeugeneidlich erwiesenen , unglaublichen Bedrohungen und

Beeinflussungen . Der Abg . Will hat aber , wie es scheint ,
trotz seiner Kenntnis dieser Ungeheuerlichkeiten so wenig Bcdenlcn
über den Besitz des Mandats wie sein agrarischer Kollege v. Oldcn -

bürg . Die Prüfung dieser Schandwahl hat fünf Jahre gedauert .
Davon nahmen die Beweiserhebungen 2l/s Jahre in Anspruch . —

Die Sicherung dcS Wahlgeheimnisses . Eine Korrespondenz ver -
breitet diese Nachricht :

„ Der Reichstag wird nicht in d i e L a g e k 0 in in e n .
sich mit dem vielbesprochenen Kloscttgesctz zn befassen . Die ent -

sprechenden Bestimmungen werden vielinehr auf de in Wege
d e r V e r 0 r d 11u 11g in Kraft treten ; die Veröffentlichung des

entsprechenden Aktenstückes steht nahe bevor . "
Diese Mitteilung kann n u r da n n richtig sein , wenn die Bc -

stimmungen , die im Bundesrat beschlossen sind , sich völlig mit dein

entsprechenden , voni Reichstag angenommenen Antrag decken . Sonst
mühte , nach der Vorschrift des Wahlgesetzes , der Reichstag nochmals
um feine Zustimnuiug befragt werden .

Einige liberale Blätter sprechen lebhafte Besorgnisse au ? , dah
die neuen Bcfliininungcn noch immer nicht zum Vorschein gelangen .
Merkwürdig ist dies allerdings . Doch nach den feierlichen Bc -
kundmigen der sittlichen Pflicht , das Wahlgeheimnis zu sichern , würde
ein Versuch , diese Pflicht dennoch unerfiillt zu lassen oder ihr auf
irgend eine Weife auszuweichen , der Opposition einen weit größeren
Nutzen bereiten als die Wahlsichcrung selbst . Wir meinen , die Re -
giernng des Grafen Bülow wird doch eher die sittliche Pflicht
erfüllen , als sich vor aller Welt unsterblicher Lächerlichkeit zu über -
liefern und zugleich die größte Erregung in die Bevölkerung
zn tragen . —

Der Ccntrumsabgeorduetc Dr . Hitze will , so verlautet , ein
ReichStagsmandat nicht wieder annehmen . Dr . Hitze ist schon seit
längerer Zeit leidend . Er ist jetzt Vertreter dcS Wahlkreises München -
Gladbach . —

Agrarische Bescheidenheit . Konservative Slbgeordncte haben im
Abgeordnetenhause einen Antrag eingebracht , durch den ihre agrarischen
StandcSgenosscn in der Steuerzahlung wieder einmal vor den übrigen
Staatsbürgern bevorzugt werden sollen . Sie fordern , dah autzer den
bisher gestatteten Abzügen vonbcm zu versteuernden Einkomnien auch noch
die folgenden gemacht werden dürfen : die gesetzlichen Beiträge für
Landwirtschasts - , Handels - , Handwerks - und Gcwerbekanimern , ferner
die Beiträge für Meliorations - und Entwässerungs - Berufsgenosfen »
schaften , soweit sie für Verzinsung von Schulden erhoben werden .
endlich — und dies ist besonders bezeichnend — die für landschaft¬
liche Schulden statittmähig erhobenen Tilgungsbeträge , soweit sie der
Vcrfiignng des Schuldners entzogen find . —

Begnadigt !

Kaum sind die Reichstagsdcbatten über die eilige Begnadigung
duellierender Gesctzesübcrtretcr verklungen , kaum ist von vielen
Seiten daS Bedauern neu ausgesprochen worden , dah durch Be -
anadigimgen die Neigimg zum Duell gestärkt werde , — da kommt
bereits wiederum die Nachricht eines derartigen Vorkommnisses .

Obcrlieutenant v. G r a w c r t war Ende Januar dieses
Jahres — das Duell hatte einige Tage vorher , am 10. Januar ,
stattgefunden — vom Militärgericht der ersten Gardedivision
in nicht öffentlicher Sitzung zu zwei Jahren Festung ver -
urteilt worden . Er hatte auf eine Berufung verzichtet und die
Strafe in Magdeburg angetreten . Jetzt , kaum fünf Wochen nach
Fällung jenes Urteils , ist Oberlientenant v. Grawcrt begnadigt
worden ! —

Wohl ist der Begnadigte diesmal nicht der Urheber des Zwistes ,
der zum Duell Anlaß gab , sondern er war der Beleidigte und .
so weit man weih , schwer Beleidigte . Aber da er den Gegner
zum Duell forderte und tötete , verging er sich gegen das Gesetz .
Und nun nach kürzester Frist wird er bereits begnadigt . Der
Kriegs minist er wird gewiß wieder der Ansicht sein .
daß „ mildernde Unistände " so reichlich vorliegen , daß die Bc -
gnadigung angemessen war . In den weitesten Kreisen des deutschen
Volkes aber erkennt man diese „ mildernden Umstände " keineswegs
an , vielmehr ist man überrzeugt . dah die leichte Zubilligung von
„ mildernden Umständen " nur ein Ergebnis eben derselben militärische »
Standcsvorurteile ist , aus denen das Duell selbst erwächst . —

HueUnd .

Politische und strategische Fragen .

London , 8. März . ( Eig . Ber . ) Die herrschende Klasse Groß -
britanniens ist gegenwärtig aufs intensivste mit militärischen
Fragen beschäftigt . Da die Anregungen zu den Armee - und
Flottenreforinen von Fachschriftstellern ausgehen und da die öffent -
kiche Meinung von der Regierung ins Vertrauen gezogen wird , so
ist auch der fremde Beobachter in der Lage , sich über den Sinn der
politischen und strategischen Diskussionen klar zu werden . Die Dis -
kussioncir sind ziemlich systematisch . Das Jahr 1002 war hauptsäch -
lich den Forschungen der weltpolitischen Lage gewidmet , wobei sich
zwei Strömungen bemerkbar machten . Eine betrachtete Deutschland als
den Feind und vertrat deshalb die Ansicht , dah England sich mit Ruhland
fuedlich auseinandersetzen mühte , um mit ungeteilten Kräften
Deutschland begegnen zu können , während die andre viel schwächere



Strömung für ein Zusammengehen mit Deutschland wirkte . Solveit
man aus den Handlungen der Regierung schließen darf , hat keine
der üeidcn Strömungen vollständig gesiegt . Vieles deutet darauf hin ,
daß sich England sehr ernst auf einen Krieg mit Rußland vorbereitet ,
und zwar in Persien , wo der Znsannnenstoß zu Lande und nicht
zur See erfolgen wird . Dies ivar der Sinn der Arnieedcbatte , au
deren Bedeutung an dieser Stelle sogleich hingewiesen wurde und die
jetzt vom ganzen britischen Publikum geteilt lvird . Daß Brodrick
bei der Abstimmung gesiegt hat , ist vollständig belanglos , da die
Gegner der Kricgsministers die Versicherung erhalten haben , daß ihrer
Kritik bald Rechnung getragen wird . Und wir werden sehen , daß in nächster
Zukunft mindestens zwei Armeccorps nach Südafrika dirigiert werden .
Auch die Zänkereien Englands nut der Türkei wegen des Hinter -
landes von Aden erhalten durch diese Erwägungen einen politischen
Sinn . Vor wenigen Tagen wurde ein russischer Offizier wegen
Spionage in Aden verhaftet . Vom Standpunkte eines drohenden
auglo - russischcn Konflikts ausgehend , sctztsich die britische Regierung über
die deutsch - freundliche öffentliche Meinung hinweg und versucht die
freundliche Neutralität Deutschlands zu gewinnen , da auch Deutsch -
land durch das fortschreitende Gedeihen des BagdadbahnplancS am
persischen Meerbusen interessiert ist .

Aber auch die früher erwähnte deutsch - freundliche Strömung hat
nicht gesiegt . Die britische Regierung ist überzeugt , daß die In -
spitznng des wirtschaftlichen und politischen Gegensatzes zwischen
England und Deutschland unvermeidlich ist und daß dieser Gegensatz
sich früher oder später in einen Seekrieg auslösen wird . Kein
Wunder , daß z. B. Hans Delbrücks Artikel ( in der laufenden Nuinmcr
der „ Preußischen Jahrbücher " ) für ein anglo - deutsches Zusammen -
gehen nicht den geringsten Eindruck aufs englische Publikum gemacht
hat , während die freundlichen Worte des französischen Gesandten
M. Eambon anläßlich der vor wenigen Tagen hier abgehaltenen
Konferenz der britischen Handelskammern überall mit großer Genug -
thuung verzeichnet werden .

Das Ergebnis der politischen Diskussionen des Jahres 1902
lautete also � Ter Gegensatz zu Rußland ist ein kontinentaler und
der zu Deutschland ein maritimer .

Auf diesem politischen Ergebnis beruhen die strategischen
Diskussionen , die zu Anfang dieses Jahres begonnen haben .
Es handelt sich hier besonders um die zweckmäßigste Placierung
der Armee und Flotte . Wie oben mitgeteilt , stimmte die
Regierung in allen lvcscutlichcn Punkten ihren Kritikern bei .
Die reguläre Armee wird nach und nach an der imperialen Wer -
tcidiguugSfront — der schrägen Linie von Südafrika bis Japan —

konzentriert und die Verteidigung des Vereinigten Königreichs den
freiwilligen militärischen Organisationen überlasten werden . Denn
anläßlich des Einbringens des Armeevoranschlags ( rund 30 Millionen
Pfund Sterling ) für das Finanzjahr 1903 1 stellten gestern Balfour
und Brodrick weitere Reformen in Aussicht . Das bis jetzt bestandene
Verteidigungskomitee soll reorganisiert und thatsächlich in einen
Gcneralstab verwandelt werden . Das Komitee wird die Aufgabe
haben , über die strategischen Bedürfnisse der Armee und Flotte zu
ivachen und wird in enger Verbindung mit dein Kabinette
stehen . Dann soll eine Kommission eingesetzt werden zur Unter -
suchung und Organisation der Miliz - und Freilvilligen - Rcgimcnter .

Nicht minder wichtig ist die vom Premierminister vorgestern
abgegebene Erklärung , daß ein Kricgshafen in der Nordsee angelegt
werden wird . Dieselben Kritiker , die Brodricks Armcereform
angriffen , waren vor etlva �rei Wochen in London vcr -
sammelt , ilm die Regierung aufzufordern , ein Nordscc - Geschwadcr
zu schaffen . Unter den Versammelten befanden sich die hervor -
ragendsten Parlamentarier Englands . Alle wiesen sie auf die un -
geheueren Flottcnrüstungcn Deutschlands hin und meinten , daß die
Nordsee — das Thor Deutschlands — sorgfältig bewacht werden müsse .
Auch der philosophische Romancier Englands , der 74jährige Georg
Meredith , sandte den Versammelten ein Zustimmungsschreiben . Die
Redner , ohne Zweifel die gebildetsten Männer Britanniens , sprachen ruhig
und ernst , kein einziges ihrer Worte war geeignet , die dcntscheu Gefühle
zu verletzen , aber sie sahen in den deutschen Flottenrüstungen eine

schwere Drohung gegen die britische Seemacht . Ja . man hatte
vorher das Gerücht cirkulieren lassen , die deutsche Regierung
hätte es England verboten , ein Nordsee - Geschlvadcr zu
schaffen . England hatte bis jetzt drei große Kriegs -
Häfen : Dcvonport bei Plymouth , Portsmouth bei Southampton ,
Chatham bei London . Nun soll ein vierter angelegt werden im

schottischen Meerbusen bei Lcith - Ediuburg ( Firth of Förth ) , also in
der Nordsee .

So rüstet England nach zwei Fronten : zu Lande in Asien gegen
Rußland , zu Wasser gegen Deutschland . Allerdings sind dies

Rüstungen zur Aufrechterhaltung des statu ? quo , zur Verteidigung
des gegenwärtigen Besitzstandes . —

Frankreich .
Bndgctvotlnn und Socialistc ».

Paris , 8. März . ( Eig . Ber . ) In der G e s a m t a b st i m m n n g
über das Budget haben die beiden , socialistischen Kammer -

fraktioncn eine verschiedene Haltung eingenommen .
Die revolntionär - socialistische Frattion hat , wie immer , gc -

schlössen gegen das Budget votiert . Ihr Vertreter , Jacques

Dufour , begründete in ihrem Namen das ablehnende Votum
wie folgt : „ Im Laufe der Budgetdebatte haben wir gegen alle

Kredite gestimmt , die durch ihren militaristischen , klerikalen ,

kapitalistischen oder polizeilichen Charakter im Widerspruch zu unsrcr

socialistischen Politik stehen . Wie wir es stets gethan haben , werden

wir auch heute gegen das Gesamtbndgct stimmen , welches nichts
andres ist als die gonvcruemcutale und finanzielle Rechnung der bc -

stehenden kapitalistischen Ordnung . "
Hingegen haben es die ministeriellen Socialisten zu keiner ein -

heitlichcn Abstimmungsweisee nach irgend einer Richtung bringen
können . Sie haben auf dreifache Weise gestimmt be -

zichungswcise nicht gestimmt : für , wider und weder für

noch wider . Nach der neuesten erstmaligen parteiamtlichen

Feststellung zählt diese Frallion 31 Mitglieder . Davon haben
nun 7 für das Budget gestimmt , darunter M i l l e r a n d und

Gorault - Richard , Chefredakteur der „ Pctite Republique " ,
4 gegen , während 20 sich der Abstimmung enthalten haben , darunter

I a u r s s und P r e s s e n s 6.

Endlich haben von den vier socialistischen Abgeordneten , die

keiner der zwei Fraktionen angehören , drei gegen das Budget

gestimmt . Der vierte tvar abwesend . Diese vier stimmen übrigens
in der Regel mit der revolutionär - socialistischen Fraktion . —

China .
Ein Gefecht mit Boxern . Ans Peking wird , gemeldet : D u a n -

Aschi - Kai , der Gouverneur von Petschili hat auf die Nachricht
hin , daß von den Borern im östlichen Teile der Provinz ein neuer
A u f st a n d organisiert werde , Truppen dorthin entsandt . Die
Borer hatten bei Nacht geübt und Ivaren bereits gut organisiert .
Sie wurden von den kaiserlichen Truppen angegriffen
und verloren 18 Mann ; auch die Regierungstr Uppen
hatten B e r l u st e. Dnan- Aschi - Kai gab Befehl , die G e -

fangenen zu enthaupten und ihre Köpfe auszustellen :
er erließ ferner einen Aufruf , in welchem alle diejenigen , die sich
an der Organisier u n g des A n f st a n d e s beteiligten ,
mit dem Tode bedroht werden . —

Amerika .

Die Streikbewegung unter den amerikanischen Arbeitern , namentlich
in der Eisen - und Schiffsbau -Jndustrie , greift nach einer New Uorker
Meldung der „ Morning Post " weiter um sich. Die Kessclarbciter
auf 43 Schiffswerften haben die Arbeit niedergelegt ; die Werft -
besitzer lassen keine Neigung zur Nachgiebigkeit gegenüber den
Forderungen der Arbeiter erkennen . —

parlamentariscbes .
Die Krankclwcrsichcrnngs - Novcllc in der Kommission .

Zu 8 10 schlägt die Ncgieruugsvorlage vor , die Gemeinde -
Krankenversicherung zu ermächtigen , die Beiträge bis zu drei
(statt bisher zwei ) Prozent des ortsüblichen Tagelohncs zu er -
höhe n. Gegen diesen Vorschlag wendeten sich die Abgg . Molkenbuhr ,
Tladthagcn , Rösicke und Lenzmann . Im wesentlichen wurden
folgende Gründe geltend gemacht : Die Gcmeindc - Krankenversichcrung
sei lediglich als ein subsidiärer Notbehelf gedacht und sei auch ein
solcher . Es haben bei dieser die Arbeiter keinerlei Bestimmungsrecht .
Die Beseitigung der Gcmcilide - KranHnversicherung sei dringend er -
wünscht . Ganz und gar zu verwerfen lei cS, daß dieser teuersten Vcr -
ivaltung einer Krankenversicherung nicht irgend ein Wöchnerinncnschutz ,
geschweige denn der in der Vorlage für andre Kassen auf sechs
Wochen erhöhte , auferlegt sein . Ebenso fehle ja eine Sterbegeld -
Verpflichtung . Würde man aber auch diese beiden Mängel in der
zweiten Lesung beseitigen , so sei doch ohne jegliche Beitrags -
c r h ö h u n g auszukommen , die vorgeschlagene um 50 Prozent sei
bei weitem zu hoch gegriffen . Schon jetzt gewähren ja die meisten
gut organisierten Kassen die in der Vorlage verlangten Mehr -
leistungen und darüber hinaus . freilich sei das bei den

Gcmeinde - Krankciiversichcrungcn nicht der Fall . Bei dieser rück -
ständigsten Art der Verwaltung und Versicherung liege gar
kein Grund zu einer Beitragserhöhung vor . Käme solche
Versicherung nicht aus , so habe ja die Gemeinde einzutreten .
Auch sei die Gemeinde berechtigt , Orts - Krankeukaflen zu errichten .
Seien erhöhte Beiträge wegen Erhöhung der Leistungen erforderlich ,
so ließen sich andre Wege beschreiten . Wenn mau ceutralisiere , die

Ceiitralisierung in größerem Umfange ermögliche oder erzwinge , so
könne ohne Beitragserhöhung lveit mehr als die Vorlage verlange
geleistet werden . Dies lvird an einer Reihe Orts - Krankenkasscn -
Statuten nachgewiesen . Uebrigens sei zu erwägen . ob
eventuell ein Rcichszuschuß , ähnlich wie bei der Jnvaliditäts -
Versicherung einzutreten habe . Wenn die Gemeinde - Kranken -
Versicherung leider zum Beispiel in Bayern fast allein
bestehe , so liege kein Grund vor , diesen Uebelstand noch zu
kräftigen , stelle man sich aber auf den Slandpiuikt , eine Beitrags -
c r h ö h u n g sei erforderlich , so liege für die Erhöhung um 30 Proz .
kein Grund vor . Die Ausdehnung der Versicherung auf 20 Wochen
würde nach der reichlichen Bemessung ans Seite 23' der Begründung
etlva 1t Proz . , die Ausdehnung ans Geschlechtskranke fast nichts
ausmachen , sicherlich nicht mehr als etlva 4 Proz . Hinzu
trete , daß ja durch die neue Vorschrift gerade die Armen -
last der Gemeinde verringert werde . Dem Arbeiter
30 Proz . Last aufzulegen , um ihm bestenfalls
13 Proz . zu b e lv i I l i g c n , ohne ihm irgend ein
Recht ans die Verwaltung z n z n g e st e h e n . s ei
eine s ch lv c r e B e l a st u n g derÄrbeitcr . Wolle man den
Weg einer Erhöhung beschreiten , so möge man schlimmstenfalls diese
dem Arbeitgeber allein aufbürden , der ja Einfluß auf die Gemeinde
habe . Staatssekretär v. Posadowsky gab zu, daß die Gc -
meinde - Krankenversicherung als Notbehelf gedacht gewesen fei . Man
möge aber alle Organisationsfragen auf eine späteren Zeit verschieben .
Zweifelhaft sei , ob auf die Tauer mit den vorhandenen Organen der
« c l b st v e r lv a l t Ii ii g die Aufgaben einer wachsenden
Socialpolitik zu erreichen sei oder ob auf vor -
h a n d c n e staatliche und kommunale Organe oder
auf Organe der Art , wie d i e R c n t e n st e l l c n sind ,
ein Teil der Aufgaben abzuwälzen sei . Bei der
Novelle sei es im Juteresse eines Zustandekommens erforderlich , an
der bestehenden Organisation nichts zu ändern . Für Orts -
Krankenkassen sei vielfach das erforderliche Material nicht vor -
Händen , schon deshalb müßte die Gemeiude - Krankenversicherung
zur Zeit bestehen bleiben . Der lviirttembcrgische Präsident
von schicker meint , daß bei einer Ausdehnung der
Versicherung auf ländliche Arbeiter die Orts - Krankenkassen nicht
die geeigneten Träger der Versicherung sein würden . Andre
Regierungsvertretcr weisen darauf hin , daß die der Gemeinde -
Krankeiiversichcrung auferlegten Mehrlastcn etlva 20 Proz . aus -
machten , die Erhöhung der Beiträge solle auch dazu dienen , die
ärztlichen Leistungen angemessener honorieren zu können . Geheimer
Reg . - Rat Hoffmann legt dar : Von den 1749 Gemeinde -
Krankenversicherungen , die Preußen in den Jahren 1833 bis 1899
hatte , haben 1033 Vorschüsse im Betrage von 3 230 000 illt . von
den Gemeinden erhalten , von diesen Zuschüssen seien erst 093000 M.
zurückgezahlt . Abg . H o s m a n n - Dillenburg glaubt , gerade eine
Erhöhung der Beiträge würde wohl dazu führen , daß Gemeinden
mehr Orts - Krankenkassen errichten . Abg . P i ch l e r will das Fest -
halten an der Gemeinde - Krankenversicherung damit entschuldigen ,
daß Vaheni früher in Beziehung auf die Krankenpflege voraus
gewesen , die ländlichen Arbeiter und das Gesinde einbezogen habe
und daß Träger der Versicherung dort historisch die Gemeinden seien .
Abg . R i ch t h o s e n (k. ) möchte die Organisationsfrage bei dieser
Novelle nicht aufrühren . Der Ansicht des Präsidenten V. Schicker ,
daß Orts - Krankenkassen keine geeigneten Träger einer ländlichen Ver -
sicherung seien , widerspricht er ans eigner Erfahrung . Dasselbe
thut Abg . M o l k e n b u h r und geißelt die Behauptung , daß in

Bayern — z. B. in Nürnberg — eine geeignete Verwaltung für
OrtS - Krankenkassen sich nickt finden lasse . Habe Bayern , was dahin -
gestellt bleiben könne , früher an der Spitze derKrankenfürsorge gestanden ,
so sei das doch kein Grund , nun rückständig zu sein . Der
Abg . G a in p (fk. ) erklärt seine Neigung , auf den von Freund gc -
machten Organisationsvorschlag einzugehen , spricht von Hineinziehen
weittragender , von der Novelle abseits liegender Dinge in dieselbe
und beruft sich auf die „Freisinnige Zeitung " dafür , daß social -
demokratisch geleitete Ortskrankenkasscn die Aerzte am schlechtesten
bezahlen . Abg . A l b r c ch t weist diese Behauptung als falsch
Zurück ; sei doch selbst auf dem Aerzte - Kongreß von einem
ltedncr zugegeben , daß gerade die socialdemokratischcn Ver -

waltungen am meisten sich von dem eng fiskalischen Standpunkt loS -
gelöst und die Aerztchonorare erheblich verbessert hätten . Nachdem
noch darauf hingewiesen ist , daß cS ungerecht sei , den
Arbeitern 30 Proz . Erhöhung auch deshalb aufzulegen ,
weil die Gemeinde - Krankenversicherungen Dcficits von iiber
2> ., Millionen haben , die vielleicht durch die Abneigung , Orts -
Krankenkassen zu errichten , und durch schlechte Verwaltung erwachsen
seien , bringt der Abg . L c n z m a n n lfrs. Vp. ) den VcrmittlungS -
Vorschlag ein , die Erhöhung statt bis auf 3 Prozent bis auf
2' ' z Prozent des ortsüblichen Tagelohns zu ermöglichen . Dieser
Antrag lvird gegen 0 Stimmen ( 3 Socialdcinokratcn , Rösicke , Lenz -
mann , Raab ( Antisem . ) abgelehnt und gegen dieselben Stimmen
die Regierungsvorlage ( Erhöhung auf 3 Proz . ) a n g e n o m m e n.

Bei § 20 ( Ausdehnung der obligatorischen ' Wöchnerinnen -
unterstiitzung auf 0 Wochen ) regte der Abg . Stadthagen an ,
nachdem nun im Princip beschlossen sei , eine die Mehrleistungen der
Novelle lveit überschießende Erhöhung der Beiträge zu gestalten , sei
es notwendig , die Wöchneriimenunterstützung ausdehnender zu gc -
stalten . Dringend erforderlich sei , daß die Hebammenbeihilfe ersetzt
w? rde . Heute werde vielfach der ärztliche Hebammendienst , nicht
aber die von einer Hebamme geleistete gleichartige Leistung
als ärztliche , von der Kasse zu tragende Leistung er -

achtet . Erforderlich sei ferner , die erheblichen SchwangerschaftS -
beschwerden einer Krankheit gleichzustellen , und nickt erst zu warten ,
bis aus der Beschwerde sich eine Krankheit ( Kramvfadern , Magen -
krankhcit , nervöse Krankheiten usw . ) eiitwickelt habe . Endlich seien
sechs Wochen ungenügend . Die Frist sei auf zwölf Wochen zu er¬
strecken , von denen die Hälfte in die Zeit vor der Eutbindung zu

»

fallen habe . Anträge nach diesen Richtungen hin wurden ein¬

gereicht . Dann trat wegen Beginns der Plenarsitzung Vertagung

auf Freitag ein . —
_

In der Justizkommissi - n des Abgeoidiictenhailses wurden zwei
Petitionen betreffend die Behniidlimg verhafteter Journalisten und

Schriftsteller beraten . Die erste Petition wandte sich gegen die

Fesselung unter Bezugnahme auf den bekannten FallHoffniann . DieKom -
Mission erachtete den Gegenstand der Petition durch die gemeinschaft -

liche Verordnung der Minister der Justiz und des Innern vom

4. November 1902 für erledigt und beschloß Uebergang zur Tages -

ordnung . Die zweite Petition bemängelte die Vorschriften bezüglich
der wegen Prcßvcrgehen verurteilten Personen nicht , nur hinsichtlich
der Fesselung , sondern auch der Kleidung , der Beköstigung , der Bc -

lvcgnng im Freien . Mit Rücksicht , daß die Sache richtigerweise
durch die Reichs - Gcsetzgebung zu regeln und vom Reichs - Justizamt
bereits die Einberufung einer Kommission zur Vorbereitung
eines Strafvollzuges in Aussicht genommen ist , beschloß die Kom -

Mission motivierte Tagesordnung .

Millerands Glattbensbekenntms .

Gegen den ehemaligen französischen Handelsminister Millerand

häufen sich aus dem Kreise seiner früheren Gesinnungsgenossen die

Anklagen , und zwar sind es nicht nur die antiministeriellen

Socialisten , sondern auch größere Gruppen der jaurösistischen

Partei , die der ewigen Nachsicht gegen die eigenartigen Seiten «

sprünge des gewesenen Ministers und zukünftigen Minister «

anwärterS müde sind und Abrcchnnng fordern . Wie schon der

Bericht unsreS Pariser Korrespondentcift in Nr . 34 des „ Vorwärts "

erwähnte , hat die jauresistische Donne - Föderation den Antrag gestellt ,
der zu den Ostertagen nach Bordeaux einberufene Kongreß der

Französisch - socialistischen Partei möge Herrn Millerand ans der Partei

ausschließen , während fünf andre Föderationen ein die politische

Haltung MillerandS rügendes Tadelsvotum fordern . Besonders hat

zu diesen Angriffen Millerands Stellungnahme zur sogenannten

Knliussrage den Anstoß gegeben . AuS „ Rücksicht auf seine

in i n i st c r i e l l e Vergangen hKi t "
hielt er sich nicht

nur für verpflichtet , für das Kultusbudget des Kabinetts

Combes einzutreten , obgleich dessen Forderungen bei sämt -

lichcn socialistischen Fraktionen sowie bei fast allen socia -

listischcn Radikalen ( selbst der Marineminister Pellelan enthielt sich
der Abstimmung ) Widerstand fanden , sondern der HaudelSminister a. D.

stimmte auch für die Unterhaltung einer französischen

Botschaft beim Vatikan , solvie fiir die Unterstütz u n g
der von den Mönchsorden in Ost - und K I e i n a s i e n

unterhaltenen M i s s i o n s st a t i o n e n und MissionS -

s ch ii I c n. Und außer dieser für einen „ Socialisten " recht

befremdenden Haltung zeigte Herr Millerand eine der -

artige Bcsorgthcit um die Erhaltung der Disciplin in

der Armee , daß er die Verfolgung der Arbeitsbörsen

wegen der Herausgabe eines „ Handbuches " guthieß , worin den

Soldaten empfohlen wird , wenn sie zur Attacke oder zum Schietzen

auf streikende Arbeiter kommandiert werden , ihren Offizieren den

Gehorsam zu versagen .
Daß schon der Kongreß zu Bordeaux Herrn Millerand aus der

jaiiräsistischei ! Partei ausschließt , ist kaum zu erhoffen ; bis dieser

Schritt erfolgt , lvird sich Herr Millerand wohl noch manche

Thaten von gleicher Güte wie die obigen leisten dürfen . Um so
anerkennenswerter ist es , daß Millerand , nachdem er sich bisher bei

der Darlegung seines politischen Standpunktes meist in vieldeutigen
diplomatischen Redewendungen gefallen hat , jetzt eqdlich selbst in der
Vorrede zu einer eben erschienenen Sammlung seiner Reden be -

wogen fühlt , den Schleier etwas zu lüften , der bisher feine Auffassung
vom modernen Socialisnms profanen Blicken verbarg — allerdings
eine ganze Entschleierung hält auch diesmal Herr Millerand noch

nicht für angebracht ; es ist nur vielleicht ein Drittel seines

socialistischen Ideals , das er sehen läßt , doch genügt dieses Drittel .
um zu erkennen , daß Herr A. Millerand etwa in gleichem Sinne

Socialist ist — wie Herr Professor Francke von der „ Socialen

Praxis " .
In diesem Glaubensbekenntnis Millerands heißt es :

„ Der SocialiSmnS hat in socialer Hinsicht die Abschaffung
der Klassen zum Ziel , lvie in politischer Hinsicht die französische
Revolution die Abschaffung der Stände zum Zweck gehabt hat .
Er will , daß sich der Lohnenipfänaer zur Würde de- s Socius
erhebe . Er will , daß in der neuen Menichheit das individuelle
Eigentum nicht e t lv a b e s e i t i g t — lv a s g a n z u n -
v e r st ä u d l i ch w ä r e — s o ii d e r n umgewandelt und
s o erweitert lv e r d e , daß es für jeden Menschen
den n a t ii r l i ch e u und n o t lv e n d i g e n Zusammen «
hang mit den G e g e n st ä n d e n b i i d e t und das ununi -
gängliche Lebens - und Enttvickelungswerkzeug darstellt . . . .

Soeialisten in allen Länder haben der natürlichen Versuchung
nicht widerstehen können , der Zeit vorauszueilen und den Zukunfts -
staat sie und fertig herzustellen . Diese Utopien sind so lange im -
gefährlich , sogar nützlich , als man nicht vergißt , daß es sich um
Phautasiegebilde handelt , deren unbestimmte Erscheinung die
Wirklichkeit jeden Tag ändert . Sie würden aber gefährlich und

- selbst verhängnisvoll werden , wenn man in ihnen die Aktion und
den leitenden Gedanken des Socialismus krystallisicrte . . . .
Hüten wir u n L , i n d e n B a n n d c r F o r m e l n z u g e »
raten , die notgedrungen mit dem Fortschritt
der Vi e n s ch h e i t b e st ä n d i g wechseln . . .

Erziehung ! In diesein Wort ruht die gesamte Zukunft der
Menschheit . Gewiß ist es völlige Wahrheit , daß die Befreiung der
Arbeiter das Werk der Arbeiter selbst sein lvird ; aber wir müssen
ihn zu dieser Aufgabe erst heranziehen . Auf lvclche Weise ? Ist
diese Frage nicht eine grausame Ironie unter eiiieni socialen
Regime , bei dem alle Kräfte des Arbeiters täglich im Dienst des
Lohnherrn aufgebraucht werden , so daß ihm gerade nur soviel
Zeit bleibt , den von der Anstrengung des abgelaufencii Tages
erschöpften Organismus für die Anstrengung des folgenden in
Stand zu setzen ? . . .

Nationales Interesse und Solidarität der
Klasse n : das sind Fragen , um die ein Socialist sich kümmern
muß , ohne dabei sein Ideal zu verraten , dem er zu dienen be -
hauptet : der Herbeiftihrnug einer Humanität , die frei ist von
Klassenkämpfen und Kriegen . Ich habe dargelegt , wie hoch das
socialistischc Ideal ist und wie es sich nicht in die engen Grenzen
zwingen läßt , die Zeit und Umstände diesem oder jenem Volk ans -
gedrungen haben . Es verbreitet sich von Person zu Person und
es ist eine gute Art , an seiner Verallgemeinerung zu arbeiten ,
indem man sich bemüht , zuerst seine Mitbürger dafür zu gc -
Winnen . . .

Die socialistiscke Demokratie in Frankreich hat das Recht ,
mehr noch , sie hat die gebieterische Pflicht , ihre Methode
den Verhältnissen des politischen Regimes an -
z u p a s s e n , in d e in sie sich bewegt . Sie würde
ihre Aufgabe verraten , wollte sie sich hinter
einen öden revolutionären Wortschwall flüchten ,
um sich den Verantwortungen und Lasten zu entziehen , die die
reformatorische Methode und das Verfolgen naheliegender Ziele
mit sich bringen . . . . Welches Recht hätte die französische
Socialistenpartei , sich ans das republikanische Regime zu berufen,
wenn sie dieses unvergleichliche Jnsttument , Reformen zu erlangen ,
nicht benutzt , wenn sie sich abseits von dem Leben der repnblikani -
scheu Partei hält und sich isoliert , indem sie sich auf die
fruchtlose Rolle der f y st e in a t i s ch e n Kritik b e «
schränkt ? . . .

Sie ( die socialistischc Partei ) darf sich nicht als uninteressiert
betrachten an einer guten Finanzlage , der ersten Bedingung aller



socialen Reformen , noch an der Erkaltung und Forderung der
nationalen Produltion . Die öffentlichen Arbeiten , die zur Entfaltung
der Industrie bestimmten Mastnahmen , der Handel , die Landwirt -
schaft , die zweckmäßige Bewirtschaftung und Werterhöhung unsrer
Äolonialländercien : das sind Fragen , die ihre Prüfung erfordern ,
ihre Aufmerksamkeit beanspruchen . Sie ( die sorialistische Partei ) muß
die aufmerksame , eifrige Dienerin der nationalen Große und
Prosperität sein !

Ihr Patriotismus ( jener der socialistischen Partei ) , der umso
aufrichtiger ist , als ihr jegliche politisch -chauvinistische Deklamationen
oerhaßt sind , hat nichts von ihrer glühenden Friedens -
u » d M e n s ch h e i t s l i e b e zu befürchten . Bis zu der
noch ganz unbekannten Epoche , in der die Ne -
g i e r u n g e n dahin ü b e r e i n g c k o ni in e u s c i n werden ,
die schwere La st der tWilitärauSgabeit zu¬
sammen abzuschütteln . wäre eine Einzel -
a b r ü st u n g mehr a l s e i n e T o l l h c i t ; sie wäre ein
Verbrechen gegen das Ideal selbst , als dessen
ersten Soldaten die Socialisten Frankreich feiern . Mit ihren Bc -
mühungen , unsre Diplomatie auf den Bahnen dcS Friedens zu
erhalten , aus den bereits geschlossenen Ab -
in a ch u n g e n a l l e j e n e V e r st ä u d i g u n g s - u n d E i n i -
gungs - Ergebnisse zu entwickeln , die sie cuthalten .
und neue Verträge durchzusehen , die die Bande der Freundschaft
und der Solidarität nuter den Nationen noch enger schürzen ,
verbinden sie die Wachsamkeit gegen jeden bedrohenden Angriff ,
die Unabhängigkeit des Landes , die mit der Gewalt der Waffen
und der Sicherheit der Bündnisse aufrechterhalten werden
muß . . . .

Ich kenne jenes Argument , daß der SocialisniuS sich
revolutionär nennen kann , ja daß er sich so nennen muß , da
ihrer Wirkung nach die Abschaffung des Lohnshstems die ticfftc und
gründlichste aller Revolutionen sein werde . Wörter erregen in mir
keine Furcht , aber ich hasse Zweideutigkeiten . Und welche
lästigere Zweideutigkeit giebt es , als daß eine Partei
sich mit einein Titel maskiert , der in formellem
W i d c r sp ru ch zu i h rem Geist und ihrer Methode
steht . Da wir die Gewaltthätigkeit fiir ebenso
v e r d a m m e n s >v e r t als überflüssig halten , da
uns gesetzliche iitefornien gleichzeitig als un -
mittelbares Zicluud als einzig praktisches Vor -
gehen erscheinen , um uns dem noch weit entfernten Ideale
zu nähern , s o in ii fsen wir auch den M u t h a b e n , uns
m i t unsre m wahren Na m e n „ s>t e f o r m i st e n "

z u
nennen , da wir ja doch nichts andres sind . Machen lvir ein
Ende damit , acceptiercn wir , indem wir unS für
die „ refor m i st is che Met Hobe " erklären , ihre Be
d i n g u n g e n und K o n s c g u e n z e n. "

Obgleich Millerand sich gegen „ Zweideutigkeiten " erklärt , ist
gleich der erste Satz so gefaßt , daß er alle möglichen Deutungen zu¬
läßt . DaS individuelle Eigentum soll nicht beseitigt , sondern er -
locitert werden . Wie , in welcher Weise ? Soll auch der individuelle

Besitz an Fabrikanlagen , an Grund und Boden , an Bergwerken ,
Eisenbahnen sc. nicht verstaatlicht bezw . vergesellschaftet werden ?

Fast scheint es so ? denn Herr Millcrand warnt , die Staatsutopien ,
die von Socialisten ersonnen sind , als etwas andres denn als

Phantasiegebildc anzusehen , vor deren „ Formeln
" man sich

hüten müsse .
Etwas deutlicher wird Herr Millerand schon , wenn er zu dem

Mittel konmit , das zu seinem socialistischen Ideal führt . Dies
Mittel heißt „ Erziehung " I Erziehung vor allem der Arbeiter ! Und

wozu soll der Arbeiter erzogen werden ? Dazu , daß ' er „ natio¬
nales Interesse " empfindet und die „ Solidarität d e r
- r lassen " anerkennt , daß er „ nattonale Politik " treibt . Die

socialistischen Arbeiter müssen sich in den Dienst der „ nationalen

Größe " und dcS „ nationalen Wohlstandes " stellen ; sie
müssen sich angelegen sein lasten , denNationalreichtiun zu mehren und zu
diesem Zweck die Mittel zur Förderung der Industrie , des Handels ,
der Kolonialherrschaft bewilligen .

Dazu aber ist erforderlich , daß die socialistische Demokratte sich

„ den Verhältnissen des politischen Regimes anpaßt " in dem sie sich
bewegt , daß sie auf den „ öden revolutionären Wort -

s ch w a l l " und auf „ die fruchtlose Rolle der s h st e m a t i -

scheu Kritik " verzichtet , daß sie sich nicht isoliert . Ferner muß

auch der 5«anipf gegen den Militarismus aufhören ; denn „bis

zu der noch ganz unbekannten Epoche , in der die Regierungen

dahin übereingekommen sein werden , die schwere Last der

MilitärauSgabcn gemeinsam abzuschüttetn , wäre jede Einzel -

a b r ü st u u g mehr als eine Tollheit " , — im Gegenteil

gilt eS die bereits abgeschlossenen Bündnisse ( gemeint ist jedenfalls
das Bündnis mit Russtand ) aufrecht zu erhalten und neue Verträge

hinzufügen , llnd schließlich muß , da nur gesetzliche Reformen als

„ einzig prakttsch " gelten können , das häßliche Wort „ revoluttonärer

Socialist " fallen : man nciine sich einfach „ R e f v r m i st das ist

ein viel schönerer Name , der die empfindsame Bourgeoisie nicht

schreckt.
Wohin Millerand gelangt ist , zeigt deutlich , jdaß selbst Jaurel ,

es für nötig gehalten hat . ihm offen in einem Leitartikel der „ Petite

Rvpublique " entgegenzutreten . Natürlich hat IauröS manches Lob

fiir Millerands gemäßigten und klugen „evolutionistischcn Soctzi -

lismus " , doch merkt man seinem Arttkcl überall an , wie unangenehm

ihm Millcrands Bekennwisse sind . So erwidert er z. B. auf

Millerands Aeußcrung über die Erhaltung des individuellen Eigen -

tiunö : „ DaS Kapital inscinerGesamtheithatandcmTagscin historisches

Recht verloren , wo eS aufhört , zur Leitung der Arbeit uud zur

Organisation der Produktion nötig zu sein . Wenn die Ratton ge -

uügend vereinheitlicht ist . um alles kapitalistische Eigentum cinzu -

fordern , wenn das Proletariat genügend organisiert und vorbereitet

ist , um selbst das vergesellschaftete Eigentum verwalten zu können ,

dann hat daS Recht des Kapitalismus ein Ende : daS souveräne

ausschließliche Recht der Arbeit beginnt . Und dieser Kampf dcS

neuen Rechtes gegen die Ucberbleibsel des alten Rechtes , dieser

Kampf ist eS, der die revolutionäre Grundlage dcS SocialisniuS

bildet . "
Uud zu Millcrands Plaidoyer für daS Wort „ Reformist " meint

JanrsS : „ Millcrand hat von diesem Gesichtspunkt aus ( gegenüber
der Spielerei , die mit dem Wort „ revolutionär " getrieben wird )

recht zu erklären , daß man sich vom Revolutionsgerasscl frei machen

mutz . Aber , wenn eS auch gefährlich ist . von diesem Wort ein großes

Getöse zu machen , so glaube ich doch nicht , daß eS möglich ist, die

große revolutionäre Bedeutung des SocialiSmuS zu verkennen . . .

ES ist möglich , daß der NcgierungSantt ' itt des Proletariats sich cincs

Tages auf außergesetzlichem Wege vollzieht ; keiner von uns hält

das Geheimnis der socialen Welt in seiner Hand . Aber diese vage

Möglichkeit sowie selbst die Thaffache . daß die Bewegung der organi -

siertcn Demokratie sich stettg verengert , reichen nicht zur Recht -

fertigung dcS Wortes „ revolutionär " auS ; der SocialiSmuS ist und

bleibt in einem viel tieferen Sinn revolutionär . Dadurch , daß er

das Recht der gegenwärtigen Gesellschaft nicht anerkennt . Die

heutige Gesellschaft , die auf der Trennung der Klassen , der Aus -

beutung der Lohnarbeit durch das Kapital beruht , sie ist in unsren

Augen die Verneinung des Rechts . " L. C.

partei - J�acbncbten »
Im socialdrmokratischcn Verein Nürnberg stellte ein Genosse den

Antrag , den vor einem Jahre gegen Scherm . Eitzinger , Hcrrmann

und Spchcrer ausgesprochenen Ausschluß wieder rückgängig zu
machen , da die Betreffenden für ihr Vergehen genügend gebüßt
hätten , lieber diesen Antrag entspann sich eine längere Debatte .
Es wurde gesagt , daß die Ausgeschlossenen einzugestehen
hätten , Unrecht gethan zu haben und selber um Amnestie
nachsuchen müßten . Von andrer Seite wurde verlangt ,
daß über jeden der Ausgeschlostcnen einzeln abzustimmen
sei . da hinsichtlich der Personen Ausnahmen gemacht werden
müßten . Zuletzt wurde beschlossen , in dieser Sache keine Ent -
scheidung zu treffen , da die schlecht besuchte Versammlung sich nicht
für kompetent hielt , diesen Beschluß , der von einer aus 1500 Personen
bestehenden Versammlung gefaßt lvurde , wieder umzustoßen . Die
Sache soll erst nach den ReichstagSwahlen wieder auf die TageS -
ordnung einer Parteiversammlung gesetzt werden . —

Der Berein hatte im Jahre 1902 eine Einnahme von 12 - 151,47 M.
und eine Ausgabe von 12 769 M.

Pnrtcipressc . DaS „ V o l k s b l a t t für Kassel " hat ebenso
Ivie viele andre Parteiblättcr im vergangenen Jahre einen erheblichen
Fortschritt gemacht . _ Während es ini Jahre iSOIj einen Zuschuß von
3309 M. brauchte , ist eS im Jahre 1992 , wie auf dem am Sonntag
abgehaltenen Provinzial - Paiueitage mitgeteilt lvurde , mit 599 M.
Zuschuß ausgekommen , und es besteht nach dem gcgemvärtigcn Zu -
stände die begründete Hoffnung , daß es demnächst ganz ohne Zuschuß
auskommen werde . Wenn sich die in die Bilanz eingestellten Außen -
stände auch nur zum Teil verwirklichen , kann schon jetzt mit einem
kleinen llcberschnß gerechnet werden .

Der Stadlgemcindcrat in Elstcrberg ( Sachsens , dem es von der
Aufsichtsbehörde untersagt worden war , die Stelle des Bürger
Meisters im „ Sächsischen Volksblatt " zu inserieren , hat beschlossen ,
gegen die Anordnung der Auffichtsbchörde Verwahrung einzulegen

Rotscheu herrscht auch in der freien Republik L ü b e ck. Wie
schon im vorigen Jahre , so wurde auch diesmal wieder die Mit
führung von roten Fahnen in dem geplanten Maifcstzuge verboten
Früher durften rote Fahnen mitgeführt werden und der Staat ist
daran nicht zu Grunde gegangen .

Ein Polizeimcifter als Referent bei den Socialdciiwkraten . Der
Polizeimeister S m i t in Aalborg ( Jütland ) hielt dort kürzlich in der
O rtsabteilung der S o c i a l d e m o k r a t i s ch c n Partei einen
Vortrag über die Reform der Rechtspflege in Dänemark , wobei er
sehr freisinnige Ansichten äußerte . Im allgemeinen betrachtete der
Polizeimcistcr die von der Regierung vorgeschlagene Gerichtsrcform
als einen bedeutenden Fortschritt , hielt jedoch daneben eine gründliche
Revision des Strafgesetzbuches für notwendig und hob namentlich
hervor , daß Vergehen gegen das Eigentum , die ja oft aus Not be -
gangen würden , mit zu harten Strafen belegt seien . — Der Vor -
trag fand großen Beifall und führte zu einer regen Diskussion .

) Ziis IncUiftne und ftondel
Das Ende des Exncr - ProzesscS . Nach langen ermüdenden Ver

jandlungen , die sich mehr und mehr ausdehnten , ohne doch wesent -
ich Neues zu Tage zu fördern , hat gestern der Eni er - Prozeß in

Leipzig mit einem Urteil geschlossen , das über Exiter wegen
Bilanzverschleierung und versuchten Betruges eine Strafe
von 2 >Z Jahren Gefängnis unter Anrechnung von 15 Monaten
Iliitersuconngshast und von 29 999 M. verhängt . Exner ist also mit
einer weit gelinderen Strafe weggekommen als im vorigen Jahre .
Bekanntlich venirteiltc ihn damals das Schwurgericht zu 5 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust .

Die Ursache der milderen StrafauSmcssung ist in der Haupffachc
darauf zurückzuführen , daß die Frage des betrügerischen Bankrotts
diesmal verneint wurde . Die Kriterien dieses Vorgehens fand das
Gericht im vorigen Jahre darin , daß die Verpflichtungen , welche die
Leipziger Bank gegenüber der Trcbergescllschaft cingegaugcu war , sich
nicht genau ans den Büchern ersehen ließen .

'
Zwar war

das Trcbcrobligo , das bis auf 85 Millionen Mark gestiegen lvar ,
gebucht , aber nicht ordnungsmäßig ; eS waren vielmehr , um die
Summe weit medriger erscheinen zu lassen , die verwickeltsten
Schiebungen zwischen den verschiedenen , zum Teil ertta
zum Zwecke der Verdunkelung

'
der Schuld eingerichteten

Conten vorgenommen . DaS Gericht fand in diesen sonderbaren
Schiebungen den Beweis für daS Vorhandensein betrügerischen
Bankrotts . Dagegen vermochten diesmal , obgleich erneut jene sonder -
baren Buchungen festgestellt wurden , die Geschlvorenen darin keinen
geniigenden Beweis dafür zu entdecken , daß Erner mit den
Schiebungen die Absicht verfolgt hätte , die Gläubiger der
Leipziger ' Bank zu betrügen : eine Auffassung , zu der wesentlich bei

cttagcu haben dürfte , daß der Konkursverwalter sowie verschiedene
iachvcrständige erklärten , abgesehen von den das Trebcrobligo

betreffenden Buchungen seien die Bücher durchaus ordnungsmäßig ,
wenn auch gerade nickit übersichtlich , geführt worden .

Eine Ungerechtigkeit liegt in dem jetzigen Urteil gegen den
' rühcrcn zweiten Direktor der Leipziger Bank , Dr . Gentzsch . Er
wurde bekanntlich , obgleich er weit weniger an den Transaktionen
der Bank teilgenommen hatte , als Erner und seine Haupt -
chuld lediglich in der zu großen Schwäche und Nachgiebigkeit gegen

Einers Maßnahmen bestand , zu drei Jahren Gefängnis verurteilt :
eine Strafe , die er , da er auf eine Revision verzichtet hat , bereits

verbüßt , und die nur im fogeitamiten Gnadenwege ermäßigt werden
kann . Es hat also der Hauptschuldige eine geringere Strafe er -
halten als sein Mitschuldiger .

Zur Lage des Textilgewerbcs . Im Laufe des Februar und in
der ersten Mlirzlvoche hat der Geschäftsgang im Tcptilgclvcrbc im
allgemeinen ein klein Ivcnig nachgelassen . Ganz besonders zeigt
ich das im Baumwollgcwcrbe , Ivo die steigende Preisbewegung des

Rohstoffes das gesamte Geschäft in Verwirrung brachte , da weder
piiuier noch Weber auf die sprunghafte �teigermig des Baumwoll -

prciscs gefaßt waren . Infolge dieses IlmstandcS ist die Ehcmnitzcr
Struiiipflvarciisabrikatioii stark in Mitleidenschaft gezogen , Die
Fabrikanten und die Käufer der Waren können sich über die Preise
nur schwer einigen , da einerseits die Fabrikanten genötigt sind mit
höheren Rohstoffpreisen zu rechnen , andrerseits aber die Käufer von
der Anficht ausgehen , daß schon in allernächster Zeit Ivicdcr ein

Rückschlag in der Preisbewegung eintreten müsse . In der Hand -
' chuh - und Tricotagenbranche ist noch immer genügend Bcschäftiguiigs -

gelcgenheit ; ebenso ist die Tüllfabrikation voll beschäftigt . Im Gera -
Greizcr Bezirk wirkt auf den Geschäftsgang die Lohnbewegung der
Färbcreiarbciter etwas lähmend ein . Die Färbcreiarbciter haben
Lohnforderungen eingereicht , wonach sie Miiidestlöhne verlangen und

zwar für Arbeiter von 13 Jahren an 17 M. pro Woche , für Ar -
beiterinncit von 13 Jahren an 12 . für Arbeiter von 19 — 18 Jähren
12 , für Arbeiterinnen von 19 — 18 Jahren 10 und fiir jugendliche
Arbeiter und Arbeiterinnen 8 M. Für Ucberstunden werden 35 Pf .
verlangt , außerdem soll die Zchnstimdcn - ArbcitSzei . allgemein ein -
geführt werden . Recht befriedigend find die Befchäftiguiigsverhältiiisse
noch immer in Glauchau - Mecranc , wo Spinnereien mid Webereien
durchschnittlich gut zu thun haben . In Forst und KottbuS ist der

Geschäftsgang noch ebenso lebhaft wie im Januar . Dagegen läßt
in den westlichen und süddeutschen Bezirken der Beschäftigungsgrad
zu Ivünfchen übrig .

Vom rheinisch - wcstfälischen Eisenmarkt . Im Gegensatz zu dem
lebhafteren Verkehr auf dem Roheisen - und Halbzeugmarkt , zu dem
allerdings die starke Ausfuhr wesentlich beiträgt , läßt die Lage des
WalzcisciiinarkteS noch immer viel zu wünschen übrig . Nach dem

achmännislbeu SituatiouSbericht der „ I n d u st r i e" hat sich bisher
wenig geändert . „ Tie etwas bessere Beschäftigung allein " , heißte es
in dem Bericht , „ macht es auch nicht aus , wenn die Werke dabei noch
immer Geld verlieren , und die schönfärberischcn Berichte einiger
Blätter werden von den notleidenden reinen Walzlvcrken mit Kopf -
schütteln und Mißbehagen aufgenommen . Zu einer Hurrastimmung
hat mau gewiß keine Ursache . Das Stabeiseugeschäft läßt viel zu
wünschen . Die großen Stahlwerke , welche zu den bekannten Schund -
preisen alles an sich gerissen haben , sind ja flott beschäftigt , aber die

reinen Walzwerke , welche den wilden Tanz nicht mitgemacht haben ,
klagen über ArbeitSmangcl . In letzter Zeit ist es wieder stiller ge -
worden . WaS zu den „ besseren " Preisen von 195 — 107,50 M. ein¬
geht , ist sehr wenig , die Händler halten den Markt nieder , der unter
den Schlägen der sinnlosen Preisschleuderei bis weit ins Jahr hinein
zu leiden haben wird . In Schwcißstabcisen ist wenig Bedarf , und zu
dem Satze von 129 M. werden bis jetzt keine belangreichen Abschlüsse
gemacht . Hier ist auch das Geschäft in zweiter Hand . Tic Werke
sind durchweg schwach beschäftigt . Ebenso haben auch die Bandeisen -
Walzwerke nur vereinzelt genügend Arbeit ; bei den meisten drängt sich
dieselbe durchaus nicht . Der jetzige Berbandssatz von 117,59 bis
122,59 M. wird noch immer unterboten . Ter sonst doch um diese
Zeit einsetzende gesteigerte Frühjahrsbedarf in Stab - und Bandeisen
ist bis jetzt kaum zu merken und es scheint fast , als ob dieses Jahr
eine Ausnahme von der Regel machen würde . "

Zur Lohnbewegung
der Holzbearbeitungsmaschinen - Arbeiter

wirb berichtet , daß sich die Kollegen folgender Firmen im Ausstände

befinden : Kose u. Sohn , Gr . Fraiikfurterstraße 16, R. u. A. Roller .

Königsbergersttaße 26/27 , Seifert u. Wolf , Fruchtstraße 36

und Kluge , Warschauerstraße 13. Tie Unternehmer greifen
nun zu dem Mittel , dje Arbeit in andren Betrieben an -

fertigen zu lassen , was zur Folge hatte , daß eine Au -

zahl Arbeiter auch dort sich ivcigcrtcn . Strcikarbeit anzufertigeu .

Hierdurch wurden nun eine große Anzahl Tischlermeister und

selbstverständlich die bei denselben beschäftigten Tischler in

Mitleidenschaft gezogen . Wir machen nachstehend Betriebe bekannt ,

welche unsre Forderungen erfüllen :

Schulz , Belle - Alliaucestr . 84 . Bleuer u. Stolzenburg , Hagels -

bergerstraße 52 , Jäkel , Landsberger Allee 37 . HermS , Anklamer -

straße 33 und Erbach , Wcidcnweg 76. )
Die Maschinenarbeit kamt in diesen Betrieben angeferttgt

werden , wenn die Tischlermeister sich verpflichten , mindestens sechs
Monate Knude zn bleiben . Am Freitag findet AndreaSstr . 21 eine

Generalversaminftmg statt , in welcher weitere Beschlüsse gesaßt
werden sollen . _

HU9 der frauenbewegung »
Die Polizei - Aktion gegen den Ripdorfer Verein der gewerblich

thäiigen Frauen ist am Dienstag bereits zu Haussuchungen und

Beschlagnahmen gediehen . Auf Anordnuiig des Untersuchungsrichters
beim Landgericht wurde unter der Beschuldigung der Verletzung des

§ 8 dcö VereinSgesctzes bei drei Vorstaitdsmitgliederu gehauSfticht
und dabei die Geschäftsbücher , Protokolle , Stempel , Marken , 11 M.
Kasse und sonstige Papiere und Zettel mit Beschlag belegt .
Man will also offenbar dem Staate wieder eine erheb -
lichc „ Rettung " versetzen . In der Vereins - Versammlung
am Dienstag , in der Redakteur Wetzker einen Vortrag über

Krankenversicherung hielt , teilte die Vorsitzende diese Ereignisse
mit . Frau Zeetze forderte die anwesenden Mitglieder aus . darum

nicht den Mut zu verlieren , sondern nun erst recht für weiteste Aus -

brcittmg des Vereins zu wirken . Drei neue Mitglieder wurden i »
der Versammlung aufgenommen .

Letzte JVacbncbtcn und Vepelcben .
Aus Holland .

Haag , 1l . März . ( W. T . B. ) Zlvcitc Kammer . Die Besprechung
der Interpellationen betreffend Ausstände von Eisenbahn - Angestellten
wurde ohne bemerkenswerte ZwiDbenfälle zu Ende geführt . Minister -
Präsident Kuyper erklärte nochmals , die Regierung werde gegebenen -
falls alle Maßregeln zur Aufrcchtcrhaltung der Ordnung treffen .

ie socialistische Gruppe gab eine Erllärung ab , in welcher sie
d i e R e g i e r ii n g für a l l c F o l g e n ihrer Weigerung , zu er -
klären , daß sie die Gesetzentwürfe betreffend Maßnahmen gegen
Ausstände der Eisenbahn - Angestellten borläufig zurückziehe , bis eine
Enquete stattgefunden habe , verantwortlich macht . Der
Ministerpräsident erwiderte , so lange die Berichte der BureanS nicht
erschienen seien , könne er nichts versprechen .

Frankreichs auswärtige Politik .
Paris , 11 . März . Dcputicrtcnkainmcr . Der Minister des

Acußcrn kommt auf die marokkanische Frage zu sprechen uitd sagt ,
die Meerenge von Gibraltar müsse frei bleiben für alle Welt . Tic
Uiiabhäiigigtcit Marokkos sei eine Hauptbedingniig für die Sicherheit
der französischen Besitzungen in Nordafrila . Bezüglich Venezuelas
erklärt Delcaffö , er habe nur das Bestreben der Bereinigten Staaten .
die verbündeten Mächte zur Annahme eines Schiedsspruches des
Haager Schiedsgerichtshofes zu bclvegcii , unterstützt . Der Minister
geht hierauf auf die Abrüstungsfrage über und erklärt , es sei nicht
Frankreichs Sache , hierin eine Initiative zu ergreifen ; jedenfalls
ivcrde er — Redner — sie nicht ergreifen . ( Beifall . ) '

Dclcasse fährt fort , er Ivcrde es mit Freude begrüßen , wenn
der Einfluß des Haager Schicdsgcrichtshofeö sich weiter ausdehne , eS
gebe aber Interessen , die ein großes Volk nur sichern könne , wenn
es sicli auf ein starkes Heer stütze . ( Beifall . ) Man könne zwar
aus Gründen der Menschlichkeit Anhänger einer gleichzeitigen Ab -
rüstung des Staates sein , man dürfe aber nicht bergesscit , daß
Frankreich für die Franzosen der teuerste Teil der Erde sei . Er
halte eine gleichzeitige Abrüstung nicht fiir möglich , so lauge die
Völker nur zu ihrer eignen Macht Vertrauen haben . Bezüglich
Macedoniens führt Tclcassö aus , Frankreich arbeite nicht erst seit
gcstcru darauf hin . die Türkei zu Reformen zu bewegen . Der
Minister fährt fort , Frankreich müsse seine seit laugen Jahren be -
olgle Politik auch ferner fortsetzen , um das europäische Gleichgewicht

zu sichent . Die Weisheit dieser Politik habe zu der Alliance mit
Rußland geführt . Tclcasse erwähnt noch das Verhältnis Frankreichs
zu Italien lind sagt , zur großen Befriedigung beider Völker sei mau
zu einer Annäherung und Berstäudiguiig gelangt . Der Minister
■chlieht Frankreich müsse bei seiner Politik , deren Grundlage die
ursprünglichen Interessen der Völker seien , bcharrcu . ( Beifall . )

Nach Schluß der Debatte wird eine von Reveilland eingebrachte
und von Delcasse genehmigte Tagesordnung eiustiiiimig angenommen ,
in Ivelchcr die Erklärungen der Regierung gebilligt werden . Die
Sitzimg wird hierauf aufgehoben .

Taö englische Kriegöbudgct .
Loudin , 11 . März . Unterhaus . Die Beratung des ( oppo -

jitionellen ) Antrages , den Effcktivbcstand des Heeres herabzusetzen ,
wird fortgeführt , wobei Dille ( lib . ) das Armcccorps - System scharf
kritisiert .

Kriegsminister Brodrick erklärt , wenn die Herabsetzung durch -
geführt werde , würde England höchstens zwei und ein halbes
Armeccorps statt drei Armcecorps ins Ausland entsenden können .
Der Antrag stehe im stärksten Gegensatz zum Nationalbewusftseiii .
Ter Wunsch nach einem starken Heer habe sich seit den Tagen
Napoleons in England gezeigt . Tie beantragte Herabsetzung würde
Unordnung in der Armee hervorrufen . England im Auslände lächer -
lich machen und die Verurteilung durch die Nachwelt zur Folge haben .
( Beifall . ) Grcy ( lib . ) sagt , die Regierung scheine zu wünschen ,
daß 129 999 Mann in der Heimat schlagfertig erhalten werden im
Hinblick auf Unruhen an der indischen Grenze , sie sollte dafür lieber
49 999 Mann in Südafrika unter der Fahne halten , wo sie Indien
näher stehen würden . Das würde größere Ersparnisse zur Folge
haben . Redner führt ferner aus , daß das englische Nachrichten -
System nicht so erfolgreich sei . als das in Deutschland . Er habe
neuerdings von eincin Plane gehört , daß in Deutschland jeder Offizier
der Nachrichtenabteilung das englische Land studieren müsse . Er
glaube nicht , daß die Offiziere der englischen Nachrichtenabteilung
soviel von Natal wüßten , wie die Deutschen von t ' lorkshire .

Der Antrag auf Herabsetzung des Effektivbestaiides der Annce
wirb sodaim mit 245 gegen 154 Stimmen abgelehnt . Für den
Antrag stimmten auch . 18 Ministerielle .

Verantworll , Redakteur ! Carl Leid in Berlin . Inseratenteil verantwortlich : tch . Glocke in Berlin , Druck u. Verlag : Borwärls Buchdmckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer & (So. , BerlinSW . Hierzu !} Beilagen u. Unterhaltunosblatt .
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nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : v. G o ß l e r .

Zunächst werden einige Rechnungssachen dcbattelos er -
ledigt .

Darauf wird die zweite Beratung des Militär -
Etats fortgesetzt mit Kapitel 38 : „ Technische Institute
der Artillerie " .

Abg . Zubeil sSoc . ) :

Herr Pauli hat eS gestern beliebt , hier aufzutreten als Ver -
treter der Spandauer Arbeiterklasse . Als ich im vorigen Jahre von
dieser Stelle aus die berechtigten Klagen und Wünsche der Spandauer
Arbeiterschaft hier vorbrachte , da war es derselbe Herr Pauli , der
sich hier gestern als „schlichter Mann aus der Werkstatt " bezeichnete,
der alle diese Kliigen als unwahr nachzuweisen sich mühte und als der
lvürdigste Sekundant der Heeresverwaltung auftrat . ( Seht richtig !
bei den Socialdemokraten . ) Jetzt freilich sollen die Spaudauer
Arbeiter von Herrn Pauli so begeistert sein , das ; sie diesem „schlichten
Mann aus der Werkstatt " einen Fackelzug darbringen wollen . ( Große
Heiterkeit . ) Herr Pauli hat die Freunde des Brotwuchcrs aufs
äußerste unterstützt und hat herzlos und höhnisch von der Not der
Arbeiterschaft gesprochen .

Präsident Graf Ballrstrem ( unterbrecheiid ) : Sie dürfen nicht
sagen , daß ein Kollege herzlos und höhnisch gesprochen habe !

Abg . Zubeil ( fortfahrend ) :

Herr Pauli . Sie wissen selbst am besten , daß Ihre Stunde ge -
schlagen hat . ( Große Heiterkeit bei den Socialdemokraten . ) Dafür
lverden gerade die Spaudauer Arbeiter in erster Linie sorgen .

Von Zeit zu Zeit geht die Notiz durch die Presse , daß die
Militärverwaltung kein Interesse mehr habe am Fortbestand der
Artillenelverkstätten in Spandau , weil der Betrieb teurer sei als die
Privatindustrie . Allerdings wird in keinem Institut der Welt so
unrationell gearbeitet , wie in den Spaudauer Werkstätten .
Das liegt aber nicht , wie die Heeresverwaltung glauben
machen möchte , an den hohen Arbeiterlöhnen . Im Gegenteil
sind die Löhne der Arbeiter an den Spandaucr Werkstätten niedriger
als die Löhne in der Privatindustrie . Dort verhindert das militärische
Dienstshstem jedes Einwirken der Arbeirer auf die Gestaltung der
Lohnverhältnisse . Der berühmte „schlichte Mann aus der Werkstatt "
hat dort nicht den geringsten Einfluß . In Spandau bestehen zuin
Teil noch Stücklöhne , die aus den « Jahre 1870 stammen . Es
wurde im Einvernehmen mit der Arbeiterschaft für alle
Arbeiterkategorien eine Revision der Lohnordnung vorgenommen
und neue Accordlöhne sind eingeführt Ivorden . Durch die Presse
lief vor kurzem die Notiz , daß die Heeresverwaltung
das überflüssige Aufsichtspersonal einschränken »volle .
Das wäre in der That sehr vernünftig . Da könnte der
Kriegsminister viel sparen . — Die neue Lohnordrnnig hält mit
außerordentlicher Zähigkeit an » Stücklohn fest . Dazu kommt das
Prämicnsystcni und der Druck auf die Arbeiter , das erste Stück einer
neuen Arbeit möglichst rasch fertig zu stellen . Danack , werden
dann die Accordlöhire bestimmt . Akillioncu und Aber -
Millionen werden den Monopol - Fabrikanten in den Schoß
geworfen , um Hunderttausende Truppe » - Uebungbplätze von
adligen Grundbesitzern zu teuer angekauft ; »venu die

Spaudauer Arbeiter aber die Erhöhung des Stundenlohnes um
einige Pfennige verlangen , dann wird ihnen gedroht , daß die Bude

ganz zugemacht würde . Die Arbeit in der neuen Hülsenfabrik ist
außerordentlich gesundheitsschädlich ; trotzdem wird die Er¬

höhung des Stundenlohnes um zehn Pfennig ebenso ab¬

gelehnt wie die Erhöhung des Stundenlohnes um fünf
Pfennig für die Nuchtarbcit . — Tie neue Lohuordnung
bringt nur in zwei Fällen Lohnerhöhungen , in acht Fällen aber

Lohnabzüge . ( Hört ! hört ! ) Jin Widerspruch zur Gewerbe - Orduung
wird zu viel gezahlter Lohn bei der nächsten Lohnzahlung abgezogen ,
ebenso Geldstrafen und der Ersatz für Gegenstände , die die Arbeiter
verloren oder beschädigt haben . Die Hymne » » der bürgerlichen Presse
über die neue Lohnordnung sind jetzt längst verstummt . Die Einteilung
von Arbeitern , die dieselbe Arbeit leisten , in zwei Lohnklassen , wie

sie in Spandau eingeführt ivorden ist , würde kein privater
Betrieb »vage ». Damit wird der Willkür der Meister Thor und

Thür geöffnet , so daß nur noch Günstlinge in die erste Klasse
kommen . Bei den Tcucrungsverhältnisseu , wie sie in Spandau
herrschen , ist cS ganz unmöglich für die Arbeiter , mit so niedrigen
Stücklöhnen auszukommen . Jüngst hat die Spandaucr Kommune
eine Statistik herausgegeben , die deutlich nachweist , »vic elend die

Löhne der StantSarbcitcr sind . In der Munitionsfabrik sind allein
1138 Arbeiter , die nur mit einem Steuersatz von 2,40 Mark

veranschlagt werden konnten . Achulich steht es bei den andren

Spandaucr Staatsbetrieben . Was hat die Hecresvcrloaltung gegen
Arbeitslosigkeit gethau ? Wenige Wochen nach unsrer Jnter -
pellation wurden 1000 Arbeiter auf das Pflaster gesetzt . Statt
die zehnstündige Arbeitszeit auf 9 oder 8 Stunden abzukürzen , griff
man zu der Brutalität dieser Masscncntlnssungcn , von denen Arbeiter

betroffen wurden , die 7 bis 12 Jahre in den StaatSfabrilen bt -

schäftigt waren . Ist das sociale Fürsorge ? Die staatliche Gewehr -
fabrik ist in dieser Zeit voll beschäftigt . Sie stellte
von den Entlasse » «» Leute ein , die 7 bis 0 Jahre thätig
gewesen waren . Aber diese Rciieingcstcllten mußten sich mit

der niedrigsten Lohnklnsse von 3,50 M. begnüge » . So beutet man
das Elend aus , so sieht es in den Mustcrinstitutcn des Februar -

Erlasses von 1890 aus . DaS Versprechen des Generals

v. Eine m , daß bei der Entlassung die Familienväter mit

vielen Kindern geschallt werden würden , ist nicht gehalten worden .

Unverheiratete Leute uild Leute mit 1 —2 Kindern blieben in Arbeit ,

lvährend die Familienväter entlassen wurden . Warum folgt der

Kriegsminister nicht dem Beispiel des französischen Marincininistcrö ,
der die 8 stündigc Arbeitszeit in allen Arsenalen eingeführt hat ; Ivarum

nicht dem Beispiel der englischen Staatoinstitute und jener großen

Zahl Privatbetrieben , die die 8 stündigc Arbeitszeit bereits haben .

Erst jüngst ist bekannt gegeben worden , daß die Werkstätten Arbeiter

über 40 Jahre unter keinen Umständen anstellen . Wenn sich ein

solcher Arbeiter meldet , wird er schroff abgewiesen . Bei der Bc -

fctzung der bevorzugten Stellungen in Spandau geht es nicht nach

Kennluissen , sondern nur nach Gunst . So ist im Feuerwerks -
Laboratorium ein Angestellter schon nach dreijähriger Thätigkeit zum
Aufseher ernannt worden , obwohl die Arbeiter sagen , daß von ve -

sonderer Fähigkeit bei ihm keine Rede sein könne . Die Arbeiter sucht

man , statt mit anständigen Löhnen , mit Titeln satt zn machen . Die

sog . „ Titel - Konferenz " zu Spandau hat nach füiffstüudigcr . lehr

aifftreugendcr Beratung (Heiterkeit links ) die Titel „ Maurer " und

„ Odermaurer " , „ Schlosser " und „Oberschlosscr " zu Wege gebracht .
(Heiterkeit bei den Socialdeinokratcu . ) Zu dieser Konferenz waren

außer den Spandaucr Direktoren auch die Direktoren zahlreicher

andrer königlichen Werkstätten von weither herbeigeeilt , natürlich nicht

ohne Diäten zu beziehen . .
In Spandau beträgt in der I . Lohnklasie der AnfangSlohn

5,50 M. . nach 2 jähriger Dienstzeit 5 . 70 M. . nach 4 Jahren 5. 90 M. ,

nach ö Jahren 0,10 M. . nach 8 Jahren 6,30 M. , nach 10 Jahren
0 50 M. Allerdings gehören diejer I . Lohnilasse mir d»c Aufseher ,

die allerbesten «örarbriter , die Günstinge der Werkstätten an .

In der II . Lohnklassc beträgt der Anfangslohn 4. 50 M. . nach zw «

Jahren 4,70 M. . nach vier Jahren 4,90 M. . nach sechs Jahren 5. 19 M. .

nach acht Jahren 5,69 M. Auch diesen Lohn erhalten nur sehr

wenige Arbeiter . Tie III . Lohnklasse hat einen Ansangslohn von

4 M. . nach zwei Jahren beträgt der Lohn 4,10 M. . nach vier Jahren

4,20 M. . nach sechs Jahren 4,30 M. , nach acht' Jahren 4,40 W. .

nach zehn Jahren 4,50 M. Nach der neuen Lohnordnuiig dürfen
diese Löhne niemals überschritten werden . Abzüge werden den
Arbeitern nicht mehr vorher bekannt gegeben , und die Arbeiter
haben keinerlei Mittel , sich gegen Abzüge zu wehren . In der
IV . Lohnklasse beträgt der Anfangslohn 3,60 M. , nach zwei Jahren
3,70 M. . nach vier Jahren 3,80 M. , nach sechs Jahren 3,90 M. , nach
acht Jahren 4 M. , in der V. Lohnklaffe Anfangsgehalt 3 M. , nach
zwei Jahren 3,20 M. , nach vier Jahren 3,40 M. , nach sechs Jahren
3,50 M. , nach acht Jahren 3,60 M. Das Reich zahlt also zu
Spandau seinen Handlangern das königliche Aufangsgehalt von 3 M. ,
während selbst die Kommune Spandau ihren Arbeitern als Minimum
3,50 M. zahlt ! Als Höchstsatz dieser Kategorie zahlen die Reichs -
Werkstätten 3,60 M. , Privatindustrir und Kommune 3,76 bis 4 Mark .

Die Arbeiterinnen haben verschiedentlich gebeten , wenigstens
ihnen die verkürzte achtstündige Arbeitszeit zukommen zu lassen ,
aber ohne jeden Erfolg . Die patriotischen Arbeiter Spandaus
wurden wild , als ihnen diese i »eue Lohnordnung auf den Weihnachts -
tisch gelegt lvnrdc , Wie der schlichte Mann aus der Werkstatt mit
seinen Freunden den Arbeitern die Browertcnerung zu Weihnachten
gebracht hat , so wurde den Spandancr Arbeitern das Weihnachts -
gescheut der Lohntürzung zu teil . Wer die Lohnordnung nicht
unterschreibt — so Ivurde kategorisch erklärt — , der kann
seine Kündigung erwarten . ( Hört ! hört ! ) 200 Arbeiter richteten
zwei Petitionen an die Heeresverivaltnng und stellten fest , daß von
200 Arbeitern nur 45 in die erste Lohnklasse käinen . — Im vorigen
Jahre suchte man denjenigen ausfindig zu machen , der mir das
Material geliefert hatte . Man bestrafte ganz unschuldigerweise einen
Betriebsschrciber . Wenn ich all das Material , das mir aus allen
Betrieben in Fülle zugeschickt wird , vortragen wollte , müßte
ich acht Stunden reden . Auch die Arbeiter , welche den
stenographischen Bericht über die betreffende Sitzung zu ' verteilen hatten ,
wurden bestraft . Wenn die Hceresverlvaltung so weiter vorgeht ,
wird sie uns immer neue Anhänger unter den Arbeitern in Spandau
verschaffen . — Anfang Februar erteilte Herr Pauli den Spaudauer
Arbeitern in Potsdam eine Audienz . Dort erklärte er den 18 Mit -

gliedern des Spandaucr Ausschusses , der Herr Kriegsminister habe
ihm vertraulich initgetcilt : der Wahlkreis sei gefährdet , sollte bei den
nächsten Wahlen ein Socialdciuokrat geivählt werden , so
müßte » die Staatswerkstättei » aus Spandau fortgenommen
werden . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Ich bin
begierig zn erfahren . ob der Herr Kriegsminister »virklich
eine derartige Wahlbeeinfluffung und Wahlagitation getrieben
hat . Es ist ja allerdings bekannt , daß durch die königlichen Institute
feit Jahren sehr starke Wahlbeeinflussungen ausgeübt sind . Neuer -
dingL ist auch gedroht worden , daß am 15. April eine umfangreiche
Lohnkürzung stattfinden soll . Auch dies ist jedenfalls nur ein
Wahltrick . — Noch ein Wort über die W o h l f a h r t S - E i n -
r i ch t u n g e n. ES bestehen Kantinenkassen , bei denei » die Arbeiter
nichts hinemzuredcn habe »». Während Unterstützungsgcsuche
teilweise aus Mangel an Mitteln abgelehnt worden , sind aus diefer
Kasse für Sedanfeicr und Kaisers Geburtstag 21 000 M. ausgegeben
lvordci ». — Alte seit langen Jahren angestellte Arbeiter ans der Ge -
schützgicßerei sind zum Lohne für ihre treue Pflichterfüllung
in eine niedere Lohntlasse versetzt worden , fo daß sie jetzt auch
niedrigeres Krankengold beziehen . ( Hört I hört ! bei den Socialdeino -
kraten . ) — Die Klosetts haben noch immer keine Wasserspülung . —
Ein Meister erklärte einem erkrankten Maschinisten : tvozn soll ich
Sie gebrauchen , lassen Sie sich pensionieren . So lverden erkrankte ,
wieder gesund gewordene Arbeiter von untergeordneten Beamten in
königlichen Instituten behandelt . In der Plilvcrfabrik müssen die
Arbeiter Filzschuhe anziehen , die kontrollierenden Beamten aber
genieren sich nicht mit Stiefeln durch die Räume zn gehen und so
das Leben vieler Menschen zu gefährden . ( Hört ! hört ! bei
den Socialdemokraten . ) — Der Mitgliederstand der Kranken -
lasse in Spandau ist infolge der Entlassungen iin Feilerwerks -
laboratorium von 2400 ans 1800 zurückgegangen . Die
Leistungen mußten von 52 ans 26 Wochen herabgesetzt werden .
Die Aerzte sind von der Direktion aufgefordert , nur in den aller -
dringendsten Notfälle » Kranke nach den Krankenhäusern zu schicken ,
um Ersparnisse zu erzielen , bei Rheumatismus soll jetzt eine billige
Arznei verschrieben »Verden . Also ans Kosten der Gesundheit der
Arbeiter »verde » hier Ersparnisse gemacht . ( Hört ! hört ! bei den Social -
dcmokratcn . ) Die Arbeiteraus » chiisse sind nicht in der Lage , ihre Pflichten
zn erfüllen , das hat schon gestern der schlichte Mann aus der Werk -
statt ausgeführt . Die Ansichüsse müssen das Recht haben , mit der
Direktion zn unterhandeln , wann sie cS für richtig halte »», und
müssen selbst diejenigen auswählen könne » , »velche sie für Unter -
Handlungen besähigt halten . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )
Ich glaube nicht , daß die Heeresverivaltnng die Wünsche des
schlichten Mannes so bald erfüllen lvird , sie hat andre Dinge zn
ihm». Die Arbeiterschaft Spandans wird sich selbst das Recht
nehinen , die Heeresverivaltnng zur Erfüllung ihrer Forderungei » zn
zwingen .

Ich komme nun zu den » unheilvollen Shstcu » der S u b -

Missionen . Alle Petitionen der Arbeiter , daß in diesen Sub -
Missionen das Zwischcilmcistcrsystcm , das sogenannte Schwitzsysten »,
beseitigt »verde , sind bisher erfolglos gewesen . Bei Arbeiten , die das
Reich vcrgicbt , müßte das Schivitzsystcm direkt verboten und in den
Vertrag aufgenommen lverden , daß die Arbeiten in der Fabrik selbst
hergestellt lverden müssen . Bei der Firma Becker i »» Berlin ,
die besonders billige Subinissionsbediirgringen »»»bietet , haben die
Arbeiter bei sehr langer Arbeitszeit ganz außerordentlich
schlechte Löhne . Für die Anfertigung von Packtaschen und
Sattelkissen schivercn Schlages erhalten die Arbeiter in den Spandaner
Werkstätten selbst , abgesehen davon , daß ihnen das Material geliefert
»vird , 5 M. Die Firma Becker aber bot die Hcrstcllni »g dieser Sachen
für 3,90 M. an ! Die Miliiärverivaltung müßte lvissen , daß es ganz
unmöglich ist , zn eincin solche » Preise diese Arbeiten auszuführen .
Es zeigt sich denn auch sehr bald , Ivie schlecht das Material
ist , das für diese Sachen gemnnmen wird . Ein Fabrikant betonte ,
um sich als besonders leistungsfähig hinzuftellei », daß seine Fabrik
ganz außerordentlich viel Arbeiter beschäftige . Als dai »n die
RevisionSbeamten der HcercsUcrwaltung kamen . »»»ußtci » sämtliche
Heimarbeiter in der Fabrik Platz nehme » , die ineist bis auf zehn Sessel
leer stand , und sowie die RevisionSbeamten wieder fort Ivaren ,
gingen die Heiinarbcitcr in ihre elenden Stuben und Küchen zurück,
um dort zu arbeiten . Erst das Elend der Heimarbeiter ermöglicht
jene billigen S»lbmissioiisbcdingungell , ans denen die Heeres -
verwaltiing Nutzen zieht . Der Hcercsverlvaltrmg ist alles daS be¬
kannt , trotzdem »nacht sie sich keine Kopfschrnerzen darüber ! Redner
führt eine Reihe »veiterer Submissionsangebote der Firma Becker
und andrer Finnen a»», ans denen hervorgeht , daß die verschiedensten
Arbeiten in den Spandauer Werkstätten selbst weit höher bezahlt
werden als von den betreffenden Firmen . Die Heercsvcrivaltung
sollte dafür sorgen , daß den Arbeitern endlich ein inenschcnwiiidiger
Lohn garantier : wird und daß das Schwitzfystcm , dieser traurigste
AnSlmichS der heutigen Arbeitsverhältnisse , endlich beseitigt »vird .

Die Spandaucr Werkstätten , die einst zu Musterbetrieben aus -

gebildet lverden sollte », stehen weit hinten zurück hinter zahlreichen
Privatbetrieben . Es bestehe »» dort Zustände , die königlichen In -
stitnten wahrlich nicht zur Ehre gereichen ! So lange diesen Miß -
ständen »»»cht abgeholfen wird , so lange »vcrdcn »vir nicht aufhöre »»,
von dieser Stelle ans diese Mißstände auf daS schärfste zn kritisieren .
( Lebhafter Beifall bei den Socialdemolraten . )

Abg . Pauli - Potsdam (k. ) :

Herr Zubeil hat meine Rede von gestern Iviederholt und nur

noch etwas hinzugefügt . Der schlichte Mann a»ls der Werkstatt

scheint ihn » sehr m die Krone gefahren zn sein . Ich bi »» stolz
darauf , dieser schlichte Mann zu sein . ( Große Heiterkeit bei den

Socialdemokraten . ) Herr Zubeil ist nicht der schlichte Mann mlS der

Werkstatt , sondern er ist der Mann , der sich von den Arbeitergrvschcn

ernähren läßt . ( Große Heiterkeit bei den Socialdemokraten . ) Herr
Kimert hat erklärt , wir lehnen den ganzen Etat ab , wie »vollen
Sie dann die Arbeiter bezahlen ? ( Lachen bei den Social -

demokratcn . ) Wenn in diesem Tone die Wünsche der Arbeiter

vorgetragen »verde »», »vird die Militärverwaltung sie sicher nicht
erfülle »: . Wie erhält denn Herr Zubeil sein Material ? Er hat
sich aus jedem Institute einige Arbeiter heraus -

genommen und hält mit ihnen geheime Konferenzen
ab . Dabei sind auch einige Arbeiter gewesen , die mir

nachher mitgeteilt haben , » vas dabei verhandelt
wurde . ( Große Heiterkeit rechts . ) Diese Leute möchten heute gcri »
von dieser Sache los sein . Sie » vagen es aber nicht , »veil sie
fürchten , sie werden von ihre » Kollegen gemißhandclt . ( Hört I hört !

rechts . Lachen bei den Socialdemokraten . )
Was meine Acußerung in Potsdam zu den Mitgliedern des

Arbeiterausschusscs betrifft , so ist es ein recht merkwürdiges Verhalten
des Herrn Zubeil . wenn er seine Freunde in diesen Ausschuß
schickt , mit dem Austrage , sie »nöchten genau aufpassen , was ich sage .
Das erinnert an die Leute , die m» f den Bahnhöfen herumlungern ,
urn die Provinzialcn zn rupfen . ( Unruhe bei den Socialdemokraten . )
Der Kriegsminister hat »nir die Aeuhernng nicht vertraulich gemacht .
Er hat auch nicht gesagt , wem » ein Socialdemokrat in den Reichstag
geivählt »vird , sondern „ wenn rS einmal anders kommt , dann »verde

ich die Betriebe schließen " . ( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Ich
»verde mich mit Herr »» Zubeil nicht mehr ansei » » an der -

setzen ; es überschleicht inich dabei ein sonderbares Gefühl , das
nian niit dein Ausdruck „ Ekel " bezeichnet . ( Heiterkeit rechts . ) Ich
gönne ihm ja gern das letzte Wort . ( Bravo ! rechts . )

Generalmajor v. Einem :

Wenn Herr Zubeil die Zustände in Spandau gründlich zerpflückt ,
so ist es ja sein Recht ; wenn er aber sagt , die Heeresverwalwi » g
scheert sich dci » Teufel um die Arbeiter , dann glaube ich, ist das

nicht sein Recht und dagegen erhebe ich Protest . Nach den Schilde -
rungcn des Herrn Z»lbcil inützte man sich wundern , daß über -
Haupt noch Arbeiter in Spandau sind . ES liegen aber An¬

meldungen vor von 9700 Arrbeitcrn , die gern eingestellt
werden möchten . ( Hört ! hört ! rechts . ) Diese 10000 Mann
scheinen also andrer Ansicht zu sein als Herr Zubeil . ( Lachen bei
den Socialdemokraten . ) Herr Zubeil sprach von Jainmerlöhnen und
Hungerlöhncn , die in Spandau gezahlt lverden . Am Schluß seiner
Rede hat er aber erst die elenden Löhne , die sonst gezahlt werden ,
geschildert , und ihnen gegenüber die guten in Spandau gestellt .
(Heiterkeit und Sehr gut ! rechts . ) Die neue Lohnordnung
ist wohl erwogen und unter Berücksichtigung aller Verhältnisse
und der während der guten Zeit gezahlten Durchschnittslöhne auf -
gestellt . Sie ist auch den Arbeitern zur Bcgntnchtnng übergeben
ivorden , hat aber ihre Z u st i m »n u n g nicht in vollem
ll n» f a n g e gefunden . Der Wunjch der Arbeiter ging
vielfach dahin , in die erste und zlveite Lohi »klasse zu
kommen . Das war nicht niöglich durchzuführen . Die Klassen
müssen bleiben . Die Lohnordnung bezieht sich auf Stück -
lohn - u»»d Zeitlohn - Arbciter . Die Stücklohn - Arbeiter fangen in der
niedrigsten Klaffe mit einem Lohnsatz von 4M . an » md endigen in der
ersten Klasse »nit einem Lohnsatze von 7,50 M. ( Hört I hört I rechts . )
Bei seiner großen Rede zur ersten Lesung des Zolltarifs im
Dezember 1901 sprach Herr Bebel , als er die Wirkung des Zoll¬
tarifs auf die Lebenshaltung der Arbeiter erläuterte , von einem
Loh », von 3,80 und sagte , das ist ein hoher Lohn , wie er in unsren
ineiste , r Industrien nicht gezahlt wird . Heute ist dieser hohe Lohn
ei »: Hungerlohn , ein elender Loh»: , ein Jammerlohn . ( Heiterkeit und
hört ! hört ! rechts . ) Zu diesem Stücklohn arbeiten 03 ' /z Prozent
der Arbeiter . Im ganzen verdienen nach den mir vorliegenden
Listen 88 Prozent aller unsrer Arbeiter über 4 Mark . ( Hört I hört !
rechts . )

In unsren andren Werkstätten in Hanau und Danzig sind die
Löhne jetzt erheblich erhöht worden . Davon wird natürlich niemals
gesprochen , weil Spandau näher liege . — Bei den : Zeitlohn bestehe »»
7 Lohnklasscn , davon gehen ab die ' Lehrlingsklasse und die 6. Klasse
n»it Arbeitern unter 20 Jahren . Ii : der 5. Klasse lverden 3 —3,60 M.
gezahlt , in der ersten 5,50 —6 M. ( Hört ! hört ! rechts . — Herr
Pauli warf uns vor , daß wir nur 3 M. bezahlten , während der
ortsübliche Tagelohn in Spandau 3,60 M. betrüge . Unser Lohn ist
nach den genauesten Erhebungen festgestellt worden . Sollte der
ortsübliche Tagclohn in die Höhe gehen , so werden wir
selbstverständlich nicht zurückbleiben ,

'
Unsrc Löhne könuei »

sich mit jeder Privatindustrie »nessci : . Nach einer Liste ,
die wir aufgestellt haben , bleiben große Privatbetriebe wie
Dittmann in Berlin usw . hinter unser »: Löhnen zurück . ( Hört !
hört ! rechts . )

Sowohl Herr Pauli wie Herr Zubeil sprachen von Abzügen
»imerhalb der Lohnordnung . Die Lohnordnung kennt aber kerne Abzüge ,
sondern nur die Arbeitsordnung . Diese Abzüge sind nach der Gc -
werbe - Ordnung durchaus zulässig . Herr Zubeil hat »veitcr mit
Hohn und Spott auf die Titels », cht der Arbeiter hingelviesen . Die
Einteilung der Arbeiter in Maurer , Obermaurer nsiv . besteht
seit 1883 » md mai » hat niemals etwas davon gehört , bis mit einem
Mal die „ Laterne " in Spandau ihr »»ildes Llcht anch auf diesen
Punkt richtet . ( Heiterkeit rechts . ) Sie sagte , Arbeiter erster und
zlveitcr Klasse gebe es nicht , alle Arbeiter seien gleich zuverlässig .
Daraufhin hat sich ein Vertreter der Fabriken mit den Arbeitern
lvcgen dieser Titclfragen in Verbindung gesetzt , die Arbeiter
haben aber j e d e A e n d e r »» n g abgelehnt » md haben gesagt :
„ Laßt es mir bei der alten Einteilung beiv enden ! "
( Hört ! hört ! rechts . ) Das ist die ganze große Mordgcschichtc , die
» ms Herr Zubeil eine halbe Stunde lang vorgetragen hat . ( Große
Heiterkeit rechts . )

Was die Arlicitcrcntlaffiingen anbetrifft , so sind 1902 wegen
ArbeitSinitngcl entlassen worden in alle »» Instituten 1471 Mann .
Da kam » man »vohl kann » von Masscilentlasjungen reden . Immer -
hin waren »iiiS diese Entlassungen schmerzlich , »vir kam , teil die Not -
läge der Arbeiter . Wir sind aber kein Aktieminternehmen , kein
Privatbetrieb , sondern »vir sind gebunden an die Mittel des Etats .
Im vorigen Jahre haben »vir bereits ausdrücklich erklärt , »ve»», uns
am Etat Abstriche gemacht würden , müßten »vir Arbeiter entlassen .
Der Reichstag hat aber mit Rücksicht ans die Finanzlage die Ab -
striche gemacht und wäre sehr ungehalten gewesen , wenn
wir trotzdem Etatsüberschrcitnilgcn vorgenoimnei : hätte »: , um
keine Arbeiter zu ciitlassen . Der Rat des Abg . Zubeil , die
Arbeitszeit in unsren Jnstitlltcn zu verkürzen , zeigt , daß er keine
Ahnung von der Organisation unsrer Betriebe hat . In der Gelvehr -
' abrik ist kein Arbeiter entlassen ivorden . Wem : wir nun in uiisrei :

andren Instituten die Arbeitszeit verkürzt hätten , dann hätten
die Arbeiter der Grwchrfabrik denselben Anspruch mit Recht
erheben diirfen . Die Folge wäre geivesc »: , daß in der
Gcwchrfabrik mehr Arbeiter hätten eingestellt
werden m ü ssen und das Fabrikat wäre verteuert lvorden .
Wenn Herr Zubeil wirklich ein so warmes Herz für die Arbeiter
hätte , so sollte er doch alle Forderungei : der Militärverwaltung
bclvilligcn , damit sie keine Arbeiter zn entlassen braucht . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Solange die Arbeiter in uiisren Werkstätten an -
gestellt sind , geht cS ihnen nach der Darstellung der Spandaner
„ Laterne " s anschlecht . Solvie sie aber ciitlassen lverden , haben
sie ihre „gute , gesicherte Existenz " verloren und sind um ihr Brot
gebracht , ( Heiterkeit rechts . ) Eigentlich müßte doch Herr Zubeil zn
jedem entlasse »: «, Arbeiter sagen : „ Freue Dich , Bruderherz , Du hast
die Freiheit Iviedcr . " ( Große Heiterkeit rechts . )

Darüber , ob die Leiter unsrer Institute tüchtig sind oder nicht ,
hat Herr Zubeil absolut kein Urteil . Daß eii »e Anzahl von
Söhnen der Meister in bevorzugten Stellen arbeiten , bestreite ich
gar nicht . Diese altverdicutcn Meister sind eben sehr tüchtige Leute ,
die ihre Kinder zur Arbeit » md zi »n Fleiß erzogen haben und vor -



wärtS gekommen sind . DaS nennt man dann Vriitalität . ( Große
Heiterkeit rechts . ) Statt auf Frankreich zu verwuscn , sollte lieber
Herr Zubeil zu Frankreich sagen : „ Sieh Du nach Deutschland hin . "
Unsre Arbeiter Versicherung haben uns die Fran -
zosen noch nicht nachgemacht . ( Sehr richtig ! rechts . ) Herr
Zubeil legt seiner Rede vom vorigen Jahre so große Bedeutung bei ,
daß er behauptet . die Arbeiter , die das Stenogramm
dieser Rede und die des Abg. Pauli in den Werkstätten ge -
lesen hätten , seien bestraft worden . Davon ist natürlich
kein Wort wahr . ( Heiterkeit und Sehr gutl rechts . )
Es war ein s o c i a l d e m o k r a t i s ch e s F l u g b l a t t , das die
Leute hatten . Dafür sind sie bestraft worden und werden immer
bestraft werden . ( Bravo I rechts . ) Als Herr Zubeil erzählte , es sei
damit gedroht worden , die Institute zu verlegen , wenn der Wahlkreis
in die Hände der Socialdemokrate gerät , habe ich mit dem Kopf gc -
schüttelt . Wie kann Herr Zubel nur solchen Unsinn glauben . ( Heiterkeit . )
Auch unsre Wohlfahrtseinrichtungen hat Herr Zubeil wieder herab -
gesetzt . Es mag sein , daß hier und da Roheiten vorkommen von
Meistern zu Arbeitern ; aber Ivie geht es denn einem unorganisiertcn
Maurer , wenn er auf einem Bau unter organisierte gerät ? Er fliegt
hinaus und wenn er dabei sich nicht die Knochen zerbricht , kann er froh
sein . ( Stürmische Heiterkeit rechts . ) Ueber die Wirksamkeit der Arbeiter -
ausschüsse stimme ich den Herren Pauli und Zubeil vollkommen
bei . Ihre Einschnürung in spanische Stiefel ist nicht nach
meinem Geschmack . Wenn zu Beratungen mit der Direktion die
Arbeiter von dieser ausgesucht werden , so ist das falsch und wird
abgestellt werden . — Wir haben auch absolut kein Interesse daran ,
daß bei Vergebung von Arbeiten an auswärtige Firmen geringe
Löhne gezahlt werden . Wir wollen die Lohndrückerei in keiner
Weise begünstigen . Auch haben�wir von einer Firma , bei der es
wegen zu geringer Löhne zum Streik gekonnnen ist , unnachsichtlich
die Konventionalstrafe eingezogen . Wegen der Firma Becker
schweben noch die Verhandlungen . Herr Znbeil hat da -
mit gedroht . daß bei den nächsten Wahlen in Spandau
statt des konservativen Herrn Pauli einer seiner Genossen gewählt
iverden würde . Im Interesse der guten Sache würde ich das sehr
bedauern , aber auf unser Verhältnis zu den Arbeitern wird das
keinen Einfluß ausüben . Wir würden weiter wirtschaften mit ihnen
nach unsren bisherigen Grundsätzen des Rechtes und des Wohl -
wollens . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Zubeil ( Soc . ) ( mit großem Lärm rechts empfangen ) :
Der schlichte Mann aus der Werkstatt ( Ruf rechts : Lauterl ) war

zu feig , uni hier Rede zu stehen wegen der schweren Beschuldigungen ,
die er erhoben , der schwersten , die gegen ein Mitglied des Hauses
überhaupt gerichtet werden können . Er hat mir vorgelvorfen ,
daß ich mich von Arbeitergroschcn ernährte . ( Ruf rechts : Lauter !)
Wenn er nun einfach Reißaus nimmt , so zeigt das , was für einen
Charakter er besitzt . Diese Antwort will ich dem Manne aus der
Werkstatt , Herrn Pauli , geben . ( Glocke des Präsidenten . )

Präsident Graf Ballcstrem :
Da Sie durch diesen Ausspruch nunmehr den Abgeordneten näher

bezeichnet haben , den Sie wiederholt den schlichten Mann aus der
Werkstatt genannt haben und den Sie der Feigheit beschuldigen ,
so rufe ich Sie wegen dieses Ausdrucks zur Ordnimg . ( Große
Unruhe bei den Socialdemokraten . Ruf : Warum wird Pauli nicht
zur Ordnung genifen ?) Außerdem stelle ich fest , daß nur der Abg . Zubeil
das Wort hat . ( Große Heiterkeit . ) Ich bitte fortzufahren . ( Erneute
Unruhe bei den Socialdemokraten . Ruf : Weil Pauli ein An -
gehöriger der Mehrheit ist , deshalb hat er keinen Ordnungs -
ruf bekommen . ) Ich bitte die mir unverständlichen Zwischenrufe zu
unterlassen .

Abg . Zubeil ( fortfahrend ) :
Herr Pauli könnte gar nicht hier anwesend sein , wenn die

Arbeiter , die bei ihm thätig sind , ihm nicht die Mittel zu seinem
Aufenthalte in Berlin verdienten . Ich war vorhin zu vornehm , ( Lautes
Gelächter rechts ) Herrn Pauli daran zu erinnern , daß er die Annahme
des Reichstagsmandats davon abhängig gemacht hat , daß ihm auch das
In Mark - Mandat für das preußische Abgeordnetenhaus überlassen
würde . ( Hört I hört I bei den Socialdemokraten . Bewegung . ) Ein
solcher Kollege wagt einen derartigen Vorwurf zu erheben . Wir

haben hier in der That ein ausgezeichnetes Exemplar der Werkstatt
vor uns . ( Große Heiterkeit . ) Ich habe von Herrn v. Einem gar
nicht erwartet , daß er sich anders verteidigen würde , als er es

gcthan hat . Jedenfalls steht fest , daß , als ich in den vorigen
Jahren andre Einrichtungen der Werkstätten kritisierte , Herr
von Einem zwar auch widersprach , nachher aber schleunigst für
Abhilfe gesorgt hat . Mag er auch jetzt alles in Abrede stellen , mir

genügt , ihn durch die öffentliche Feststellung der Thatsachen zu
zwingen , Remedur eintreten zu lassen . Herr von Einci » hält
25 M. wöchentlich nicht für einen schlechten Lohn . Nun ,
ich wünsche ihm nur , daß er einmal 14 Tage mit solchen
Löhnen auskommen müßte . Dann würde er seine Ansicht
darüber wohl sehr rasch ändern . ( Sehr gut ! bei den Socialdemo -
kraten . ) Herr v. Einem sprach davon , daß Entlassungen von kaum
g Proz . stattgefunden hätten . We > m die Verwaltung trotzdem nicht
im stände war , durch Verkürzung der Arbeitszeit die Entlassungen zu
verhindern , so beweist das ihren weitausschauenden Blick in Bezug auf
die sociale Fürsorge für ihre Arbeiter . Da könnte er sehr wohl von dem

Nachbarstaat Frankreich lernen . — Vor zwei Jahren ivurden hier auf
Grund der Aussagen des Arbeiters Heister schwere Anschuldigungen
gegen einen Oberlieutenant erhoben . Der Oberlieutenant ist zum
Zeughauptmann befördert , der Arbeiter aber nicht wegen Be -

leidigung angeklagt . Ich erwarte , daß die Heeresverwaltung über

diesen Fall Auskunft giebt . — Ich persönlich bin mit der Debatte

sehr zuftieden . Die Arbeiter werden aus dem stenographischen
Bericht ersehen , wie die Leitung des Betriebes über die Zustände
denkt . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Generalmajor v. Einem :

Ich will kurz die Neugier des Abg . Zubeil betreffs des Lieutenants
Koltermann befriedigen . Dieser war von einem Arbeiter Heister
denunziert worden , daß er Dienstfuhren der Spandauer Pulver -
fabrik nach Berlin dazu benutzt hatte , um die verschiedensten
Sachen , die sein Eigentum seien , mitzugeben und damit

billigere Frachtkosten nach Berlin für sich zu erzielen .
Es befanden sich darunter auch eine Anzahl Gegenstände , die zweifel -
loS der Pulverfabrik gehörten . Es hat darüber eine sehr eingehende
Untersuchung stattgefunden . Sie ergab , daß der Lieutenant wohl
Sachen nach Berlin mitgegeben hätte , aber niemals Gegenstände ,
von denen inan auch nur im entferntesten hätte annehmen können ,

daß sie der Pulverfabrik gehören . Das ist alles . ( Heiterkeit rechts . )
Heister hatte sich beiLieutenantKoltermann um eine Portierstelle bemüht ,
die dieser ihm abschlug , weil Heister dem Trunk ergeben war . Das
war mm die Rache I ( Hört , hört ! rechts . ) Ich schließe , indem ich
Herrn Zubeil das Wort aus Wallenstein zurufe :

„ Laß eS genug sein , Seni . Komm herab ,
Es graut der Tag . und Mars beherrscht die Stunde . "

( Stürmische Heiterkeit . )
Damit schließt die Diskussion , das Kapitel wird bewilligt .

Es wird darauf auf das Kapitel 24 ( Geldverpflegung der

Truppen ) , Titel 1 zurückgegriffen . Bei der Abstimmung über einen

zu diesem Kapitel vorliegenden Antrag v. Normann (k. ) hatte sich
am Montag die Beschlußunfähigkcit deS Hauses ergeben . Es

handelt sich dabei um die von der Regierung vcr -

langte Gehaltserhöhung für 205 OberstlicutenantS um je
1350 Mark . Die Kommission hatte diese Gehaltserhöhung ge -
skichen , der Antrag v. Normann will die Regierungsvorlage in

diesem Punkte wiederherstellen . In einfacher Abstimmung wird

dieser Antrag gegen die beiden konservativen Parteien und die
Nationalliberalen abgelehnt und der Kommissionsvorschlag
angenommen .

Eine Reihe von Titeln des Kapitels 24 lvird debattclos an -

genommen . Bei Titel 7 ( Mannschaften ) nimmt das Wort

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Graf Noon hat vor einigen Tagen mir gegenüber angedeutet ,
daß er die zweijährige Dienstzeit nicht für ausreichend halte . Es

iebt aber einen sehr erheblichen Bruchteil in der Annce ,
er die jetzt bestehende zweijährige Dienstzeit nicht einmal

voll auszuflillen hat . Zahlreiche Soldaten werden zu Be¬

schäftigungen abkommandiert , die mit der militärischen Ausbildung
nichts zu thuu haben . Schon im Jahre 1893 hat der Reichstag in
einer Resolusion eine Nachweisung über diese Sache ver -

langt . Heute Iväre eine derartige Aufklärung doppelt not -

wendig . Die Zahl dieser Abkommandierungen wird heute
gewiß noch viel größer sein als damals . Sie beweist , daß auch
bei einer geringeren Dienstzeit als bei der zweijährige » Dienstzeit
Leute kriegsmäßig ausgebildet »verde » können . Schon in der Budget -
kommission ist konstatiert »vorden , daß zu Burschendiensten in der
Armee etlva 30 000 Main « abkoinmandiert werden , für die Besorgung
von Küchendiensten ca. 1W0 Unteroffiziere und 4000 Mannschaften , lveiter -

hinmehr oder »veniger große Anzahl von Leuten für Ataurcr - , Anstreicher - ,
Tischler - , Gärtnereidienstcn usw . Ja , ich habe selbst schon früher
interessante Fälle angefiihrt , ii « denen Soldaten ftir ganz private
Ztvecke von den Herren Offizieren beansprucht wurden , »vis z. B. für
das Ausbessern von Möbeln .

In Magdeburg ist im Jahre 1902 ein kleines hübsch aus -
gestattetes Büchlein erschienen , in dem genau beschrieben lvird , lvas
von einem Offizierburschen verlangt lvird . Zunächst müsse er sich
eine gute Haltung beivahren . Wei « n er auch nicht so viel »vie
seine Kameraden oder gar nicht zum Exerzieren komme ( Hört !

hört I bei den Socialdemokrate »«) , so müsse er sich doch eine schneidige
Haltung erhalten , ordentlich die Hacken zusammenreißen und den

Kopf hochheben , »venu er einen Vorgesetzten auf der Straße treffe .
— Also cttva 30 000 Burschen , das heißt doch ein immerhin erheb¬
licher Teil der Armee , braucht nicht zwei Jahre zu seiner
militärischen Ausbildung . Dazu kommen noch andre Ab -

kommandierungei « . Ein erheblicher Teil von Soldaten lvird

dazu abkommandiert , in der Erntezeit auf dein Lande Arbeiten zu
übernehmen . Nach Mitteilungen in der Presse ist ein allgemeiner
Erlaß dahin ergaiigei «, daß , „ Ivenn »oirklich Mangel an Arbeitern

bestehe " , den Soldaten bis zu drei Wochen für Ernte - Arbeiten Urlaub

zu erteilen sei . Wer entscheidet denn darüber , ob wirklich Mangel
an Arbeitern vorhanden ist . Der Truppenkommandant hat doch
darüber kein Urteil . Wenn ein solcher allgemeiner Erlaß
ergangen ist , so werden derartige Gesuche von Gutsbesitzern
»vohl kaum je abgelehiit »Verden . Das bedeutet eine

schivere Schädigung für die freien Arbeiter , da die Soldaten

zu niedrigeren Löhnen arbeiten , als die fteien Arbeiter .
Wir erkläre «« uns principiell dagegen , daß den Soldaten in diesen
Fällen eine Erlaubnis erteilt wird . Wenn die Soldaten fiir der -

arttge Zlvecke wochenlang beurlaubt werden könne ««, so ist das ein
Beiveis dafür , daß die gegeinvärtige Dienstzeit für das Militär lang
genug ist . ( Zustiminung bei den Socialdemokraten . ) Redner bringt
serner einen Fall zur Sprache , der sich in B r e s l a «« zugettagen
hat . Dort werden zur Reisezeit von den » vohlhabenden Leuten
Soldaten dazu benutzt , die Koffer k . nach der Bahn zu schaffe ». Die
Soldaten erhalten eii «en Lohn , der 50 Pf . niedriger ist als der orts -

übliche Tagelohn . ( Hört ! hört ! bei den Socialdeni . ) Das ist ein

Zustand , gegen den »vir auf das enffchiedenste protestiere ««. Während
Taufende von Breslauer Arbeitern hungernd auf der Sttaße liegen
und ftoh lvären , Arbeit zu bekommen , erlaubt die Militär -

verlvaltung , daß Soldaten zu rein privaten Dienstleisttuigen
gebraucht »verde ««.

Ich komme noch auf eine andre Allgelegenheit . Seit dem

Civilstandsgesctz vom Jahre 1874 haben immer mehr Personen
davon Abstand genommen , sich kirchlich trauen oder

taufen zu lassen . Es ist natürlich , daß solche Personen auch
in die Arince eintteten . Die Armee ist die Wieder¬

spiegelung des Staates . Ist der Staat ein solcher , der >«icht danach
fragt , welches religiöse Glaubensbekei «ntt «is seine Staatsbürger haben ,
so muß auch in der Armee vollständige Parität herrschen . Es geht
die Verlvaltung gar nichts an , lvas der Soldat für ein Glaubens -
bekcnntt «is hat , vorausgesetzt , daß er seine Diei «stzeit dazu benutzt ,
agitatorisch thätig zu sein . Wir halten es auch fiir gerechtfertigt , daß den
Leuten V e r lv e h r t lvird , während der Dienstzeit politisch agitatorisch thätig
zusein . Es sindgeradeinletzterZeit wiederholtee Fälle vorgekommen , daß
die Herren Offiziere sich alle Mühe gäbe », , Leute , die keiner staatlich an -
erkannten Kirchengenieinschaft mehr angehören , in dieselbe zurück -
zuführen . Die Armee wird hier also als eine Konversiten - Anstalt ,
als eine religiöse Zwangsanstalt bekochtet . Es geht aber die Herren
Vorgesetzten gar nichts an , lvas die Soldaten für eine religiöse lieber -

zeuguiig haben . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) ES ist
ein Mißbrauch der Dienstgewalt , wenn die Vorgesetzten mit ihrem
großen Einfluß die jungen Leute zu bestimmen suchen , irgend einer

staatlich anerkani «ten Kirchengemeinschaft beizukctcn . Bei den Fällen ,
die mir mitgeteilt worden sind , handelt es sich besonders um Soldaten ,
die man in den Schoß der evangelischen Kirche zllrückfiihren wollte .
Man giebt ihnen zu verstehen , daß eine große Freude herrschen werde
in der Compagnie , im Negin «ei «t , woniöalich in der ganzen Armee
über ihre Bekehrung . ( Heiterkeit . ) Ein solches Verfahren steht doch in

schneideudein Widerspruch mit allen deutsche » Verfassungen und auch
mit den Grundsätzen , die das Centrum «nit seinem Toleranzantrage
aufgestellt hat . Auf das religiöse Gewissen darf am allerweisigsten
Zwang ausgeübt werden . Ich halte es auch für unrecht , daß die
Soldaten zwangsweise Sonntags zur Kirche kommandiert werden .
Die Militärverwaltung soll ihnen nur die Möglichkeit geben , zur
Kirche zu gehen . Man braucht kein Christ zu sein und kann doch
ein guter Soldat sein . Cäsar und Alexander der Große waren
berühmte Feldherrn . ( Heiterkeit . ) Ich erhebe im Namen »«einer
Partei gegen derartige Bekehrungsversuche entschiedensten Protest .
( Beifall bei den Socialdemokraten . )

Abg . Ledebour ( Soc . ) :

Ich habe mich zu beschweren über die vielfache uulauterc

Konkurrenz , die die Militärmusiker den Civilmusikern machen .
Der Reichstag hat bereits einen Antrag angenominen , der sich mit

diesen Verhältnissen beschäftigt . In der Stadt Dortmund haben

z. B. 1902 41 fremde Regimentskapellen konzertiert . Die Militär -

nlusiker sind nicht tüchtiger , sondern sie arbeiten billiger als
die Civilinusiker , weil sie schon von der Militärverwalttlng
eine Löhnung bekominei «. Leider bevorz «lgt der niedrige
Geschmack desKonzertpublikums die Militärmusiker , deren Unisormierung
vielfach retlamehast ausgemitzt wird durch eine Spekulation auf den

ungesunden Geschmack des Publikums . ( Heiterkeit bei den Militär -

Kommissaren . ) Jawohl , aus den «« n g e s u n d e n G e s ch m a ck des

Publikun « s ! Ich bewachte es als einen ungesunden Geschmack , wenn
jemand Vergnügen findet an bunten Uniformen . ( Heiterkeit . )
Falls mir eingewendet werden sollte , daß die Löhnung der Militär -

musiker nicht so hoch sei wie die Löhnung der Übrigen Unteroffiziere
von gleichem Range , so würde selbstverständlich die Entziehung der

Berechtigung z«»«, Konzertieren dazu führe««, daß die Militärmusiker
höher entlohnt «verde «« müßte » . Ich erwarte , daß die Militär -

Verwaltung die Wünsche berücksichttgt , die der Reichstag selber vor -

getragen hat . ( Bravo ! bei den Socialdeinokraten . )

Abg . Graf Roon (( . ) :
Ueber die Erntebeurlaubnngen bin ich als alter Regiments -

konunandeur und als Glitsbesitzer ganz genau orientiert . Verlassen
Sie sich darauf . Herr Bebel ,

�
es werden seitens der Gutsbesitzer

Erntebelirlaubungen ««««r sehr ungern nachgesilcht und ungern bewilligt .
Es giebt aber Witterungsverhältnisse , die es «»««möglich mache ««,
«nit den eignen Leriten die Sache zn bezwingen . Die Urla «lbe werden
aber nur auf drei , vier Tage , höchstens auf acht Tage bewilligt .
Als christlich - konservativer Mann kann ich die weiteren Worte dcS

Herrn Bebel nicht unerwidert lasse ««. Ein treuer Offizier sorgt für
seine Untergebene » in jeder Bezichnng . Er hat die heilige Pflicht
übernonin «ei «, daß er fiir den jungen Mann , der so früh in die Welt

hinausgeht , auch in religiöser Beziehung sorgt , un « so mehr , wenn
der Soldat aus eincin Eltemhanse stanimt , wo ihm dies sehr wenig
beigebracht ist . ( Sehr richtig ! rechts . ) Deshalb kann man mit

Recht unsre deutsche Armee eine große Erziehungsanstalt nennen .
Ein Zwang gegen die Soldaten ist nie ausgeübt loorden . ( Lachen
lmks . ) Es ist die Pflicht und daS Recht jedes Vorgesetzte », das ; er
seine Leute des Sonntags in die Kirche führt , dainit der christliche
Geist in uilsrer Armee erhalten bleibt . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Ich bin überrascht , daß Herr Roon gewissermaßen die Rolle
eines freiwilligen Regierungskomnnssars übernahn «, ««nd daß «ficht die

Militärverwaltung selbst auf «««eine Anfragen einging . Dcrß Graf
Roon von seinem christlich - konservativen Standpunkt aus dre Vor¬

gänge . die ich vorbrachte , ganz richtig findet , ist ja nur natürlich .
Das berühmte Dictum : „ Nur ein guter Christ kaum ein

g n t e r S o l d a t sein " hat Herr Graf Roon jedenfalls wergessen
sich zu eigen zu machen oder er hat es >«icht gelvagt , da die That -
sache, daß die berühmtesten Feldherren keine gute » Ehriste » waren ,
mit dieser Behmlptung doch in zu krasseu « Widersprilch steht . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Herr Roon hat von der Heilig -
keit des Eides gesprochen . Der Fahneneid wird aber abgcirommen
ohne Rücksicht auf den religiösen Glauben der Bekeffenden . Die
Bchaupking , daß die Hilfsniannschasten zu Ernte - Arbeiten ungern
gegebei « würde ««, steht in « W i d e r s p r n ch mit dem von mir
verlesenen Erlasse . — Zwei wichfige Fälle der Ver -

Wendung von Soldaten zu Privatzwecken werden mir

noch mitgeteilt . Der katholische „ Volkswille " vom
7. März teilt niit , daß der Deutschen Landlvirtschafts - Ge -
s ellschaft fiir ihre im Juni ii « Hannover stattfindende Aus -

stellung von der Kommandantur ig Hannover Soldaten in genügender
Zahl z«ir Verfügung gestellt sind , so daß sie freie Arbeiter dabei

überhaupt nicht zu beschäftigen braucht . ( Hört ! hört ! bei den Social -
demokraten . ) Das Personal bei solchen Ausstelllmgen geht bis in
die Hunderte . DaS ist einfach ein S k a «« d a l , jeder Arbeiter ,
welcher Partei er auch angehört , m« lß darüber die lebhafteste Gut -
rüstung empfinden .

Ebenso hat die Kommairdanttlr in Hannover für das große
deutsche Bundesschießen im Sommer dieses Jahres 144 Soldaten

zur Verfügung gestellt . ( Hört ! hört ! bei den Socialdeinokrate ««. ) In
der Sitzung des Festausschusses ist diese Mitteilung mit lebhafter
Freude begrüßt worden , weil datmrch große Summen an Arbeits -

löhnen erspart «viirden . ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Social -
delnokraten . ) Also nicht genug danii «, daß man die Arbeiter un -
erträglich belastet mit Lebensmittelzöllen , wird nun auch noch die
Armee verwendet , « im den Arbeitern schädlichste und ele ««deste Kon¬
kurrenz zu machen . ( Sehr lvahr ! bei den Socialdemokraten . )
Schließlich muß ich noch einen Fall erwähnen . Es ist ja bekannt .
daß die Militärbehörde von den Polizeibehörden genau unterrichtet
lvird , wer von den zmn Militär ausgehobenen jungen Leuten
Socialdeinokrat «st oder einer socialdemokratischen Organi -
safion angehört , damit die Militärbehörde genau weiß , weß Geistes
Kind der Betreffende ist . Ich will hier einen Fall »nit -
teilen , der die Furcht kennzeichnet , die in der Armee vor der
Socialdemokatie herrscht . Ein junger Mann »neldet sich freiwillig
znm Militär . Das spricht schon dafür , daß er kein Social -
demokat ist . denn ein richttger Socialdemokrat läßt ' s darauf an -
kommen , ob er ausgehoben wird . ( Heiterkeit . ) Der junge Mann
bekommt von dem Vicewachtmeister des Artillerie - Regiments in

Hannover den Bescheid , seiner Meldung könne nicht statt -
gegeben werden , lveil er Mitglied eines auf social -
demokratischem Boden stehenden Verbandes sei .
Der angeblich socialdemokratische Verband ist eine Gewerkschaft , die
überhaupt nicht die Ablegung eines polittschen Glaubensbekenntnisses
von ihren Mtgliedern fordert und dem Zehntausende von jimgen
Letltei « angehöre ««, die überhaupt noch keine politische Ueberzeugung
haben . Zu dieser Kategorie gehörte der für das Militär sich be¬

geisternde juiige Mann . Wenn die Thaffache der Zugehörigkeit zu
einer Gewerkschaft schon für die Versagung des Wunsches , freiwillig
zu dienen genügt , wie sehr ist dann das starke große Deutsche Reich
und die schone Armee zu bedauern . ( Sehr wahr ! bei den Social -
demokraten . )

Hiermit schließt die Diskussion .
Der Titel wird bewilligt , ebenso ohne Debatte mehrere weitere

Titel .
Beim Titel 24 „Ztir Weiterentwicksiing des SelbstfahrerlvesenS "

100 000 M. äußert sich auf Anregung des Abg . Dr . Müller -
Sagau ( Vp. )

Gei « eralmajor v. Einem über die Erfahrungen , die die Militär -
Verwaltung mit Automobilen gemacht hat . Die Versuche mit Selbst -
fahrern haben im allgemeinen recht günstige Resultate gezeifigt . Be -
sonders sind zum Zwecke der Personenbeförderung und zum Tragen
von Lasten durchaus genügende Typen geftlnden worden . Nicht so
«veit sind wir gekominen bei denjenigen Fahrzeugen , die zum Ziehen
der Lasten bestimmt sind . Diese Fahrze « lge müssen noch weiter ver -
vollkoinmnet werden , denn nur dadurch wird es in Zukunft möglich
sein , die Verprovianticrung der Armee auf den Etappenskaßen schneller
zu bewerkstelligen als bisher .

Der Titel wird bewilligt , ebei «so debattelos der Rest des
Kap . 24 .

Darauf vertagt sich das Haus .
Präsident Graf Ballestrem schlägt vor , die nächste Sitzung ab -

zuhalten Doi «i «erötag 1 Uhr mit der Tagesordnung : Fortsetzung der
Beratung des Militäretats .

Abg . Dr . Barth (frs . Vg. ) beantragt jetzt , wo das Haus beschluß¬
fähig sei , außerdein die Wahlprüftlnaen , über die bereits Berichte
vorlägen , auf die Tagesordnung zn setze ««.

Präsident Graf Ballestrem : Mein verehrter Herr Abgeordneter ,
ich fürchte , daß die Beratung über die Wahlprüfungen zu lange
dauern möchte , daß wir «ficht «nehr zum Etat kämen . Ich möchte
wenigstens die zweite Lesung des Etats erst beendigen . Uebrigens
weiß ja weder Dr . Barth noch ich, wie lange die Voraussetzung
seines Vorschlages noch zukifft . ( Heiterkeit . )

Abg . Dr . Barth (fts . Vg. ) bittet , einen Beschluß über seinen
AnKag herbeizuführen . ( Es sind noch etwa 40 Abgeordnete im
Saale anwesend . )

Abg . v. Staudy (k. ) bezweifelt die Beschlußfähigkeit des Hauses .
Präs . Graf Ballestrem schließt sich diesem Zweifel an , es bleibt

daher bei seinen « Vorschlag .
Schluß G' /o Uhr . _

Hbgeordnetenbaud »
41 . Sitzung vom Mittwoch , den 11. März , 11 Uhr .

A>n Ministertische : Frhr . v. Rhembaben .

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Etat der Lotterie -
Verwaltung .

Dazu beantragt die K o n« m i s s i o n folgende Resolution :
Die kgl . Staatsregicrung möge alsbald auf geeignete Maß -

nahmen Bedacht nehmen , um die Mißstände zu beseitigen oder doch
emzusSränken , die sich aus dein unerlaubten Vertriebe fremder
Lotterielose ergebe ««, — insbesondere in Bewacht ziehen .

u) eine reichsgesetzliche Regelung des Lotteriewesens ,
b) die Bildung einer Lotteriegenreinschast der beteiligten deutschen

Staaten ,
o) die Verschärfung der Strafbestiinmungen gegen den un -

erlaribten Verkieb fremder Lose .
Berichterstatter Abg . Ehlers ( fts . Vg. ) konstattert . daß im

Lottcriewesen große Mißstände bestehen . Es lvird behauptet , daß
in einer Preußen benachbarten Lotteriegemeinschaft staatliche
Kollektelire konkaktlich verpflichtet wären , achtzig Prozent der ihnen
übergebenen Lose in Preußen unterzllbringen , wo diese Lose verboten
sind . ( Hört ! hört !)

Finanzniinister Freiherr v. Rhembaben : Was den von Herrn
Ehlers angeführten Fall a«, langt , so habe ich »«ich »nit der be -
treffenden Regierung in Verbindung gesetzt , denn ein derartiger
unerhörter Unfug n « uß unbedingt abgeschafft lvcrden . — Wenn unsre
Lotterie die Konkurrenz der andern deutschen Staate «, aushalten
soll , so » nuß unser Plan den andren an Güte »nindestcns gleich -
koi >«mcn. Daher soll eine Prämie eingeführt »«nd die Gewinne ver -
bessert werden . — Mit der Resollttion der Kommission bin ich durch -
aus ei«, verstände ««. Zu einer rcichsgesctzlichen Regelung wäre
allerdings eine Acndernng der Reichs - Ncrfassling notwendig .
Da das Reich jetzt für die Regelung dieser Materie
nicht zuständig ist . Ob eine solche Acndernng der Verfassung
die Zustiminung des Bundesrats und Reichstags finden würde , scheint



nur bei den erheblich lonlurricrcndcu Interessen fraglich. Dagegen
ist die Bildung einer Lottcriegemeinschaft der beteiligten deutschen
Staaten als Ziel der Zukunft erstrebenswert , um der unwürdigen
Konkurrenz der einzelnen Staaten zu begegnen . Ebenso wäre die
Verschärftnig der Strafbcstimmungen notwendig , um dem Handel
mit fremden Losen wirksam entgegenzutreten . Ich kann Sie nur
bitten , die Resolution möglichst einstiinmig anzunehmen . sBravo !)

Abg . Krause - Waldenburg ssk. ) : Eine reichsgesetzliche Regelung
der Materie halte auch ich für zur Zeit ausgeschlossen . Die Bildung einer
Lotteriegemeinschaft kann erst in Frage kommen , wenn die preußische
Lotterie so verbessert ist , daß man in Preußen nicht mehr in aus -
wärtigen Lotterien spielt . Die Strafbestimmungen müssen verschärft ,
vor allem aber auch heute schon strenger gegen den Vertrieb ver -
botencr Lose vorgegangen werden . ( Bravo !)

Abg . Plcß ((£, ) : Vom moralischen Standpunkt ist das Lotteriespiel
absolut verwerflich . Wohlstand und Reichtet wird den armen Leuten
versprochen und erhalten sie wirklich einmal einen kleinen Gewinn ,
dann heißt es sehr bald : wie gewonnen , so zerronnen . Vielnrehr
würden jene Leute erreichen , »venu sie ihre ehrlich erworbenen
Groschen auf die Sparkasse brächten . ( Bravo !)

Abg . Nolle ( natl . ) spricht sich für den Antrag der Kommission
aus . Dem Zwange der Not gehorchend , nicht um der Spielwut
entgegenzukommen , müsse der preußische Spielplan verbessert werden .

Abg. Frhr . v. Buddenbrock (k. ) erklärt sich ebenfalls mit dem
Kommifl ' iousbeschluß einverstanden .

Abg . Kirsch ( C. ) : So sehr wir den Standpunkt deS Kollegen
Pleß würdigen , so wird die große Mehrheit meiner Freunde doch
aus praktischen Gründen der Resolution ziistemen . Ain Wünschens -
wertesten wäre eine reichsgesetzliche Regelung des Lotteriwesens .

Damit schließt die Diskussion . Der Etat und die Resolution
der Kommission loerden a n g c n o m m e n.

Hieraus wird die zweite Beratung des Kultus - EtatS
fortgesetzt beim Kapitel „Universitäten " , wozu von ver¬
schiedenen Rednern Wünsche vorgetragen werden .

Dann wird die Weitcrberatung ans Donnerstag 11 Uhr
vertagt . _

Sociales .

Bekanntmachung
betreffend die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter bei der Bearbeitung

von Faserstoffen , Tierhaaren , Abfällen oder Lumpen .
Vom 27 . Februar 1903 .

Auf Grund des 8 139a , § 184 Abs . 3 der Gcwcrbe - Orduung
hat der Bundesrat für Fabriken und Werkstätten mit Motorbetricb
die nachstehenden

Bestimmungen betreffend die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter
bei der Bearbeitung von Faserstoffen , Tierhaaren . Abfällen
oder Llintpen

erlassen :
I . In Hechelräumen , in Räumen , in Ivelchen Maschinen zum

Oeffnen , Lockern , Zerkleinern , Entstäuben , Anfetten oder Mengen
von rohen oder abgenutzten Faserstoffen , von Tierhaarcn , von Ab -
fällen oder Lumpen im Betriebe sind , sowie in Räumen , in welchen
Tierhaare durch Handarbeit entstäubt oder gelockert ( gefachtj werden ,
darf jugendlichen Arbeitern während des Betriebes eine Beschäftigung
nicht gewährt und der Aufenthalt nicht gestattet werden .

Die Karden ( Krempel ) für Wolle und Baumwolle fallen unter
die vorstehende Bestiinmung nicht .

II . In Betrieben mit Räumen der unter I Abs . 1 fallenden
Art mutz in den Räumen , in welchen jugendliche Arbeiter beschäftigt
werden , außer der in den Fabriken nach § 138 Abs . 2 der Gewerbe -
Ordnung und in den Werkstätten »ach Ziffer 0 und 15 der Bekannt -
machung vom 13. Juli 1900 ( ReichS - Gesetzbl . S . 666 ) auszuhängenden
Tafel eine zweite Tafel ausgehängt werden , welche in deutlicher
Schrift die Bestimmungen unter I wicdergicbt .

III . Die vorstehenden Bestimmimgen haben für die Dauer von
zehn Jahren Gültigkeit .

Sie treten am 1. Juli 1903 in Kraft und an die Stelle der
durch die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 29. April 1892
( Reichs - Gesetzbl . S . 604 ) verkündeten Bestimmungen .

Berlin , den 27 . Februar » ! 903 .
Der Stellvertreter des Reichskanzlers .

Graf von Pofadowsky .
Die Abänderung gegen die früheren Bestimmungen besteht

darin , daß die Bearbeitung der Tierhaare in daS Verbot der Bc -
schäftigung Jugendlicher einbezogen ist und daß in Nr . II das Wort
„ Betriebe " an Stelle des Wortes „ Fabriken " getreten ist .

Mit der Wurmkrankheit beschäftigte sich in Wiemelhausen
im Ruhrgebiete eine Bergarbeiterversantmlung unter dem Vorsitz des
Genossen Sachse . Der Knappschastsarzt Dr . Severin hielt einen
Vortrag . Es wurde folgende Resolution angenommen :

„ Die Versammlung verspricht dahin zu wirken , daß die ärztlichen
und bergamtlichen Vorschriften zur Bekämpfung der Wurmkrankheit
seitens der Zechen wie von feiten der Bergleute scharf beobachtet
iverden , Sie verlangt hierzu auch Arbeiter zur Kontrollierung
in den Gruben .

Die Versammlung protestiert dagegen , daß die Kuappschafts -
kasse , zu welcher doch die Arbeiter die höchsten Beiträge zahlen
müssen , die Kosten der Wurm - Bckänipfung allein tragen soll . Sie
verlangt , daß die reichen Zechen und eventuell der Staat diese Be -
kämpfung aus eignen Mitteln bestreitet und daß die bereits vom
Knappschafts - Vorstand bewilligten 200 000 Mark zur Zahlung des
vollen Lohnes als Krankengeld an wurmkranke Kameraden benutzt
werden .

DaS Bureau der Versammlung wird beauftragt , diesen Beschluß
dem Knappschaftsvorstand und dem Minister für Handel und Ge -
werbe zu übermitteln . "

Daß die Kosten für die Ausrottung einer solchen Seuche der
Knappschaftskasse , das heißt also zum größten Teile den Arbeitern
selber aufgebürdet werden sollen , ist allerdings höchst beftcmdlich .

Die wesentliche Besserung .
Der Arbeiter Piel war bei seiner Arbeit in einem Dampfsäge -

und Hobclwerk mit der rechten Hand in den Sägebetrieb geraten
und hatte sich so verletzt , daß die Amputation des Daumens , des

Zeigefingers und des Mittelfingers notwendig wurde . Er erhielt
von der Norddeutschen Holz - Berufsgenossenschaft eine Rente von
60 Proz . , die vom 1. August 1902 ab auf 50 Proz . herabgesetzt Ivurdc .
Die Berufsgenossenschast berief sich auf ein Gutachten eines Dr . Janson ,

wonach gegenüber einem int Juni 1901 von Dr . Relotius festgestellten
Befunde insofent eine Besserung eingetreten sei , als der erhaltene
4. und 5. Fiuger nicht nur nicht mehr in ihrer Beugefähigkeit be -

schränkt seien , sondern auch durch Hebung eine höhere Geschicklichkeit
erreicht hätten , als sie früher besaßen . — Auf P/s Berufung hob
das Schiedsgericht Bremen den Bescheid der Berufsgenossenschast auf
und verurteilte sie , dein Verletzten die 60 Proz . weiter zu gewähren .
Begründend wurde ausgeführt ' : Von dein Dr . Jansonschen Befunde
tveiche das Ergebnis der Augcnscheiimahme insofern ab , als der Ver -

letzte , aufgefordert , die Finger zur Faust zu schließen , mit
den Fingerspitzen den Handteller nicht ganz erreicht . Hiervon könne aber

ganz abgesehen werden , denn da nach dem vom Dr . RelotiuS

früher festgestellten Befunde die damalige Beschränkung der Beuge -
fähigkeit eine nur tmbcdcuteiide . die Beweglichkeit der Finger eure

ziemlich normale geivesen sei , so würde in dem Wegfall der ge -
ringen Beweglichkeitsbeschränkung an sich noch nicht eine die Renten -

Herabsetzung bedingende wesentliche Besserung zu sehen sein . Auch
die mit Dr . Janson anzunehmende , durch Hebung eingetretene
höhere Geschicklichkeit der Finger erscheine nicht derart erheblich , daß
dadurch eine nennenswerte Erhöhung der GcbrauchSfähigkeit der

rechten Hand seit der Bewilligung der 60 Proz . herbeigeführt worden
wäre .

Die Berufsgenossenschast legte Rekurs ein und machte geltend , P.
verdiene jetzt 1,50 Mark pro Tag gegen früher 2,50 Mark , also mehr
als die Hälfte ; 50 Prozent der Vollrente genügten deshalb voll -

kommen . Der Kläger verlangte die Abweisung deS Rekurses der
Berufsgenossenschast und bestritt eine wesentliche Besserung seines
Zustandes . Auf seinen gegenwärtigen Lohn könne nicht Bezug ge -
nommen loerden , weil er zur Zeit des Unfalls knapp 19 Jahre
gewesen sei und heute entschieden mehr als damals verdienen würde ,
wenn der Unfall nicht dazwischen gekonunen wäre .

DaS Reichs - Versicherrrngsamt unter dem Vorsitz des Herrn
FriedenSburg gab dem Rekurse der Berufsgenossenschaft statt und
billigte die Herabsetzung der Reute auf 50 Prozent . Es wäre eine
wesentliche Besserung anzunehmen .

Gerichts - Leitung .
Ein Aufsehen erregender Prozeß wegen versuchter Beamten -

bestechnng war im August vorigen Jahres vor der dritten Straf -
kammer des Landgerichts I gegen den russischen Kaufmann Sergej
A l e x a n d r o f f aus Moskau verhandelt worden und hatte mit der
Verurteilung des Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe von sechs
Monaten geendet . Tie Anklage hatte ursprünglich auch auf Auf -
forderung zur Teilnahme an einem Verbrechen gelautet , das Ver -
fahren war aber eingestellt worden , weil das Belastungsmaterial sich
nach dieser Richtung hin nicht als ausreichend erwies . Am 14 . Mai
vorigen Jahres erstattete der in der Oranieuburgerstraße wohnhafte
Druckerei - und Buchbindereibcsitzer Menzel der Kriminalpolizei die
Anzeige , daß er einen Verdacht erregenden Auftrag erhalten habe .
ES sei ein Fremder , anscheinend ein Russe , zu ihm gekommen und
habe gefragt , ob er . Menzel , 100 000 Stück Coupons eines russischen
Wertpapiers nach vorhandenem Muster herstellen könne . Die Coupons
sollten mit fortlaufenden Nummern versehen sein . Nach der An -
gäbe des Bestellers sollten die Nachahmungen zu Scherz - Ansichts -
karten Verwendung finden . Menzel hatte den Russen zum folgenden
Tage nachmittags 2 Uhr wieder nach seinem Laden bestellt , um ihm
dann Bescheid über de » Preis geben zu können . Als der Verdächtige
zur angegebenen Zeit tviedcr im Mcnzelschcn Laden erschien , wurde
er von dem Kriminalbeamten Hetzschold in Empfang genommen und
verhaftet . Auf dem Wege zur Wache steckte der Verhaftete dem Bc -
amtcn einen Hundertmarkschein zu mit dem Bemerken , er müsse
heute noch »ach Paris reisen , man möge ihn laufen lassen . Durch
diesen Bestechungsversuch wurde der Verdacht , daß der Angeklagte
Böses im Schilde geführt hatte , wesentlich bestärkt . Als die Haupt -
Verhandlung gegen den Angeklagten stattfand , traten Umstände zu
Tage , welche darauf schließen ließen , daß es nicht bct den vor -
bereitenden straflosen Handlungen geblieben war , sondern daß bereits
ein strafbarer Versuch vorlag . Der Staatsanwalt hat deshalb das
Verfahren wieder aufgenommen , lvobei er sich besonders darauf
stützte , daß von der russischen Regierung inzwischen die Auskunft
eingegangen ist , daß das Papier , das als Vorlage dienen sollte , echt
sei . Ter Angeklagte , weicher sich nun bereits seit zehn Monaten
in Untersuchungshaft befindet und während dieser Zeit auch die ihm
auferlegte sechsmonatige Gefängnisstrafe verbüßt hat , hatte sich nun -
mehr aufs neue zu verantworten .

Seilte Angaben , daß cr das Opfer eines Mißverständnisses ge -
worden sei , fanden durch die Beweisaufnahme keine Unterstützung .
Er gab an , daß er in Moskau in guten Verhältnissen gelebt und im
Mai vorigen Jahres seine Liegenschaften verkauft und sich mit seiner
Ehefrau nach Deutschland begeben habe , um in Wildungen Heilung
von einem Leiden zu suchen . Während seines vorübergehenden Auf -
cnthaltcs in Berlin fei er dann von dem unverdienten tragischen
Geschick betroffen worden . Durch die Aushändigung des Hundert -
markscheines an den Kriminalbeamten habe er keineswegs sein
schlechtes Gewissen bekundet , sondern er fürchtete poiizeiliche
Scherereien und in Rußland pflege man sich auf solche Weise den -
selben zu entziehen .

Der Zeuge Menzel blieb bei seiner früheren belastenden Aussage .
Staatsanivält Dr . Kux vertrat die Ansicht , daß der Dolus des

Angeklagten erwiesen sc' und er sich schon durch Aufgabe der Bc -
stcllung der Aufforderung zur Teilnahme an der Begehung eines
Verbrechens schuldig gemacht habe . Er beantrage gegen ihn eine
Gefängnisstrafe von 9 Monaten .

Die Verteidiger , Rechtsaulvalte Tiklin und Justizrat Wronker ,
führten aus , daß die Wiederaufnahme des Verfahrens nach der vor -
herigen Einstellung desselben seitens der königlichen Staatsanwalt -
schaft unzulässig fei, da dieseiben Gründe , welche für die frühere
Einstellung sprachen , noch jetzt beständen . Sic beantragten die Ein -
stcllung des Verfahrens .

Das Gericht war der Ansicht , daß die Wiederaufnahme des
Anklagebcschlusscs zu Recht bestehe und ebenso die Wiederaufnahme
deS Verfahrens . Das Gericht sei aber zur Freisprechung ge -
kommen , da der Angeklagte über den ersten Anlauf zum be -
absichtigten Verbrechen nicht hinausgekommen , da cr nicht dem
Zeugen Menzel gegenüber seine Absicht vertaten , ihm auch nicht eine
nebenbei laufende Vergünstigung in Aussicht gestellt hatte .

Der Angeklagte wurde auf freien Fuß gesetzt .

Tie herzlose That einer Mutter beschäftigte gestern das Schwur -
gericht am Landgericht II . Vor diesem hatte sich die Dienstmagd
Marie Martha W o l e n s k i wegen KindesinordcS zu verantworten .
Die jetzt 34 - Jahre alte Angeklagte stammt aus Rußland und kam
anfangs des Jahres 1900 von Westprcuhen nach Berlin , um hier
in Dienst zu gehen . Sie war zuletzt bei einem Restaurateur in der
Neinickendorferstraße bedienstct und genas dort am 6. März eines
. Kuäbleins , dessen Vater ein zu ihr in Beziehungen getretener
Gärtnergehilfe war . Bis zum 16 . März blieb sie in der Charite ,
nach ihrer Entlassung faßte sie den Plan , das Kind bei Verwandten
in Waltersdorf unterzubringen . Auf dem Wege dorthin kam ihr
der Gedanke , sich des Kindes zu entledigen und sich somit von
drückender Sorge zu befreien . Sie würgte das kleine Wesen und
als es kein Lebenszeichen mehr von sich gab , grub sie mit den Händen
eine kleine Grube , legte das Kind hinein und bedeckte es wieder mit
Erde . Sie hatte später ausgesprengt , daß sie das Kind gut unter -
gebracht habe . Ein kleiner Ncbenumstand sollte zum Verräter an
ihr werden . Ihre Dienstherrschaft hatte ihr wiederholt Wäsche für
ihr Kind geschenkt und mußte sich wundern , als sie nach längerer
Zeit entdeckte , daß diese Wäschestücke noch unbenutzt im Koffer der
Angeklagten ruhten . Auf wiederholtes Befragen nach dem Verbleib
des Kindes machte sie zunächst die verschiedensten Angaben ; bald
wollte sie es verschcntt haben , bald sollte es verstorben fein und als
man eine standesamtliche Bescheinigung darüber verlangte , konnte
sie eine solche nicht vortveisen . Endlich bcgucmte sie sich zu dem
Geständnis , daß das Kind auf dem Wege von Grünau nach Walters -
dorf verstorben sei und daß sie in ihrer Verzweiflung den Versuch
gemacht habe , dem Kinde die Kehle zuzudrücken . Die Geschworncn
sprachen die Angeklagte des versuchten Totschlages schuldig . Der
Staatsanwalt beantragte zwei Jahre , der Gerichtshof erkannte auf
IV - Jahre Gefängnis .

Noch ein 5iurpfuschcrprozcs >. Ein wahres juristisches
Labyrinth hat die Anklage gegen den „ Privatgelchrten " Henke
durchlaufen , die gestern vor der 4. Strafkammer des Landgerichts I
verhandelt wurde . Der Angeklagte war beschuldigt , durch markt -
schreierische Anpreisung seines Heilverfahrens in einer Berliner und
später in einer Spandaucr Zeitung das Gesetz betreffend den u n -
iautcren Wettbewerb verletzt zu haben . Das erste Inserat
war am 16 . Juni erschienen , die Aerztckammer , vertreten durch
Prof . Dr . K o ß m a n n , hatte am 4. Sevtember den Strafantrag
gestellt . Die Staatsanwaltschaft hatte ursprünglich die Verfolgung
abgelehnt . Dagegen wurde Beschwerde erhoben , die Strafkammer
lehnte aber die Eröffnung des Verfahrens gleichfalls ab , auf abermals
erhobene Beschwerde ordnete jedoch daS Kammcrgericht die Eröffnung
des Hauptvcrfahreus an . Von der Fcricnstrafkammcr wurde als -
dann der Angeklagte freigesprochen , weil infolge der verschiedenen
Beschwerden die erste richterliche Vernehmung erst am 18 . Januar
1903 stattgefunden hatte und somit Verjährung eingetreten war .
Gegen dieses Urteil legte nun wieder die Staatsanwaltschaft Re -
Vision ein und das Reichsgericht hob aus formellen Gründen das
erste Urteil auf und verwies die Sache an die Strafkammer zurück .
Das Spandauer Inserat wurde als fortgesetzte Handlung von der
Staatsauwaltschast angeschen und ausgeführt , daß der auf Grund
des Berliner Inserats gestellte Strafantrag auch für das Spandauer

Inserat gelte . Der Gerichtshof war nicht dieser Meinung , sond ' eM
erkannte ivegen des Berliner Inserats auf Grund der eingetretenen
Verjährung wiederum auf Freisprechung und wegen des Spandauer
Inserats auf Einstellung des Verfahrens , da kein Strafantrag vor -

läge . _

Sitzung haben Donnerstag -

Oesfentliche Bibliothek und Lesehalle » ur «neittgeltlichen Be -

Nutzung für jederman » , Alexandrinenstr . 26, Gartenhaus . Geöffnet werk¬

täglich von S- /2 bis tO Uhr abends , an Sonn - nnd Festtagen von 9 bis 1
rnid 3 bis 6 Uhr . Reichhaltige Bibliothek und 430 Zeitungen und Zeit -
fchriften jeder Art und Richtung . „ .

Lese - und Diskntierklubs . Lese - und Diskutierklub „Nordwest ' ,
Grunwald , Alt - Moabit 46.

Arbeiter - Dängerbund Berlins und der Umgegend . Erster Vor «

sitzender : Julius Meyer , Fichtestt . 27. Erster Kassierer : Scikrit , Fidicinstr . 16.
Alle Aendcrungen im Vcreinskalender sind zu richten an Gustav Schönthal ,
Mariannenplatz 18. Ucbungsstnnde abends 9 —11 Uhr. — Männcrchor „St .
Urban " , Lindcmann , Anncnstr . 9. — „ Vorwärts II ", Krcmmcnersw . 1. — „ Ge¬
sangverein Berliner Kürschner " , Feind , Welnstr . 11 . — „Einigkeit I ", Gr. - Lichter -
scldc , Richter , Chausseeslr . 191. — „ Morgenrot IV " , Köpenick , Stippekohl ,
Schöncrlinderstt . 5. — „Fröhlich " , RummclSburg , vachvöler , Mozartstr . 7. —

„Bineta " , Schmidt , Swmcntünderstr . 65. — „ Wach ans II " ( Alt - BIessin
bei Flcmming ) übt bei Hilgcnseld , Bergstr . 60. — „Deutsche Eiche II ",
Brandenburg a. H. , Winkels Salon , Hmiptstraße . — „Freiheit IV ,
Bernau , Elysium , Hussitenstraße . — „Lorclcy " , Schumann , Hoch -
slrahc 32a . — „ Kornblume " , Gold , Große Franksurtcrstr . 133. —

„Sorgensrci " , Sllbrccht , Admiralstr . 18 o. — „ Morgengrauen " ( Bäcker ) ,
Hcmpcl , Rosenthalerstr . 11/12 ( nachmittags 4 - 6 Uhr) . — „Möbelpolierer " .
Wolf , Fruchtslr . 36 a. — „ Oranienburger Vorstadt " , Fritz Lietzke.
Bruimenstr . 41. — „Steinnelke " , Müllerstr . 11. — „Hofsinmg III " ,

Fricdrichsbcrg , Bökcr , Friedrich Kartstr . 34. — „Felsenburg " , Schulz ,
Blumenstr . 38. — „Rütli " , Friedenau , Schicselban , Cranachslr . 1. —

„Freiheit West " , Goßmann , Krcuzbergstr . 48. — „ SangeSlust I ", Mönch ,
Wicscnstr . 36. — „ Verein Wilhelmsberg - Hohen - Schönhausen " , Hohen -
Schönhauscu , Krause , Bcrlmerstr . 12. — „ Maurer - Gesangverein " , Wilmers -

dors , Witte , Bcrlincrstt . 40. — „ Männcr - Chor Süd - Ost I ", Stephan ,
Wicncrstr . 3l . — „Lyra " , Charlottcnburg , Bartsch . Seescnheimerstr . 11. —

. Liederkranz " , Brandenburg a. H. , Mcngerts Volksgarten , Bergstraße . —

„ Gesangsabteilung des Arbeiter - BildungSvcreins " in Velten , Grunow ,

Wilhelmstraße 19. — „Liedcrzweig " , Hcrmsdorf , Schulze , Bcrlincrstt . 21. —

„ Frohe Stunde " , Klein , Lausitzcr Platz 3. — „Freie Liedcrtascl " , Königs -
säle , Neue Königstt . 26. — „Alpenrose " , Kuntzc , Forsterstt . 36. — „ Süd -
Ost II ", Link , Wrangelstraße 86. — „Einigkeit III ". Wannsee , Krüger ,
Fürstcnhos . — „Linde II ", Liedkc , Wcidenwcg 23. — „ Arion II " ,
Rummelsburg , Schumann , Neue Prinz Albrechtstraße 70 ( 6 —8 Uhr) . —

„ Bmnmclsdors " , Luckenwalde , Gerhard Haag . — „ Männerchor der

Schneider Berlins " , Markgrafensttaße 83. — „ Melodia II ", Kranz ,
Dunckerstr . 8. — „Unverzagt " , Bachstcin , Salzwedlerstt . 16. — „Waldkapelle " ,
Ladewig , Kommandantenstt . 65. — „Maiglöckchen II ", Köpenick , Müggel -
hciincrstr . 36. — „ Treu und fest ", Schcdler , Warschauerstr . 17. — „ Sängers -
llist ", Werder , Schwarzer Adler , Fischersttaßc . — „Trebbin " , Trebbin , Wolf ,
Bahnhossttaße . — „ Zaget nicht ", Steglitz , Krämer , Markstcinstr . 1. —

„Licdcssrcihcit II ", Sttaußvcrg , Schulz , Wriezenerstt . 10. — „Freie Sänger " .
Rirdors , Babcnschneidcr , Hermannftt . 197. — „Sängerschaft Fichte ", Wctzcl ,
Wrnngelstr . 136. — „Holzbearbeitungs - Maschinenarbeiter " , Bober , Andreas -

straße 15.
Slrbeitcr - Naucherbund Berlins und der Umgegend . Aenderungcn

im Vereinskalendcr sind zu richten an Albert Liebettan , Putbuserstr . 44, IV .
„ Mehr Licht ", Weißcnsec , Sorrer , Sttaßburgstr . 56. — „ Kamerun " , Lange ,
Langcnbcckstr . 4. — „Glühlicht I ", Rcu - Wcißenscc , Strcustr . 3. — „Feste
Brüder " , Rirdors , Ziethenstt . 29. — „Virginia " , Schniebcr , Zldmiralstt . 21. —

„Alter - Hussit " , Matthe - - , Bernauerstr . 120. — „ Du ahnst es nicht ". Schmidt ,
Tilsiterstt . 32. — „Mailust " , Stegemann . Langhansstraße . — „Colorado " ,
Klinge , Rcinickendorserstr . 56. — . Einigkeit II ", Wähncr , Gubenerstt . 57. —

„Ringelwolke " , Brcdowstt . 11. — „Korea " , Lüben . Richthosenstt . 29. —

„Brasil " . Krebs , Boeckhslr . 21. — „ Rote Nelke " , Neu - Wcißcnsee , ASmuS ,
Sedanstt . 35 d. — „ Grüne Quaste " , Donner , Rixdors , JSgcrstt . 46. — „ Neu -
Lichtenberg " , Lichtenberg , Margaretenstr . 20. — „Freies Licht ", Glowaschessty ,
Prenzlauer Allee 208. — „Freundschast " , Gustav Adolsstr . 155. — „ Ober -
sprcc ", Ober - Schöneweidc , Wllhewlincnhosstr . 18. — „Alter Berliner " , Frcbe ,
Oranienstr . 183. — „Freiheit " , Maaßc , Rigacrstraße , Ecke Zellcstraße . —

„ Sumatta " , Beyer , Lnbbencrstt . 11. — „Lustige Rchberge " . Hennigsdorser -
sttaße 24. — „Wclchsewlatt " . Zcidlcr . Franksilttcr Allee 176. — „ Vcrswppte
Piepe " , Kießling . Marienburgerstt . 31.

Gesang - , Turn - und gesellige Vereine . Sparvcrcsn „Einigkeit ' ,
Louiscu - Uscr 32. — Weißcnscer Fußballklub , Donnerstag nach dem 1. und 15. ,
Pnrkstr . 10. — Skattlub „ Namenlos " , Sttack , Adalbcrtstr . 95. — „Berliner
Dilcltantcn - Bühne Rhcingold II ", Ackcrstr . 144. — „Musik - Dilettanten -
Berein Berlin - Moabit " , Restaurant Sadewatcr , ArminiuSplatz . — Skatklub
„Herzblatt " , Passeke , Linienstr . 3a. — Zitherllub „ Menzenhauer ' , Andreas -
straße 3. — Zithcrklub „Alpengrüße " , Barlschis , Ravcnestr . 1. — Arbeiter »
Rauchklub „Freiheit " , Liebigstr . 14. — Musikvcrcin - Harmonie " , Manzey -
Britzerstr . 19. — Lotterie - und Vergiingungsvcrein „ Glücksbrnnnen " , Schröder ,
Lortzingslr . 43.

Berliner Ruderveretn „ Borwärts « . Sitzung 9 Uhr abends im
Bootshausc , Stralau , Tunnelstr . 17.

Arbeiter - Bildungsvercin „ Eintracht " , Zürich . Neumarkt Nr. 5,
Bereinssitzung alle 14 Tage je Donnerstag abends 8' / . Uhr .

Arbcitcr - Radfahrerbund „ Solidarität " . Gau ' 9 ( Provinz Branden -
bürg ) . Alle Zuschriften und Anfragen , den Bund bettestend , sind zu
richten an den Gau - Vorsitzenden Karl Fischer . Berlin NW. , Waldstraße 8.
Arbeiter - Radfahrer - Verein „Berlin " , nach dem 1. und 15. Andreasstt . 26,
und Raabe , Kolbergerstr . 23. — „ Stern II ", nach dem 1. und 15. Swine -
münderstr . 56. — „ Fahr ivohl I ", Gerichtslr . 22. — „Lux " , jeden Donners -
tag nach dein 1. und 15. Elsasserstr . 5. — „Frei Weg" , Schönebcrg , Akazien -
straße 21. — „ Komet " , jeden Donnerstag nach dem 1. und 15. Rixdorf ,
Steinn - etzstraße 103. — „Ziel " , jeden 2. und 4. Donnerstag , Adlcrshos ,
Hackciibcrgstr . 1.

Central - Raucherbund . Zuschriften sind an Kleist , Rixdorf , Julius -
sttaße 26, zu richten . „ Blaue Wolke " , Rixdors , Jägerstr . 4. — „Weichsel -
blatl ", Rixdors , Kopsstr . 41. — „Alle Linde " , Berlin , Gräfestr . 34. — „Edel -
weiß " , Steglitz , Düppelstr . 7. — „ Brennende Liebe " , Rixdors , Berlinerstt . 100.
— Süße Liebe " , Rixdorf , Rönncbcrgstt . 8.

Arbciter - Skatbund Berlins und Umgegend . Zuschriften sind zu
richten an C. Qucnkert , MarsilluSstt . 15, vorn II . „Glück ans " . Rixdorf ,
Rogge , Lessingstr . 17.

_

Bmfkaftcn der Redaktion .

Arthur F . Kommen Sie in unsre juristische Sprechstunde . —
Nadlcrsport . Wenden Sic sich deswegen an Max Kern , Eharlottenburg ,
GardeS du CorpSstr . 3. — Kiel . Wir raten Ihnen davon ab.

■JurilWeker Ceti .
Tie juristische Sprechstunde findet täglich mit AuSiiahniedeS Son » « b « ndi

von 7' li biS O' /ü Uhr abend « statt . Geöffnet : 7 Uhr .
D. 70 . Wenn nachzuweisen ist , daß die 5trankheit und Arbeitsunfähig -

keil bereits am 10. Dezember vorlag oder wenn der Kasfcnbcittag weiter -
gezahlt ist, so würde die Witwe mit Erfolg ' Anspruch ans das Sterbegeld
erheben . — K. 101 . Ob cS ratsamer ist , im Fall der Vcrheiratnng sich
die Klcbcbciträgc zurückzahlen zu lassen oder weiter zu kleben , läßt sich nicht
entscheiden . In der Regel wird die Sclbstversicherung vorzuziehen sein ,
wenn sich mit Sicherheit annehmen läßt , daß mindestens 40 Marken für
jede zwei Jahre geklebt werden können : für die Fälle einer Invalidität
oder der Zurücklcgung des 70. Lebensjahres fällt der Versicherten dann die
Rente zu. Freilich tritt diese nicht em. - venu - vcdcr Invalidität noch Er -
reichung des 70. Lebensjahres eintritt . Bei der sofortigen Auszahlung lacht
bar Geld , wenn eine weiter als die . Klcbevcrsichcrung reichende private Ver -
sichcrung sür Unfälle , Invalidität , Atter , Tod u. dgl. durchznsühren ist. —
E. F . Polizeiliche Beglaubigung genügt ; der Standesbeamte kann auch
von dieser absehen . — H. M . Mit einer Klage würden Sie schwerlich
Erfolg haben . — Neue Schänhanserstrastc . 1. Ja . 2. und 3. Nein
— B. D. II . 1. Wenn nicht nachgewiesen wird , daß der Herzschlag mit
der Eigentümlichkeit des Betriebes , der Slrbeit , der Art der Beschäftigung in
ursächlichem Zusammenhang steht , ivürdc ein Anspruch aus Uusallrcntc keine
Aussicht aus Er- folg haben . 2. DaS hängt von der Gesamtlagc des Einzel .
sallcs ab. 3. Erster Nachtrag zum „' Arbcitcrrccht ". — A. Z. Der Behörde
stünde cm Recht aus Entziehung der Pension u. dgl . nicht zu. Eine Per »
urteilung im Strasversahrcn ist unwahrscheinlich . — Joh . W. Der Heirat
stehen Bedenken nicht entgegen . — I . B. P. , Akazienstr . IS . Ja . —
N. BS. SS . Es kann ein Betrag von jährlich 300 M. in Ihrem Fall
gepfändet werden . — Ciostowski , 100 . Nein . — L. G. Sie leben
außer Gütcrgemeinschast und hasten nicht sür die Schulden Ihre « Mannes .
Sollte Ihr Eigentum wegen solcher Schulden gepfändet werden — das
wäre auch dann möglich , wenn Sie aus Ihren Namen mieten — so
würden Sie mit Erfolg Einstcllungsanttag stellen und Jnlcrvcntionsklage
erheben . Gegen Ihren Mann können Sie auf Rückzahlung klagen : Beweis
für das Darlehen ist erforderlich . Die entnommenen Sachen müssen Sie bezahlen .

Briefkasten der Expedition .
31. P. . BSöhlertstraste . Sämtliche Werke von Fritz Reuter . Neue

lvohlscile Volksausgabc in 8 Bänden . In 4 Lcincnbände gebunden
Preis 10 M- , dasselbe in 8 Lcincnbände gebunden Preis 12 M.



Warenhaus AWertheim
Leipzigerstr . 132 —135 ( Versand - Abteilung ) .
Rosenthalerstr . 27 —29 . — Oranlenetr . 52 —SS .

- - Q Donnerstag , Freitag , Sonnabend
soweit der Vorrat reicht :

Konserven und Kolonialwaren
Kaiserschoten Do. . I . I5 Mk.

Extrafeine Schoten . . 83 pr .

Schoten I 73 pr .

Wachsbohnen la .. 38 pr .

Stangenspargel n # 1 . 20,�. 65 pr .

StangenspargellllJ „ k . „ 55 pr,

Bruchspargel I Vl Dose 85 pr .

Bruchspargel I
./a Do. e 48 pr ,

Bruchspargel 60 , ' k 35 pr .

Gemischtes Gemüse

Vi Dose 34, eztra ■/>Dose 70 Pr,

Mirabellen Vi Dose 65 , Dose 38 FT.
ViMelangefrüchte k. I Mk. . d' . 55 pr .

Erdbeeren v . do « US , .■ 65 h .

Aprikosen v . Dose 1 . 32� ,

Aprikosen .. v . Dof , 70 h .

Stachelbeeren lDo,e65 , o' . 38 pr .

Heidelbeeren Vl Dote 65 pr .

Pflaumen io| 5useigeurn<' . / . vose 65 pr .

Gemischte Marmeladen

Dimer ca. 10 Prd. 2 Mk.

Sardinen moei

Franz . Sardinen

Delicatessheringe

Ostsee - Bratheringe

Bismarckheringe

Heringe in Aspic

Appetit - Sild
Sardinen , Anchovis

Sardellen , Pfund I . I 0,
Ochsenzungen *nvSSa'

DoseCorned Beef

V« Dose 32 pr .

75 pr .

50 pr .

45 Pr .

45 pt .

38 pr.

Dose 38 Pf.

20 pr.

58 pr .

3. 40, 4 . 30

1 . 15 Mk.

kleine
Dose

Dose

Dose

Dose

Glas
Glas

V, Pfund

Echt . Budapester Mehlpfd . 20pz
ff . Kaiser Auszug Mehl pfd . 16 pc

Pa . Weizen Mehl 00 Pfd . l3pt
Erbsen prima glasiert 18 Pt

Erbsen gross Ps� 1 4 Pf, klein 1 2 Pt

Linsen gross Pf,� 17 Pt mittel 12 Pt

Eierschnittnudeln ggaeränrbr pfd . 38 pt

Maccaroni packel . pfun ( 1 32 n

Backobst I pfd . 42, II 26 pt

Ringäpfel pr ». 38 pt

Türk . Pflaumen I 24, II 20 pt

Gebrannt . Kaffee
Guatemala Mischung II Pfd 90 pr.

Costarica - Mischung IHpid 1 . 05 Mk.

feinste Costarica - Mischung IV m 125 Mk.

Valencia - Apfelsinen
otz . 35 u. 45 pr .

Messina - Apfelsinen ntz . 65 pr .

Messina - Blut - Apfelsinen
Dtz . 55 u. 95 pr.

Citronen otz . 30 u. 40 fc

Wein inkl . Flasche

RotWurSt geräuchert Pfd . 48 Pf .

CerVelatWUTSt in Rinddarm Pfd . 1,15

Spickgans pfd . 1,25

Moselweine

Wormeldinger v. fi . 65 pr.

Lieserer „ 80 pri

97er Zeltinger . . 90 pf

Enkirch . Steffansbg . .. I 30

Rheinweine

Alsheimer v. fi . 65 pr -

Lorcher . . 75 Pf

Dienheimer .. 90 pr -

1898erNiersteiner . , 1 Mk,

' Bordeauxweine

Montferrand fl 80 pc

Medoc . . 85 pr.

1900er Chat . Malecot . . 90 pr.

1900er Margaux .. l . iOMk,

SüdWeine

Portwein Tarragona

Portwein �on ,
Portwein I

Alter Portwein

Ungar . Cognac • • • 2 - 10 Französ . Cognac J . Uapont 6 Co ,
fGoldetlketteJ

pJ. 80 pr

» I Mk.

» 1. 60

- 2 Mk.

2 . 80

Kleine Anzeigen . Wi
y /d ßucjistaben jsdhtcn doppelt . ML JK ' 6

Amefgen £ j�e " ic £ Z,
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der ffauptexpedition Lindenstr . 69,

bis 4 Uhr angenommen .

iste A
rden M
lin MB

M

� Verkäufe .

Eckrestaurant , Goldgrube , Westen ,
für Anfänger günstig , sünsjähriger
Kontra » , wegen andrer Unternehniung
schnell billig zu vertausen bei Hirsch -
berg , Gollnowstrasje 44. 2778b

Mtlchvertaufs >Kübel , Kannen ,
Milchsiebe . Wiegeschalen billigst .
Jordan , Kleine Martusstrasie 28. *

Borortparzellen , nur 600 Mark ,
verkallst bei kleiner Anzahlung Gast -
wirt Girke , Ostbahnvorort grederS -
darf . 2776b

Gardinenhaus GrotzeFrantsurler -
skrahe S, parierre . iW
'

Hochvornehine Herren . An' . ügc ,
Sommcrpaletots aus scinstcn Maß -
flössen herrührend 18 —38 , Beinkleider
7 —11 Mark . Verlaus Sonnabend ,
Sonntag . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstrahe 63. 1 Treppe . tb2SK '

Specialfabrit für Knaben - Gar -
cherobc , Berlin NW. , Turmstraste 83,
zeigt den üingattfl der neuen , >rüh .
jahrS - Mustcr an . Verkauf in Dutzenden
und im einzelnen zu streng festen ,
billige » Prellen . Ein Posten vor -
jähriger Anzüge steht zu Taxpreisen
zum Ausverkauf . Lieferant des Spar .
Vereins Nordwest . _ 1544>' t *

Ginsegnung « - und Burschen -
Anzüge verkaust billigst Psandlcihe ,
Alte Jakobstrahe 120 I. 2627b

Weiche Herrcnhüte . gute Qualität ,
Stück 05 Pscnnigc . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Contptoir
K' aiserstraße 25A , früher Barnim .
straste 4 und SonntagS geöffnet *

Gelegenheitskauf : Partiewaren
und Reste spottbillig Badsttoste 14 1-

Teppiche , neue ( unbedeutende
Jarben?ehlcr). auch einzeln , spottbillig
abzugeben Königstratze 20/21 , im
Laden . _

133SK -

Zimmereinrichtung , passend für
Brautleute , sehr billig , Brunnen -
strafte 45, zweiter Hos 1.

_
2706b

Aanarienroller 5,00 an , Papagei¬
auswahl , Zuchtweibchen , schlagende
Buchfinken , Zeisige , Stieglitze , Meisen
Oranicnstrafie 87 ( Vogelhandlung ) .

Kanarienhähne . prima Zucht .
Weibchen , große Auswahl . Groß -
züchterei verkauft Krebs , Köpentcker -
straße 154 ». 1244b

Teppiche : ( fchlerbaste ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
int Tcppichlagcr Brünn , Hackescher
Markt 4, Äahnhof Börse .

'
110/5 »

Betten , Steppdecken,� Wäsche , An -
züge , Remontoiruhren , Regulatcure ,
Kelten spottbillig Leibhaus , Neandcr -
straße 6. _ _ _ _ _03/12 »

Tcppiche , Gardinen , Portieren ,
Tischdecken spottbillig Leihhaus ,
Zteandcrstraße 6. _ 63/ 12»

Möbel , Pianino , Spiegel . Bilder
spotwillig Leihhaus , Neandcrslraße 6.
Teilzahlungen gestattet . _ 63/12 *

Wirtschaft verkause schleunigst ,
auch einzeln , darunter Säulen -
trunieau 35,00 , Taschensofa 38,00 ,
Muschelspiegel 0,00 , Paneclsosa ,
Schränke . Bettstellen . Tische . Stülile .
Tcppich , Bilder , preiswert . Gekaustes
kamt vis ' April stehen . Garten -
straße 85, l links ( Stcttincr Bahnhos ) .

Möbclsuchende Brautleute . Gänze
Wohnungseinrichtungen sowie einzelne
Möbel verkauft Möbeltischlerei zu
Fabrikpreisen . Weitgehendste Garantie .
Reell billig . Auch Teilzahlung . Be -
sichtigung erbeten . Harnack , Tischler -
meiflcr , DreSdenerstraße 124. Nur
Keller , lein Laden . _ 1409 « »

Auflösungshalber , Möbel - Total -
AuSverkaus zu staunend billigen
Preisen . Thiele , Ackerstratze 120, am
Gartcnplatz . _ _ 1402K »

Möbelmagazin Meyer , Invaliden -
straße 38, liefert Möbel , Teppiche , Gar -
dinen in bester Ausführung zu billigsten
Preisen . Teilzablung gestattet . 1516 « »

Möbclangebot . Im AuttionS -
Möbelspcichcr , Möckcrnstrahe 25, Hoch -
bahn - Haltestelle Möckernbnickc , sollen
verschiedene gediegene Nußbaum -
möbel - Eimichtungen verkauft werden ,
darunter hochfeine Salongarnituren ,
Paneelsofas , Siußbaumpianio , Biblio -
t kieken, AnNeideichränke , Nußbaum -
buffets , Schreibtische 26,00 , sunkel -
nagelneue Ruhebetten mit prachtvoller
Divandeckc 22,50 , hocheleganterSäulen -
trumeau 30,00 , prachtvolle Salon -
teppiche , schon 18,00 , Zimincrteppiche
8,00 , rcichgestlckte Uebergardinen ,
Spachtelstores , Tüllgardinen , Stepp -
decken , Salonvllder , Standuhren ,
Plüschtischdccken 5,00 , verschiedene
Gelegenheiten spottbillig . Lideke ,
Auktionator . 1534 « »

Teppiche mit Farbcnsehlern Fabrit¬
niederlage Große Aranksurtcrsttaße V.
parterre . fST1"

Möbelfabrik Oranienstraße 173,
am Oranienplatz , liefert geschmackvolle
Einrichtungen von 28o,00 , 428,00 ,
elegant 650,00 —5000 . Englisches
Schlusziinmer310,00,Taschensosä 65,00 ,
Kleiderschrank . Vertiko 45,00 , ge-
schnitzteS Büsictt 125,00 , Sluschclbcll -
stelle mit Malratze 45,00 , Trumeau
45,00 , Schreibtisch 52,00 , Spicgelspind
25,00 , Plüschaarnituren alle Farben
100,00 , auch Teilzahlung . I5Z0K »

Pianino , gut ervallen . sokort ver -
käuflich Riiterstraßc 120, I. 57/10 »

Wenig gebrauchtes Fahrrad mit
Freilaus ist sehr billig zu verlausen .
Dietrich , Weberstraßc 51. 2760b '

Fahrräder beschasit man sich am
besten durch die EinknusS - Genossen «
schast , MarsiliuSitraße t ». 276t b-

Fahrräder , Nähniaichinen . gc-
brauchte , nagelneue , ipottbiMg . Riesen -
answahl . PsandleihhauS Seydel -
straße 20. 2752b

Nähmaschinen ! Ringichist , Adler ,
Ccntral - Bobbin , Orion tRotationS .
Bobbtn ) , Befw , Tambourier . Elastie ,
Säulen - und Btesen - Maschineu . Ele -
gante Ausstattung , billige Preise , bei
Abzahlung coulanteste Bedingungen .
Bellniann , Gollnowstraße 26 , itahe
der LandSbergcrstraß «. 1469K »

Gastocherhaus ! EinlochgaSlocher
t,00 , ZweilochgaSkochcr 3,00 , Drei -
lochgaSkochcr , GaSbratöfen 7,00 , Gas -
bügelapparaic , GaSplättciscn , GaS -
lyren spottbillig ! Bohlaucr , Wallner -
theatcrstraße 32. 248Sb »

Abefihuierpumpe » . Sauger ,
Rohre sehr billig . Schröder , Hoch -
straße 43. _ OTW *

Techniker , Elektro - , Maschinen - ,
Bautcchnikcr erhalten bestempsohlene
Specialwerte der technischen Wissen -
schast zum Selbstunterricht . Ohne
Anzahlung , Teilzahlung monatlich
vier Mark . Cffertm : „ Buchhandlung
West " , Postamt Wilmersdorf - Berlin .

Borjährtge elegante Herrenhosen
au » seinsten Stoffen 0 bis 12 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 2t . II . 15365t »

Legehühner , Kastanienalle « 6l .

Nähmaschinen - Ccntrale , Plan -
User 78. Vortctlhafteft « Bezugsquelle .
Jämiliche Softem « auf Teilzahlung .
( Postkarte . ) _ 27886

Gobelin - Garnitur oder Taschensosa
verkaust schleunigst Fräulein Gehler ,
Prinzenstraße 64. 2705b

Ringschiffchen . Bobbin . Schnei
näher , ohne Anzahlung . Woche l,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köp Nickerstraße
60; ci , LandSbergcrstraße 82, I, und
Große Frankfurterstraße 43. x! ) ?»

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterftraße o, parterre . t37 '

Leifteu - Vcrgolderri billig zu oer -
kaufen , nur Fachmann , sofort . Weißen -
sec, KönigS - Ehaussec 3g a. Zu erfragen
im EigarrengeschSsb _ tili

Testillation Todesfalls wegen so
fort verkäuflich Beusselstraße 24. siS5

KauarienroUcr . Lehmann , Cho -
rinerstraße 63. _ _ _ +99 *

lSlcttromotor . neu , mit Garantie ,
Zahlung genonmten , spottbillig , Schön -
bauser Allee l77a . Kausch . 02/5

Dame verlaust dringend Plüsch -
sosa, 2 Bettstellen , Spinde , Ruhebett ,
Teppich , alles wie neu , Friedrich -
straße 131 ck. vor » IV links . 86/0

ZweiMark eif . oierteldutzend Damen .
heniden , Herrenhemden 3,00 , Barchend -
Hemden , Norntallväichc , Ausstattungen
sowie eleganteste Rcisemuster spott -
billig . Wäschesabrik Adolf Salomonikh ,
Dirtsenstraße 31 , Nähe Polizeiprä -
fidium . 86/10

Ranärtenroller 4,00 , Vorschläger
8,00 , Reanderstraße 7. 65/14

Verscliieöeiies .

Lesehalle , lesen 6 Pfennige . 8' / ,
geöffnet . Ehauiscestraße 121. [ 26906 »
�RcchtSburea « Rhckestraße 39. , *

RechtSbureau . Prozcßbeistand ,
Eingabengesuche , Raierteilung . Falk ,
Brunncnstraße vierzig . _ 27586

Kunftstopfcrei von Frau KoloSty ,
Steinmetzstraße 48. Ouergebäudc hoch -
itlitlttii

Betten reinigt gründlich täglich
Rctzlaff , Alte Jacobstraße 57 —50 .

Vivisektion : Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blättcr des Weltbundes gegen Vtoi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutzverein ,
Könlggrätzerstraße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . 16lb *

Groß e » Bercinszimmer Wiesen -
straße 36 zit vergeben . _ +77 »

Veretnsztmmcr , großes frei ,
Simeonstraße 23, Flick. 1484sl *

Patentbureau Dammann , Ora
nicnstraße 57, Moritzplatz , bis abends
neun . 2625b *

Rcchtsburcau Neue Jatobstraße
sechzehn . Langjähriger Gerichtssekretär ,
( sicsängniS - Jnspcltor . 27v7b

Gciangvereinv , bessere , gesucht zur
Beteiligung an großcnKonzertcn unter
bewährter Leitung . Auch Direktion
einzelner Vereine übernimmt „Diri¬
gent " Postamt 59. 27846

Waschanstalt . Schonende Bc -
bandlung . Im Freien getrocknet .
Leibwäsche , Bettwäsche , 3 Handtücher ,
4 Taschentücher 10 Pscnnia . Abholung
Sounabcnd . Otto Franke , Köpenick ,
Gartcnftraße 10.

Zwei
ätterrich

I > erwachieuc Herren suchen
Unkerricht in Englisch und Französisch
in Lichtenberg oder Umgebung , Offerten
erbitten wir postlagcnid gricdrichsbcrg
VV. dl . 1000 . _ _ 2702b

meinen
Sohn zum
strasie 102.

Koch, Mantcuftel
+27

3 —3000 Mark aus 5 Jahre zu
5 Prozent gesucht . Sicherheit vor -
hmideti eventuell Beteiligung . Offerten
unter 0. F. find zu richten an Partei -
spedition Schönebcrg , W. Bäumlcr ,

artlit Luthcrstraßc 5l . _ +125
Auf gegenseitiges Ucbcremtommen

erkläre ich hierdurch , daß die Be -
Icidiguiig . die ich Herrn Hans Savarch
sowie Fräulein Luise Kühltch fchrist -
lich sowie mündlich zugefügt habe , aus
Unüberlegtheit geschehen ist und hier -
mit zurücknehme und selbige Personen
als rechtschaffen erkläre . Heinrich
Eckert . +51

Bercinszimmer mit Pianino zu
vergeben . Lemke , Gartenstraße 73.

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Parteigenosse , gewerkschaftlich und
politisch organisiert , gute Handschrist ,
sucht Beschäftigung . Otto Müller ,
Schwedterstraße 33. +99 *

Stellenangebote ,

Gürtler für meine Mctallknopf -
fabrtl sofort verlangt . Paul Hübner ,
MartuSstraße 5. _ OTWt

Lehrling gegen hohes Kostgeld
verlangt Slugust Bauers , Klempner »
mcistcr , Siralauerstraße 12. 1557 « *

Hutmacher ans Gallcl und Mvn -
ttercn verlangt M. Radtke , Krank .
straße 50.

_ _
2780b

Tüchtigen Schnitzer verlangt
Goldleiflensabrik Schmldftraße 6. 2790b

Mehrere tüchtige Glasmaler
werden verlangt . Adolf Lenau , Finnen -
schilder , Lcipzigcrslraße 103. 279lb

Geselle , Bcrlilovcrlangt Rummele -
bürg , Schillerstraßc 24. 27K7b

Färber , Wäscher gesucht . Gebr .
Allenbergs Färberei . Neu - Weißenfce ,
Langhansstraße 4. +120 »
> Ein im Tonkinbiegen für Spazier »
und Schirmstöcke sehr geübter Arbeiter
wird für eine auswärtige Stocksabrik
gesucht . Offerten sud Chiffre Z. I
an Expedition dieser Zeitung . 2800b 1

Farbigmachcr verlangt Biescn -
thalerstrape 21.

_ +146
Geübte Kartonarbeiterinncn und

Lehnnädchen verlangt dringend I .
Schwandt , Alte Jakobitraße 6. 2790b

Kinder - Hängcschürzen - Nähcriiiocr -
langt Sonncnscld , Bischosstraße 22.

Kartonarbeiterinne » verlangt
Leopold Stein , Neue Königstraße 30.

Kartonarbeiterinncn , auch Lehr -
Mädchen , verlangt Nosenheim u. Kauf -
mann , WinSstraße 62/63 . 2742b *

Im Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehoben «
Anzeigen kosten 4V Pf . pro Zeile .

Achtung! Klavierarbtiter !
Die Kollegen der Pianosabril von

Blnnenttarr & Klo » « ,
Thaerftr . 5, 78/5

befinden sich im Streik . Der Betrieb
ist sür alle Arbeiter gesperrt .

Di« Werkstatt - Kontrollkommission
dos Holzarbeiter - Verbandes .

Achtung !

Holzhearbeitiingsmaschinen-Arteiter!
DI « Kollegen folgender Werkstellcn

befinden sich im Streik :
Kose u. Sohn , Gr . Frankfurterftr . 16.
R. U. A. Roller . Königsbcrgerstr . 26/27 .
Seifert u. Wolf , Fruchtstr . 36.
Klug , Warschaucrstr . 13. 75/7
Diese Firmen find sür alle Kollegen

geiperr - t . _ Ter Vorstand .

' Berantworli . Redakteur : Earl Leid in Berlin . Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Büchdruckcrei und BerlagSanstal ! Paul Singer & Co. , Berlin SW.
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tlekerall m Reiche rüstet man zur bevorstehenden Wahlcmnpagne
und erwägt die Chancen der einzelnen Parteien sowohl , wie der
Kandidaten . Als Maßstab zur Beurteilung dient allein die Statistik
der letzten Reichstagswahl vom Jahre 18S8 . Die Nachwahlen
sind dabei nicht berücksichtigt .

Eine anschauliche Ucbcrsicht , in welchem Zahlenverhältnis die
Stimmen auf Vertreter der einzelnen Parteien gefallen find , giebt
die beistehende graphische Darstellung . In derselben ist jede der

deutschen Parteien durch je eine , in ein Rechteck eingezeichnete Fignr
oertreten , und die Größe dieser einzelnen Rechtecke entspricht genau
oer Anzahl der auf Kandidaten der betreffenden Partei bei der letzten
Wahl entfallenen gültigen Wahlstimmen .

Von den damals 1838 im ganzen 11441034 Wahlberechtigten
im Reiche haben 7 7o2S33 ihr Wahlrecht durch Abgabe gültiger
Stimmen ausgeübt , was noch nicht ganz 33 Proz . , also nur etwas
über zwei Drittel ausmacht . Dabei weisen die Socialdcmokraten ,
der bayrische Bauernbund , und der Bund der Landwirte die bei lveitem

stärkste Stimmenzahl pro gewählten Abgeordneten aus . Die nach -
stehende Tabelle giebt eine Aufstellung , aus der die Gesamtstimm -
zahlen der einzelnen Partei , die Anzahl der gewählten Abgeordneten

und die auf einen Abgeordneten im Durchschnitt entfallene Stimmen
zahl hervorgeht .

0 « Auf einen Ab -
Partei Stimmen geordneten ent -

geordnete Stimmen
Socialdemokraten . . . . 2 137 076 S6 87 020
Centrum . . . . . . .1455139 110 18 228
Nationalliberale . . . . 971802 47 20606
Konservative . . . . .839 222 54 15 911

Freisinnige Volkspartei . . 558 314 29 19 252

Deutsche Reichspartei . . 343 642 23 14 941
Antisemiten . . . . . .284 250 10 28 425
Polen . . . . . . . .244 128 14 17 437

Freisinnige Vereinigung . 195 682 12 16 307
Andre Parteien . . . . 143 653 14 10 261

Bayrischer Bauernbund . . 140 304 4 37 576
Bund der Landwirte . . 110 389 3 36 796

Süddeutsche Volkspartei . 108 528 8 13 566

Elsässer . . . . . . .107 415 8 13 427

Welsen . . . . . . .94 359 9 10 484
Dänen . . . . . . .15 439 1 15 439

Erster Kongreß der Dentschen Gefellschost MKeKinnpfung
der GeschlchtskronkhetttU.

Kleber die W o h n u it g s f r a g e und die Verbreitung der

Geschlechtskrankheiten berichtete ani Dienstag Stadtarzt Physikus
Dr . Pfeiffer - Hainburg in schlichter und doch packender Weise .
Der Wert seiner Mitteilungen besteht darin , daß er als beamteter

Arzt durch Schilderung einer großen Zahl krasser Einzelfälle die un -

geheucrlichcn sittlichen Verhältnisse der Wohnungen der arbeitenden

. nlasse unsre schärfste Kritik an diesen Verhältnissen bestätigte .
Referent plädirt dann mcrkwürdigerlveisc aber lediglich für Bc -

schaffung von Betten durch Armenpflege und Wohlthütigkeit für
Ilnbemittclte und für Beschaffung von weiterem Thatsachcnmatcrial
durch den Verein . Dafür geht Genosse K a m p f f m c y e r als

jiorrefercr . t mehr auf öffentlich - rechtliche Abhilfsmatzregcln , auf
staatlichen und kommunalen Wohnungsbau . Wohnungsinspektion ,
Bauordnungen und Wohnungs - Vcrordnungen , sowie auf die gemein -
nütz igen Baugesellschafien ein . Mit Hilfe reichen Materials , meist

mntlichcr Herkunft , beleuchtet er auch die Förderung der Geschlechts -
krankheiten durch das Schlafstellenwesen , städtische oder wenigstens
gemeinnützige Logicrhäuser zur Abhilfe fordernd . Kampffmeyer er -
klärt dann die jetzige Wohnungsinspektion zur Bekämpfung der Ge -

jchlcchtskrankheiten für ungenügend ; hier müssen die Krankenkassen -
Kontrolleure vielmehr hinzugezogen werden . Gegen die Kasernicrung
der Prostitution nimmt der Redner scharfe Stellung und kann sich
dabei auf eine Veröffentlichung der Dresdener Polizei berufen . Da -

gegen plaidiert er für Vorschriften , nach denen die Vermietung von

Zimmern usw . an Dirnen nur Leute » ohne unerwachscne Familien -

angehörigeN gestattet wird . Daran schließt er den Vorschlag , alle

Personen mit Einkommen bis zu 2000 M. der Kranken - Versicherung

zu unterstellen . Eine tiefgreifende Wohnungsrcform werde auch
den Schmutz von Leib und Seele unsres Volkes ivaschen .

In der Diskussion will Dr . Becher - Berlin zunächst
ein billiges , gutes und leicht transportables Bett durch Abzahlung
verbreitet haben , das er erfunden hat . Logierhäuser können seiner

Ansicht nach aus dem Reservefonds der Krankenkassen IHrgcstellt
werden , wenn die Kassen Bureauräume und ähnliches hinein vcr -

legen . Außerdem wünscht er Erholungsstätten für Geschlechtskranke ,

ähnlich wie die Walderholungsstätten .
Dann berichtet Prof . N e i ß e r - Breslau , der seinen Vorsitzen -

den - Postcn verläßt , übet die Reglementierung der

P r o st i t u t i o n. Redner ist für jede sociale Maßnahme , die

gründlicher eingreift , will aber deswegen doch einstweilen nicht auf
die Reglementierung verzichten . Einiges hat diese seiner Ansicht nach

doch auch schon geleistet . Nur kann sie den Kreis der Prostituierten

noch lange nicht wirksam fassen , die Untersuchungen können nicht

gründlich genug vorgenommen werden , weil der Staat kein Geld für

mehr Polizeiärzte und die Gemeinden keines für mehr Kranken -

Häuser haben usw . In dieser UnVollkommenheit ist die Regle -

mentierung allerdings mehr schädlich als nützlich . Von 40 Prozent

erkrankten Prostituierten sind höchstens drei Prozent in Behandlung .
Und der Glaube , daß die jetzige Reglementierung vor Anstecknng

sichere , ist das Schlimmste . Es ist , als wenn man eine öffentliche

Wasserleitung verseuchen läßt . Aber wenn man bisher mit untaug -

lichen Mitteln reglementierte , so kann es künftig mit besseren Mitteln

geschehen . Statt der Polizeibureaus kann man ärztliche Bureaus

einrichten . Ueberhaupt ist Redner gegen jedes Strafsystcm gegen

Pcomtuierte . das nur die Rückkehr zum soliden Leben verzperrt .

Aber man kann den Zwang gegen Prostituierte in menschliche Formen

kleiden und so doch das hygienische Ziel erreichen . Die entehrende

polizeiliche Einschreibung muß wegfallen und an deren Stelle die

ärztliche Kontrolle mit milde » Zwangsmitteln treten . Heute schon

kommen Prostituierte auf ärztliche Anordnung immer wieder in die

Polikliniken . Hauptsache müßte die Behandlung unter sonstiger

Freilassung sein . Aufnahme in Hospitäler nur äußerstes Mittel .

Der nicht ganz so gründliche Erfolg dieser Methode wird aufge -

wogen dadurch , daß die Ueberwachung einer viel größeren Anzahl

von Geschlechtskranken zu gute kommt . Zur Hilfe , können Furiorge -

vereine und nichtpolizeilkbe Organe gerufen werden . Zu schaftcn

wären möglichst viele örtliche Sanstätskommissionen . Die Geschlechts -

kranken , auch die Männer , müssen Ertennungskarten bekommen , auf

ivelchc der Arzt seine Einträge macht und welche außerdem nützliche

Warnungen cnthaltcii . Daß die Kosten der Ueberwachung btS jetzt

von den Kranken und Prostituierten getragen werden müssen , ist ein

unhalrbarcr Zustand . In Breslau waren in einem Jahre 13 000
Mark für Krankenhausbehandlung Prostituierter aufgelaufen , und
nur 465 M. davon schließlich einzutreiben . Auch gegen die Käser -
nierung der Prostituierteii , je nach örtlichem Bedürfnis , hat Redner

grundsätzlich nichts einzuwenden , wenn Schutzniaßregeln für die In -
fassen getroffen werden . Einerseits hat in Berlin eine Käscnncrung
ja nicht viel Zweck , und in kleinen Städten würde sie andrerseits
zu sehr als Anlockung wirken . Aber in Mittelstädten sind Bordelle
schon deshalb nützlich , weil sie die Berührung der Straßendirnen
mit ehrbaren Frauen auf der Straße verhüten . ( Beifall . ) So

lange noch die nötigen Sanitätskonunissionen nicht da sind , soll man
Polikliniken und Acrzte mit der behördlichen Ueberwachung betrauen
und alle Prostituierten , die sich unterstellen , von der polizeilichen
Eintragung befreien . Die Koste » könnten von den Gemeinden schon
deshalb miigetragen werden , weil dann ihre Hospitalkosten erheblich
sinken . Jedenfalls müßte eine Art richterlichen Verfahrens niit

Sicherheiten gegen Willkür für die polizeiliche Einschreibung eingeführt
werden . ( Lebhafter Beifall . )

Als Korreferentin fungiert Frl . P a p p r i tz - Berlin , die

Gegnerin jeder Reglementierung ist ( Abolitionistcn ) . Professor
Neitzer denkt sich offenbar auch wieder nur Frauen als die Objekte
seines reformierten Reglementierungssystems . Männer werden keine
Erkennungskarten nehmen . Und wie will Reißer überwachen , wenn
er nicht jedem einen Beamten mitgiebt ? Seine Sätze heben sich
immer gegenseitig auf . Er will Meldungen an die Behörden immer
nur ohne Namensnennung : aber >vo bleibt dann die Kontrolle ? Das

Festnehmungsrecht der Polizei soll auch bleiben , also auch das ganze
jetzige Klassenreginie mit seinen Mißständen . Auch nach Reißer
können doch nur Subalternbemnte zur Kontrolle benutzt werden . Und

diese bleiben stets ungeeignete Werkzeuge . Es ist also eine Täuschung ,
wenn Reißer glaubt , ein polizeiliches durch ein fanftärcS System er¬
setzt zu haben . Der ganze Apparat würde außerdem Millionen ver¬
schlingen , die viel besser zur Verhütung von Geschlechtskrankheiten
verwendet werden . Die Vorbcugungsvorschläge Reißers sind uns

sympathisch , aber das übrige nicht . Und Reißer glaubt doch wohl
selbst nichr , daß ein Arzt einen Herrn aus de » sog . besseren Klassen
der Polizei mit Erkennungskarte anzeigen würde ? Bessere Vor -

schlage macht Professor Lesser , unter dem die Behandlung der Prosti -
tuierten in der Berliner Charite endlich menschlicher geworden ist .
Er wird sie hoffentlich noch selbst begründen . Aber auch seine Regle -
mentierung hat Mängel . Erkennungskartcn nutzen außerdem des -

halb nichts , weil ihre Einträge am nächsten Tage veraltet sind .
Bordelle hätten nur Zlveck , wen » sie alle Prostituierten umfaßten .
für Berlin also mindestens 10 000 Mädchen . Eine solche Dirnen -

siadt müßte einen modernen Aristophancs zur Satyrc reizen ! Und
die Insassen staatlicher Dirnenhäuscr müßten doch auch niit einer
kleinen Rente pensioniert werden . ( Große Heiterkeit . ) Es ist mir
bttter Ernst damit , und die logische Folge der staatlichen Regle -
mentierung . Wird ferner ein Drittel der Prostituierten interniert ,

so lverdcn die übrigen zwei Drittel nur »och mehr in Anspruch ge -
nommen und krank gemacht . Der Mann ist mindestens so gefährlich
wie die Proftiwierte . Er stößt die Mädchen durch Verführung in
die Prostitution , und er verbreitet die Krankheit viel allseitiger in die

Familien . Die Reglementierung ist eine Grausamkeit gegen die

Frauen . Lehnt man das Ehcattest für junge Männer ab . so kann

man die Frauen nicht reglementieren . Dr . Blaschko hat nntgeteilt .
daß jeder junge Mann vor seinem 30 . Lebensjahre durchschnittlich
dreimal gcschlechtskrank war . Wir Frauen nehmen also bei der Ver -

heiratung nicht bloß die Gefahren der Mutterschaft , sondern auch der

Vergiftung auf uns . Ausländische Autoritäten haben nachgewiesen ,

daß nach Aufhebung der Reglementierung sich mehr Frauen frei -
willig behandeln ließen , als vorher zwangsweise . Es kommen hinzu
die moralischen und ethischen Gcgengründe . Jünglinge halten den

frühen Geschlechtsverkehr mit der Prostitution als einen Beweis der
Männlichkeit , iveil ja die Prostitution behördlich reglementiert sei .
Wir wollen auch strafrechtliches Einschreiten , aber auf Grund all -

gemein gültiger Strafgesetze , die jetzt schon viel schärfer angewendet
werden könnten , z. B. die Kuppeleiparagrapheii gegen Animirkneipcn ,
wenn man nur wollte . Wir agitieren schon seit Jahrzehnten auf
diese Weise und mit allen Mitteln gegen die Verbreitung der Ge -

schlechtskrankheiten . Möge uns die neu gegründete Gesellschaft helfen
in der Verfeinerung der männlichen Auffassung vom Geschlechts -
verkehr ! ( Lebhafter Beifall . )

GewerhrchaftUcbca .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Töpfer ! Hiermit machen »vir unsre Kollegen auf die
am Freitag , den 13. d. M. , stattfindenden Versammlungen aufmerl -
sam »lud ertvarten , daß alle im Verband organisierten Kollegen dort
erscheinen , damit die von unS aufgestellten »randidaten gclvählt
»verde ». Wir halten dieses für um so notwendiger , iveil in den

letzten Tagen seitens einzelner in unsrem Beruf arbeitenden
Personen , die in Annoncenfornr unter der Ueberschrift
„ Verein der Töpfer Berlins " gegen die in » Verband

organisierten Kollegen und die durch die Mehrzahl der
im Töpferbcrus thätigen Kollegen geschaffenen Institutionen , wie

Tarifgcmeinschaft , ArbeitSnachiveiS u. a. eine Agitation entfaltet
tvordei » ist , die nur einzig und allein den Zweck haben kann , unS
in den Augen der gesamten Arbeiterschaft herurtter zu setzen . ES
kann Ivohl mit Recht die Behauptnng von uns aufgestellt »verde »»,
daß noch in keinem andern Beruf mit solchen Mitteln eine Majorität
angegriffen »vurde , wie bei uns . Trotzdein eS derOcffentlichkeit bekannt
ist , daß feit Jahren eine Tarifgemeinschast zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehinern des TöpfcrgewerbeS abgeschlossen ist . trotzdein
weiter der Oeffentlichkeit bekannt ist , daß der Centtalverband der
Töpfer gleich andren Organisationen für die Durchfiihning dieser
Tarifgemeinschast eingetreten ist , werde » die Mitglieder unsrer
Organisattoi » n»it Schmähungen überhäuft , und » varum ? Rur ,
»veil sie sich durch einzelne Leute nicht dazu treiben lassen ,
bei passender Gelegenheit einen Tarifhruch oder besser ge -
sagt einen Wortbruch zu begehen . Wird von Arbeitgebern in
der Weise verfahren , so ist die gesamte Arbeiterpresse dabei und er -
klärt eine derartige Handlungsweise für infam . Sollen Arbeiter
denselben Vorwurf auf sich laden ? Die Berliner Töpfer stehen auf
den » Standprinkt , daß Ehrlichkeit die vornehmste Eigenschaft eines
aufgeklärten Arbeiters ist ; deshalb »vird der Verbai » d der Töpfer ,
in den » die große Mehrzahl der Berliner Töpfer organisiert
ist . diesen Standpunkt so lange vertreten , wie die Ma¬
jorität sich dafür erklärt . Deshalb werden auch die Zu -
inutungen , »vie sie durch die bei Karmaim beschäftigten
Töpfer uns gemacht >vl »rden , zurückgewiesen . We>» n es einzelnen
nicht gefällt , sich den Bestimm » uigen der Tarifgemeinschast zu fügen ,
»vie es im Falle Karmann Ivar , Ivo nicht , »vie angegeben , »vegen
Unterbietung von Verbändler » andre Töpfer die Arbeit niederlegte »».
sondern entlassen wurden , iveil sie als Entscheidungsinstanz ' bei

Lohnstreitigkeiten die geineiuschastliche Kommission , wie sie durch die
Tarifgemeinschast vorgesehen ist , nicht ai »erkeni »en wollten , so ist das
Sache der in Betracht Kommenden ; »vir als Organisation , die A>»-
spruch erhebt als gleichivcrttg ,i »it Arbeitgeber - Organisatioi » en be -
wachtet zu werden , haben keine Veranlassung , unS auf derartige
Experimente einzulassen . Deshalb , Kollegen , besucht die Vcr -
saminluug , es gilt zi » demonstrieren für die von uns seit Jahren
befolgte Takttk , für Tarifverträge und paritätische Arbcitsnachivcise .
Der Vorstand der Filiale Berlin des Centtalvcrbandes der Töpfer .

Tie Verwaltungsstelle Berlin der Metallarbciter - Gewcrkschaft
hatte am Schluß des Jahres 1902 ilach Ausweis des Jahresberichts
900 Mitglieder . Eingenommen wurden 11 507,31 M. , ausgegeben
10 967,70 M. , davon für Streikunterstützung 5020,55 M. , für
Streiks andrer Organisationen 250 M. , für Agitation 437,42 M. ,
Rechtsschutz 164,40 M. . an die Hauptkasse 3565,60 M.

Ten , Jahresbericht des ( gewerkschaftskartellS in Branden -
bürg a. H. entnehmen »vir , daß dcin Kartell 32 Getverkschaften an -
geschlossen sind , die Ende deö Jahres 1902 zusammen 3022 Mst -
glieder zählten gegen 2363 in , Vorjahre . Arbeitslos Ivaren » nährend
des Berichtsjahres 574 Mitglieder zusammen 13 649 Tage , trank
waren 297 Mitglieder 9243 Tage . — Die höchste Mitglicderzahl ,
855 ( nn Vorjahre 857 ) , wiesen die Metallarbeiter ans , dann folgen
die Maurer mit 339 ( 177 iin Vorjahre ) , die Holzarbeiter mit 294
( 299 ) , die Schuhmacher mit 155 ( 157 ) , die Tabakarbeitcr »nit 140
( 156 ) , die Lederarbeiter mit 122 ( 122 ) , die Heizer und Maschinisten
»nit 107 ( 112 ) usw . — L o h n b e w e g u n g c », hatten im ab -
gelaufenen Jahre , solvcit zur Kenntnis des Kartells gelangt , die
Maurer , Lederarbeiter , Schneider und Stcinarbciter . Die Maurer
Ivaren »vegen Erhöhung des Stundenlohnes ausständig vom 23 . Mai
bis 21 . September . Die Bclvegung verlief rcsultatlos , da es den
Unternehmen » gelang , mit ausländischen Arbeitswilligen die
dringendsten Arbeiten zu erledigen . Beteiligt »varen an dem Streik ,
der 14 722,41 M. kostete , 432 Bcrufsangehörige . — Die Lederarbeiter
waren in 4 Betrieben ( 1 Betrieb bewilligte sofort ) ausständig vom
1. September bis 18 . Oktober . Die Beivegung , an der 80 Mitglieder
beteiligt Ivaren , endete durch Spruch des Einigungsamtes mit teil -
»veisem Erfolg und verursachte 7144,40 M. Kosten . — Die Schneide »
erzielten ohne Streik die Einführung eines verbesserten Lohntarifs . —
Die in Aussicht genommene Lohnbewegung der Steinarbeiter mutzte
infolge unvorhergesehener Verschlechterung der Geschäftslage ver -
schoben werden , nur in ciueu » Betrieb wurde eine Erhöhung des
Stundenlohnes um 3 — 6 Pf . erreicht .

Oeutrches Reich .

Der Norddeutsche Lloyd maßregelt . „ Bösmanns Telegraphisched
Bureau " meldet : Auf Anordnung des Norddeutsthen Lloyd sind
heute zwei bei den Stauen » des Norddeutschen Lloyd beschäftigte
Arbeiter entlassen worden , die als Mitglieder der bei dem
neulichen Ausstand entsandten Abordnung mit Direktor Leist ver -
handelten und die von » Vorstande des Norddeutschen Lloyd über den
Perlauf dieser Verhandllli »ge >i gegebenen Darstellungen in einer
öffentlichen Erklärung als unrichtig bezeichnet hahen .

Bekanntlich ist auf Grilnd jener nach der Behauptimg de « Lloyd
falschen Darstellung der Arbeiterkommission der verflossene Ausstand
heigelegt »vorden . Eine volle Woche verging dann , ehe die Direktioi »
des Lloyd die Entdeckung »nachte , daß jene Darstellung falsch sein
olle . Die betreffenden Arbeiter bezeichneten ihre Angaben als richtig .

Vköglich , daß vielleicht auf ihrer Seite ein Mißverständnis vorlag .
Eine Klarstellung tvüre doch ivohl »nöglich gelvescn , und die Direktion
hätte , falls ihr an der Erhaltung des Friedens liegt , »»icht die Ent -
lassung verfiigcn brauchen , die doch unter allen Umständen böses
Blut unter den Hafenarbeitern inachen muß und vielleicht die Ursache
z»» eine »» neuen schlvercn Konflikt abgiebt .

Die Maurer in Spreniberg haben beschlösse », , an , Sonnabend
dieZ ( Kllndigu >»g einzureichei », da die Verhandlungen , lvclchc sie »vegen
ihrer Forderungen mit den Unternehmern geführt habe » , keinen
Erfolg hatten . ES »vird ersucht , den Zuzug fernzuhalten .

Ter Klempnerstrrik in Stettin nimmt einen günstigen Verlauf .
Am Dienstag , dem zweiten Tage nach der Arbeitsniederlegung , hatten
bereits 11 Arbeitgeber bewilligt .

Der Streit der Baiimschulenarbeiter in Halstenbeck und Rellingen
ist zu Gunsten der Ausständigen beendet .

Tie Schneider in Arnstadt ( Thüringen ) haben mit der Ein -
rcichung eines neue » Tarifs eine Lohnbewegung begonnen .

Textilarbeiterstreik im Elsaß . Vor »»»gefähr vier Wochen sind
400Tcrtilarbeiter der Ricncrschcn Weberei in Colmar in den Ausstand
getreten , weil sie die Einführung einer ihnen ungünstigen Fabrik -
ordnung ablvehren wollen . Der Streik hat sich neuerdings auf eine
zweite Fabrik »n Colinar , in der Streikarbeit für Ricncr nngefertia »
»verde » sollte , ausgedehnt . Wie der „ Franks . Ztg . " berichtet »vird , ist
etzt auch in einer Weberei in Rkünster bei Colmar ein Streik aus -

gebrochen , der mit dem Siicnerschcii Ausstände zusanmienhängcn soll .

Metallarbeiter . In der Jacquardmaschinen - Fabrik von
O. Schleicher in Greiz sind Differenzen ausgebrochen , »veil die
Löhne um 30 Proz . herabgesetzt wurden . — In der Herdsabrik von



ifticfft in ® cbel » 6era 6ct Hägen stehen sämtkilHa Schleifer im
Ausstand . Die Firma sucht durch auswärtige Zeitungen Ersatz -
kräfte .

In der Rirchstcinschcn Glasfabrik in Wolfrathshausen sind
Differenzen ausgebrochen . Im Februar wurden zwischen den
Arbeitern und dem Unternehmer Vereinbarungen getroffen , die Herr
Riechstein nun wieder gebrochen hat . Zwölf Glasmachern wurde
gekündigt . Die übrigen Arbeiter erklärten sich mit den gcinaßregcltcn
Kollegen solidarisch und reichten ebenfalls ihre Kündigung ein .
Zuzug ist strengstens fernzuhalten !

Die Gewerkschaftskommission in Rathenow konstatiert in ihrem
Jahresbericht für 1302 einen erfreulichen Fortschritt der gcwerk -
schaftlichen Bewegung am Orte . Die Zahl der organisierten Arbeiter
ist von 351 auf 1338 gestiegen . Den stärksten Zuwachs weist der
Metallarbeiter - Verband auf . Seine Mitgliederzahl stieg von 534
ans 353 , sie ist die stärkste Organisation am Orte . Dann folgen die
Maurer mit 165 , die Holzarbeiter mit 35 usw . Eine Anzahl Lohn -
bewegungen wurden im Berichtsjahre durgeführt , von denen der
Streik der optischen Arbeiter bei der Firma Nitsche u. Günther , der
noch in aller Erinnerung sein dürfte , der bedeutendste war .

Tluslancl .
Die Hafenarbeiter von Marseille hatten durch Referendum fest -

gestellt , das ; die Mehrzahl ihrer Bernfsgenossen für eine neunstündige
Arbeitszeit eintreten . Sie teilten dies den Reedern mit und er -
suchten um Unterhandlung . Die Unternehmer haben jetzt geant -
antwortet , daß sie in Unterhandlungen gern eintreten würden , daß
diese aber nach dem gegenwärtigen Stand der Geschäfte nur nach
der Richtung einer Herabsetzung des Lohnes sich bewegen könnten .
Diese Ablehnung hat in den Kreisen der Arbeiter große Unzufrieden -
heit hervorgerufen und es kann leicht zu einem neuen Konflikt
zwischen den Reedern und Hafenarbeitern kommen .

Die angekündigte Aussperrung der Bautischler Kopenhagens wird
nicht stattfinden . Durch Verhandlung mit den Unternehmern ist eine
Einigung erzielt worden . Die Streitfrage , die wesentlich ans ver -
verschiedener Auffassung der allgemeinen Bestimmungen des
geltenden Tarifs beruht , wird durch das gemeinsame Schiedsgericht
entschieden werden .

berliner partei - Hngelecfenheitcn .
Zur Lokalliste . Am Sonntag , den 15. März , veranstaltet das

Berliner Doppelquartstt „ H a r m o n i e " sein Frühjahrs - Konzert im
„ Den t s che n H o f", Luckauerstr . 15. Es wird versucht , BilletS in
Arbeiterkrcisen abzusetzen . Wir machen die Parteigenossen ec. darauf
aufmerksam , daß der „ Deutsche Hof " der Arbeiterschaft zu Bersamm -
lungen nicht zur Verfügung steht und daher ist das Vergnügen streng
zu meiden .

Britz . Der Wahlverein hält seine Versammlung am Freitag -
abend S' /o Uhr bei Weniger , Werdcrstr . 27 , ab . G. H ä n d e l
spricht über die Agitation zur Rcichstagswahl . Gaste , Damen und
Herren , haben Zutritt . Der Vorstand .

Spandau . W. Krügers Ball - Salon , Tieswerdcr 23-1, steht der
Arbeiterschaft zu Versammlungen k . zur Verfügung .

Die Lokalkommission .

lokales .
Die diesjährige Märznummcr ist soeben erschienen . Sie hebt

sich in verschiedener Hinsicht von ihren Vorgängerinnen aus früheren
Jahren ab . Zunächst giebt der Umstand ihr eine besondere Bedeutung ,
daß sie dem Andenken des bor 26 Jahren verstorbenen Denkcrgenies ,
unsres unvergeßlichen Karl Marx , gewidmet ist . Dann aber
unterscheidet sich die neue Märznummer in künstlerischer Hinsicht
bedeutend von den Denkschriften früherer Jahre . Hier ist iin großen
tvie im kleinen Vortreffliches geleistet . Zunächst das Titelbild ,
das gar kernig annultet . Einer Flugschrift aus dein Bauern -

kriege entnommen , stellt es im derben Holzschnitt einen
Bauern dar , der selbstbewußt und trotzig daherschreitct .
In der einen Hand hält er sein gutes Schwert , die andre aber

schwingt die Bundcsfahne mit den , verheißungsvollen Wort „ Frei -
heit " . Dann das prächtige große Mittelbild : Die Freiheitsgöttin als

Lichtbringerin . Zu den Füßen der hehren Gestalt mühen sich Junker ,
Pfaff und Geldprotz in ohnmächtiger Wuth , das Licht zum Erlöschen

zu bringen . Weiter bringt die Märznummer ein Bild von Karl

Marx , einen Holzschnitt , der in ergreifender Schlichtheit den

Ordnnngsschrecken des Jahres 1871 in Paris darstellt und dann eine
Rarität : die letzte Nummer der „ Neuen Rheinischen Zeitung " vom

Jahre 1843 mit Freiligraths herrlichem Abschiedswort . Dein Bild -

schmuck steht der Text der neuen Märznummcr würdig zur Seite .
Ein Gedicht von Klara Müller „ Die Toten des März " feiert das
Andenken an Karl Marx , dann folgen die Nbschicdsworte , die der

Züricher „ Socialdcmokrat " 1383 dem toten Führer des Proletariats
gewidmet hat . Weiter zwei Artikel , deren Bedeutung schon durch
den Namen ihrer Verfasser verbürgt ist : Franz Mehring schreibt
über Marx und die Revolution und Karl K a ü t s k y über Marx
,nd die Wissenschaft . So hat die Märznummer diesmal eine Bc -

wutung wie wohl nie zuvor ; sie wird von der Arbeiterschaft Deutschlands
« ewiß nach Gebühr gewürdigt werden . Der Preis stellt sich wie

stüher so auch jetzt auf 16 Pf .

Ucbcr die Zukunft des elektrischen Bollbahn - Vetriebcs referierte
der Geh . Baurat Bork von der königlichen Eiscubahn - Direktion
Berlin im „ Verein für Eiscnbahn - Kuude " . welcher gestern unter

Vorsitz des Ministerialdirektors Schröter eine Sitzung abhielt .
Der Vortragende knüpfte an die Ergebnisse des zweijährigen Versuchs -
oetriebcs auf der Wannscebahn an . Die Ergebnisse haben nun dazu
geführt , daß der elektrische Betrieb auf der Vorvrtstrcckc Potsdamer
Bahnhof — Grosi - Lichterfelde beschlossen worden sei . Tie Elektricitäts -

Gesellschaft „ Union " habe die Lcitnngsanlagcn auf dieser Strecke

nach dein Projekt der königlichen Eiscnbahn - Direktion Berlin nahezu
fertiggestellt , so daß voraussichtlich schon im April Probefahrten
tvürden stattfinden können . Die Stromabnahme werde ähnlich er -

folgen , wie bei der Wannscc - und Hochbahn , nämlich durch eine dritte

Schiene . Vorläufig sei für die Hanptverkchrsstunden der Zehnminutcn -
Betrieb , im übrigen ein Ztoanzigmmuten - Vcrkehr vorgesehen . Die

Normalziige würden aus drei Wagen zu je 70 Plätzen bestehen , so

daß mit einem Zuge 216 Personen befördert werden könnten . Tie

Fahrgeschwindigkeit könne etwas erhöht werden . Jeder Wagen sei
init zwei Motoren ausgerüstet , die vom Kopfe des Zuges , dem

vordersten Führerstand aus , beliebig ein - und ausgeschaltet werden
könnten . In Lichtbildern wurden die eleganten , auf Drehgestellen
ruhenden 2. und 3. Klassewagen mit Quersitzen , die Motore und

ihre Schaltapparate , die Lcitnngsanlagcn usw . vorgeführt . Die

Energie wird von dem südlichen Borort - Elcktricitätswcrle bei Steglitz

geliefert werden .

WaS ist bei der Stcucrcinschätzimg in Abzug zu bringen ? Als

steuerpflichtiges Einkomnien des einzelnen Steuerpflichtigen gelten
dessen gesamte Jahreseinkünfte in Geld und GeldeSwert ein¬

schließlich des MictswerteS der Wohnung im eignen Hanse oder der

ihm zustehenden freien Wohnung sotvie des Wertes der im Hans -

halt verbrauchten Erzeugnisse der eignen Wirtschaft und des eignen
Gcwerbebesticbcs . Abzugsfähig sind : 1. die zur Erwerbung ,
Sicherung und Erhaltung des Einkommens verwendeten Ausgaben ,
2. solche indirekte Abgaben jeder Art , welche zu den Geschäfts -
Unkosten zu rechnen sind , 3. die regelmäßigen jährlichen Absetzungen
für Abnutzung von Gebäuden , Matchinen , Betriebsgerätschaften usw . ,
4. die vom Steuerpflichtigen zu zahlenden S ch u l d e n z i n s e n

und Renten , 5. die auf besonderen Rechtstiteln jVertrag , Ver -

schreibung , lctztwilliger Verfügung ) beruhenden dauernden

Lasten , z. B. Altenteile , 6. die von den Steuerpflichtigen für ihre

Person g e s e tz - oder vertragsmäßig zu entrichtenden

Beiträge zu Kranken - , Unfall - , Alters » und
I nvaliden versich er ungs - , Wittven - , Waisen - und
P e n s i o n s k a s. s e n , 7. Versicherungsprämien , welche
für Versicherung des Steuerpflichtigen auf den
Todes - oder Erlebensfall gezahlt werden , soweit
dieselben den Betrag von 660 Mark jährlich nicht übersteigen .
Ferner : von dein steuerpflichtigen Einkommen eines HauShaltungs -
Vorstandes , dessen steuerpflichtiges Einkommen 3666 M. nicht über -
steigt , ist für jcdeS Familiciiglied unter 14 Jahren der Betrag von
öl ) M. in Abzug zu bringen ; sind mindestens drei Familienmitglieder
unter 14 Jahren vorhanden , so findet auf jeden Fall eine Er -

Mäßigung um eine Stufe statt . — Die Leistungsfähigkeit wesentlich
beeinträchtigende wirtschaftliche Verhältnisse saustcrgcwöhnliche Bc -
lnstnng durch Unterhalt , Erziehung , Erkrankung , besondere Unglücks -
fälle ) können auf Antrag berücksichtigt werden . Es ist in solchen
Fällen ratsam , einen besonderen Antrag zu stellen .

Die bauliche Erschliessung des Geländes zwischen Berlin , Neu -
Weistensee usw . ist bisher an den Schwierigkeiten gescheitert , die mit
der Festlegung des Bebauungsplanes XII verknüpft waren . Gestern
beschäftigte sich das Plenum der städtischen Baudeputation abermals
mit diesem Plane und der Verlegung des Platzes F der Abteilung
XII ( KO. ) , der nach einem vorjährigen Beschlüsse der Gemeinde -
behörden von den Straßen 13/22 und 26/23 » umschlossen wird .
Gegen die jetzige Lage des Platzes , der erst an der Greifswalderstraße
zu liegen kommen tollte , ist im Auslcgungsverfahren Einspruch er -
hoben worden . Die Verhandlungen mit den Grundbesitzern
und zwischen diesen haben zu einem befriedigenden Ergebnisse
nicht geführt , so daß die Baudeputation nunmehr die Verlegung des

Platzes zwischen die Straßen 13, 23 » und 32 » beschlossen hat . Der

Platz erhält danach eine dreieckige Form und eine Größe von über
43 666 Quadratmeter . Der Magisstat hat sich schon im voraus mit
diesem Projekte und der Abänderung des Gemeindcbeschlusses ein -

verstanden erklärt . Es bedarf also nur noch der Zustimmung der
Stadtverordneten - Versammlung . die sich in einer der nächsten
Sitzungen mit diesem Beschlüsse beschäftigen wird . Die Sache ist
insofern für den ganzen Nordosten von der größten Bedeutung , als
mit dieser Erledigung anderweit die Möglichkeit geschaffen wird ,
mit dem Bau der Kanalisation des Radialsystems Xl sofort zu bc -

ginnen .
Der Kamps gegen Berlin . Der Stadtverordnete Per ls u . Gen .

haben folgende Anfrage an den Magisstat gerichtet : „ Gedenkt _
der

Magistrat Schritte zu thun gegenüber der in der Budgetkommisfion
des preußischen Abgeordnetenhauses zu Tage getretenen Gefahr einer

staatlichen Ausnahme - Bestenerung der Stadt Berlin . "

Acrztlichcr Dienst in den städtischen Siechenanstaltcn und dem

Friedrich Wilhelme - Hospital . Bei den genannten Anstalten ist eine

zweite Assistenzartstelle geschaffen worden . Ferner hat der Magisstat
an Stelle des ausgeschiedenen leitenden AnstaltSarztes einen solchen
berufen , der im stände ist , den Anstaltsdienst zweckdienlicher zu ae -

stalten , indem er neben der Entfaltung einer ausgiebigeren Thästgkeit
die volle Verantwortlichkeit für den gesamten ärztlichen Dienst über -
nommen hat , wissenschaftlich arbeitet und das dargebotene Krank -

heitsniaterial nach dieser Richtung hin gut ausnutzen kann . Die An -

Wesenheit des Anstaltsarztes in der Anstalt ist zeitlich nicht begrenzt
worden ; der Magistrat setzt voraus , daß er als ärztlicher Leiter auch
ohne diese Beschränkung diejenige Thätigkeit entwickeln wird , die an
daS Bedürfnis geknüpft ist . Für den leitenden AnstaltSarzt ist ein

Jahresgchalt von 4566 M. vorgesehen .
Das alte Haus deS Gcorgenbofpitals an dem Gcorgenkirchplatz ,

dem ehemaligen Gcorgenkirchhof , Ivird zum April geräumt , um ab -

gebrochen zu werden . Der Grund und Boden , auf dem es steht ,
wird nicht wieder bebaut , sondern zur Vcrbeiterung der den Georgen -
kirchplatz begrenzenden Vcrbindungsstraße zwischen der Neuen König -
und der Landsbcrgcrstraße verwendet . Das Georgenhospital wurde
an dieser Stelle bereits im 13 . Jahrhundert errichtet ; der ersten
Erwähnung begegnet man in einer Urkunde von 1273 . Das Haus ,
das jetzt zum Abbruch kommt , wurde im Jahre 1726 aufgeführt ,
nachdem die aus dem Mittelalter ichcrlommcnen Baulichkeiten völlig
verfallen waren . Im Jahre 1831 wurde es aus Mitteln des Stadt -
ratS Hollmann durch Aussetzung eines zweiten Stockwerkes erweitert .
Mit dem Hospital wurde damals die im Jahre 1829 gegründete
Hollmannsche Wilhemincn - Amalicu - Stiftung verbunden , die aber
1837 wieder von dem Hosvital getrennt wurde und ein eignes neues
Gebäude auf dem Koppcschen Armenfriedhof an der Linienstraße
bezog . Das Gcorgenhospital blieb noch bis 1336 am Gcorgenkirch -
platz ; dann siedelte es in das neue Haus an der Exercier - und

Rcinickcndorferstraßc über , das es mit dem Hospital zum Heiligen
Geist teilt . Das alte Haus am Gcorgenplatz ist seitdem für die
Bureaus der Gcorgcngcmcinde benutzt , teils an Privatpersonen ver -
mietet worden . An seiner Gicbclwand befindet sich noch heute eine

halb zerstörte Jnschrifttafcl aus dem Jahre 1726 mir einem später

hinzugefügten Zusatz aus dem Jahre 1331 , die von der Geschichte
und der ehemaligen Bestimmung des Gebäudes Kimde geben .

Entlassungen aus dem Berliner Fcuerwehrcorps sind kürzlich aus
einem ungewöhnlichen Grunde erfolgt . ES war bekannt geworden ,
daß ein Feuermann an einer leichten Geschlechtskrankheit litt . Da

er , entgegen den hierüber erlassenen Bestimmungen , seinem Vor¬

gesetzten keine Mitteilung davon gemacht hatte , so wurde ihm an¬

gekündigt , daß man ihn entlassen werde . Ter Mann erklärte daraufhin ,
er sei ja nicht der Einzige . Er nannte dann mehrere Feucrniänner ,
die dieselbe Krankheit gehabt hätten oder noch haben sollten .
Die Beschuldigten , die gleichfalls den Fehler begangen hatte «,
ihre Erkrankung zu verheimlichen , gaben bei der Ver -

nehmung den Sachverhalt zu . Sie nannten aber ihrerseits nun
wieder andre Feuermänner , ans die derselbe Vorwurf
zutreffe . Auch diese legten , als sie vernommen wurden , ein Ge -

ständnis ab , zu weiteren Enthüllungen kam es aber nicht . Brand -
direltor GierSberg soll sehr peinlich von der ganzen Angelegenheit
berührt gewesen sein . Er verfügte die Entlassung der betreffenden
Feuerwehrmänner , die übrigens nicht etwa sämtlich ein und derselben
Wache zugeteilt gelvesen waren . Auch solche , die längst wieder

gesund waren , wurden entlassen . Die Leute hatten sich sonst gut
geführt und haben das auch in ihreni Entlassungsschein bestätigt
erhalten . Sie sind erbittert darüber , daß man gerade sie heraus -

gegriffen und sie kurzer Hand aufs Pflaster gesetzt habe . Für
diejenigen , die im Feuerwehrdicust Gesundheitsschädigungcn erlitten

haben , ohne bereits völlig dienstunfähig geworden zu sein ,
ist die Entlassung ein harter Schlag . Da ihre Arbeitsfähigkeit
herabgesetzt ist , so wird es ihnen doppelt schwer , jetzt in einem
andren Beruf ein Unterkoimncn zu finden . Eine Entschädigung wird

ihnen von der Feuerwehr nicht zugebilligt .

Blninciipflcgc bei Schulkindern . Ter Verein zur Förderung der

Blumcnpflege bei Schulkindern hielt gestern im Bürgersaal des Rat -

Hauses unter Vorsitz des SchulratS Dr . Zwick seine Hmiptversammlung
ab . Der Verein hat im letzten Jahre in 65 Schulen , in zehn mehr
wie im Vorjahre , die Blumenpflegc angeregt und 16 666 , 6666 mehr
lvie im Vorjahre , Blumenstöcke verteilt . Die Stadt lieferte hierzu
2566 . Die Kinder bemittelterer Eltern müssen jetzt eine Kleinigkeit
für die Blumenstöcke zahlen , damit die Eltern ihre Kinder zur Pflege
der Blumen mehr anhalten . Die Kasse zeigte einen Ueberschuß von
167 Mark bei einer Einnahme von 374 Mark . Die ausscheidenden
Vorstandsmitglieder wurden wiedergewählt . In einem Vorstage
regte Herr Schlegel die Gründung eines Museums für Gartenbau
und Gartenkunst an , für das er das Gebäude des jetzigen Botanischen
Museums in Vorschlag brachte .

Das kleine Nordpark - Projckt ist in der gestrigen Plenarsitzung
der städtischen Baudcputati « : genehmigt worden . Wie wir
bereits früher mitteilten , ist der Park infolge der hochgeschraubten
Kosten des Grunderwerbs von 114,4 Hektar auf etwa 38 Hektar
zusammengeschrumpft . Der Nordpark würde danach also ungefähr
die Größe des Humboldthains lca . 36 Hektar ) erhalten ; der

Friedrichshain ist schon etwas größer ( 52 Hektar ) . Nach diesem
Projekt wird der künftige Nordpark sich parallel der Müllerstraße ,
nämlich zwischen den Straßen 36/31 und 46 » /37 in oblonger Form
erstrecken und von der Barfussstaße in der Richtung von NO . nach
SW . durchzogen werden .

| lieber die heilige Gerstud , das schöne Standbild auf der Ger -
traudtenbrücke , werden in städtischen Kreisen Klagen laut : Die Dance
sieht so unsauber aus , freilich ganz ohne ihre Schuld , wie sich aus
den Protokollen des Etats - Ausschusses ergiebt . Es wurde dort der
Wunsch ausgesprochen , das „ Denkmal " besser reinigen zu lassen .
Darauf erklärte Stadtbaurat Hoffmann : die Reinigung dieses
Standbildes sei dem K ü n st l e r auf dessen besonderen Wunsch über -
lassen worden , während die Pflege der übrigen Denkmäler verstag -
lich von einem Unternehmer ausgeführt werde . Der Magisstat wolle
versuchen , daß Wandel geschafft und der Künstler angehalten werde ,
die heilige Gertrud öfter reinigen zu lassen .

Eine Automobil - Dampfspritze ist versuchsweise von der Berliner
Feuerwehr angenommen worden . Das Automobil fährt natürlich
mit eigenem Dampf . Der Antrieb wird durch Kohlensäure bewirkt ,
wovon stets 3 Ballon mitgeführt werden . Die Spritze ist genau nach
den bei der hiesigen Feuerwehr auch von der Bautzener Maschinen -
fabrik gelieferten Tampfspritzen gefertigt , nur etwas kräftiger , so
daß statt mit zwei , mit vier L - Schläuchen stärksten Kalibers oder
acht C- Schläuchen Wasser gegeben werden kann . Das Automobil
kann also acht Handdruckspritzen mit noch größerer Wirksamkeit als
diese ersetzen .

Das Blumcnmedium Rothe . Das Juteresse für die am 23 . d. M.

beginnende Verhandlung gegen das „ Blumenmedium " , Frau Witwe
Anna Rothe geb . Zahl ist ein so gewaltiges , daß schon längst die

Zuhörerkarten vergeben sind . Die Verhandlung wird im kleinen

SchwurgerichtSsaaie stattfinden und niehrere Tage dauern . Die An -

geklagte wird sich auf 66 selbständige Fälle des Bestuges zu ver -
antworten haben . Die Katasstophe , bei welcher Kriminalkommissar
v. Kracht die Angeklagte mitten in einer spirittstischen Sitzung
in klaAranti bei ihrem Hokuspokus mit ihren „ Apporten " abfaßte ,
ereignete sich am 1. März 1962 . Es wurde damals

festgestellt , daß die „ Grüße der Geister Verstorbener " , die

sie in Gestalt von Blumen , Berloques , Nippes , Apfelsinen u. dergl .
ihren staunenden Gästen überreichte , in ihrem Unterrock verborgen
waren und von ihr durch einen schlauen Taschenspieler - Tric zum
Vorschein gebracht wurden . Auch die Unterhaltungen mit den
Geistern , die sie in ihrem „ Trance " - Zustande zu Wege brachte , sollen
„ fauler Zauber " gewesen sein , ebenso das Geisterklopfen , die Geister -
schriften Ze. Frau Rothe , deren Ehemann vor kurzem gestorben
ist , befindet sich nun über Jahr und Tag in Untersuchungshaft . Ihr
Impresario und Mithelfer Jenrsch , der die „ Seancen " mit sehr ge -
jchäftlichein Sinne insceniert hatte , ist bekanntlich flüchtig geworden .
Die Staatsanwaltschaft hat 66 Fälle zusammengestellt , in denen

sie nachlveisen zu können vermeint , daß die Besucher der
spiritistischen Sitzungen durch die falschen Vorspiegelungen der An -

geklagten bewogen worden sind , das recht erhebliche Eintrittsgeld zu
opfern . Den Vorsitz der ersten Sstafkammer des Landgerichts H,
vor welcher die Verhandlung stattfindet , wird Landgerichts - Dircktor
Geheimer Justizrat Gartz führen , die Anklage Staatsanwalt

F r i e d h e i in vertreten , die Verteidigung werden die Rechtsanwälte
Dr . S ch w i n d t und Dr . Thiele führen . Unter den zahlreichen
vorgeladenen Zeugen befinden sich die Kriminalkommissare V. K r a ch t
und Leonhard , als Gutachter über den Geisteszustand der An -

geklagten sind der Gerichtsarzt Professor Dr . Puppe und der Ober -

arzt an der Charitö , Dr . Henneberg , geladen . Als Beweis -

stücke dienen u. a. auch einige bei der Angeklagten beschlagnahmte
Citronen , Apfelsinen und Blumen , die sich jetzt natürlich in einem

völlig vertrockneten Zustande befinden .

Der hier verurteilte Kurpfuscher Nardcnkötter ist in London ver -

hastet worden , wohin er während der Prozeßvcrhandlung gegen ihn

geflüchtet war . Er wurde gestern dem Bow- Stteet - Polizeigericht in

Angelegenheit seiner Auslieferung vorgestihrt und dann bis zum Ein -

treffen weiterer Verfügungen in die Untersuchungshast zurück -

gebracht .

Ucbcr einen Polizcimistgriff , dem die Frau des Arbeiter ? R.
in TempeUjof zum Opfer gefallen sein wollte , haben wir am Dienstag
berichtet . Wir hatten uns dabei selbstverständlich auf die Beschwer -
den der in Betracht kommenden Frau gestützt , die unserm Bericht -
erstatter im Tone erklärlicher Entrüstung vorgetragen wurden . In
einem hiesigen Blatt wurde der Fall daraufhin in einer Form be -

handelt , die die Polizei in einem wesentlichen Punkte entlastet , und

daraufhin haben wir nochmals die Arbeiterfrau befragt . Jetzt ge -
stand sie , daß sie uns zum Teil falsch informiert hatte . Sie hatte
behauptet , daß sie auf dem Polizeipräsidium ärztlich untersucht
worden sei ; nunmehr stellte sich jedoch heraus , daß dieser Teil der

Beschwerde von der Frau erfunden worden ist . Die Frau
hat vielmehr auf dem Polizeipräsidium dem Beamten nach längerem
Warten gesagt, daß sie bereits früher von Acrzten untersucht worden
und darauf aufmerksam gemacht sei , daß sie ohne Operation schwerlich
Mutter werden könne . Auf diese Aussage hin ist sie dann entlassen
worden .

Ergiebt sich hieraus , daß wir gröblich getäuscht worden sind , so
stehen wir nicht an , unser lebhaftes Bedauern über die Veröffent -
lichung auszusprechen . Tie an den Fall geknüpften Bemerkungen
sind somit , wie wir offen zugeben wollen , zum größten Teil gegen -
standslos geworden .

Obige Notiz war bereits im Satz , als wir in später Stunde
vom Polizeipräsidium noch folgende Berichtigung erhielten :

„ Die in Nr . 58 des „ Vorwärts " vom 16 . März 1963 unter
der Spitzmarke „Polizeilicher Mißgriff " gegebene Darstellung des

Verhöres der Frau R. aus Tcnipclhof auf dem Polizei - Präsidium
entspricht nicht den Thatsachen .

Frau R. ist — wie sie selbst zugiebt — nicht in einem „ un -
heimlich vergitterten Räume mit allerhand zweifelhaften Jndi -
viduen " untergebracht gewesen , sondern hat in dem allgemeinen
Ausnahmezimmer , in welchem die Anträge des Publikums entgegen -
genommen werden , hinter einer niedrigen , zur Teilung des Zimmers

dienenk�n Holzbarriere einen Platz angewiesen erhalten . Ihre An -

wescnhNt war niehrere Stunden erforderlich , da eine Reihe von
Zeugen gehört werden mußte und im Interesse der Sache , sowie um
wiederholte Vorladungen zu vermeiden , kein Beteiligter vor Ab -
schluß der Vernehmungen entlasten werden konnte .

Eine ärztliche Untersuchung der Frau R. hat nicht stattgeftmdcn ,
obwohl sie sich selbst zu einer solchen erboten hat . Auch in dieser
Hinsicht bezeichnet Frau R. die Veröffentlichung des „ Vorwärts " als
unrichtig .

Daß Frau R. bei dem Verhöre beleidigt oder ungehörig bc -
handelt worden sei , stellt der betreffende Beamte entschieden in Ab -
rede . Die Vorladung der Frau R. ist infolge der Bekundungen
einer zuverlässigen Auskunstspcrson erfolgt . Diese will sicher bc -
obachtet haben , daß Frau R. sich längere Zeit in der Wohnung
der Frau Schmohl aufgehalten hat , wo Verbrechen gegen das keimende
Leben verübt worden sind . "

Der Frühjahrs - Jahnnarkt vor dem Halleschen Thore findet nicht ,
wie irrtümlich genieldet , in dieser Woche , sondern erst in der nächsten ,
von Mittwoch , 13. d. M. , bis Sonnabend , 21 . d. M. , abends statt .

Der Prozeß , welchen Ella Golz , die Geliebte des Banknoten -
schwindlcrS Grünenthal gegen die Reichsbank angestrengt hat , scheint
einen für die Freundin Grünenthals ungünstigen Ausgang zu
nehmen . Die Polizei hatte seiner Zeit bei der Ella Golz
66 666 Mark mit Beschlag belegt , welche die Reichsbank für sich in
Anspruch nahm . Ella Golz dagegen behauptete , die 66 606 M. seien
ihr Eigentum ; sie habe das Geld von Grünenthal im Jahre 1836
geschenkt erhalten , welcher infolge von Börsenspeknlattonen in den
Besitz des Geldes gelangt sei . Die Reichsbank vertrat die Ansicht ,
es handle sich hier nicht um eine Schenkung , das Geld gehöre viel -
mehr noch Grünenthal , an welchen die Reichsbank wegen der von
ihm begangenen Fälschungen Ersatzansprüche habe . Das Landgericht
nahm an , daß Grünenthal das Geld Ella Golz geschenkt habe und
verurteilte die Reichsbank , ihr daS Geld hcransznzahlcn . Diese
Entscheidung wurde voni Kammergericht bestätigt . Das Reichs -
gericht hob aber dieses Urteil auf und wies die Sache an das
Äammergericht zurück , tvelches nunmehr die Klage von Ella Golz
abwies . Diese kann nunmehr tvieder das Reichsgericht anrufen .



Sei lebendigem Leibe verbrannt ist gestern früh der Korblvaren -
fabrikant A. Schwarz in seiner Wohnung , Skalitzerstrahe 124 ,
Hof 2 Treppen . Schwarz , ein alleinstehender Mann in den 50er :
Jahren , mit einem Stelzfuh , Isar gestern abend nicht wohl und lieg
deshalb nach Aussage seiner Pflegerin , Frau Janisch , die Petroleum -
lampe in der Nacht brennen . Vermutlich ist diese dann nachts
explodiert . Früh um 6 Uhr wurde das Feuer benrerkt , als die
Flammen schon aus den Fenstern im 2. Stock hell empor schlugen .
Sofort wurde die Feuerivehr alarmiert . Brandinspcktor Dransfeld
fand bei seinem Eintreffen alle Zimmer mit der Küche in Flammen
stehend . An eine Rettung war nicht mehr zu denken . Das Feuer
hatte an den Korbwaren und Rohr usw . , das dort aufbewahrt wurde ,
fo reiche Nahrung gefunden , daß jedes Eindringen unmöglich war .
Die Aufregung auf dem Grundstück ist nicht zu beschreiben . Die
Nachbarn und Hausbewohner suchten zu retten , Ivas in der Eile
gefaßt wurde . Die Feuerwehr nahm mehrere Schlauchleitungen
vor und es gelang ihr damit , die Flammeir ans das 2. Stock zu
beschränken . Dieses ist aber total bis auf die Mauern ausgebrannt ,
nichts ist übrig geblieben . Die Leiche des Schwarz wurde oerkohlt
im Schlafzimmer aufgefunden und war nicht niehr zu erkennen . Sie
wurde der Polizei übergebeii , die sie dann nach dem Schauhause
schaffen lieh . Die Angehörigen des Schwarz sind noch nicht ermittelt ;
es fehlt jeder Anhaltspunkt , weil oon den Sachen des Sebivarz
nichts übrig geblieben ist . Alles ist verbrannt .

In den hygienischen Borträgen der Centralkommission der
Krankenkassen wird in dieser Woche der Alkoholmißbrauch behandelt .
Die Vorträge werden am Dormerstag in den Schulaulen Wrairqel -
straße 128 , Schönhauser Allee 166 , Keibelstr . 31/32 , Ouitzowstr . 113
und Ripdorf Kaiser Friedrich Realgymnasium , Kaiser Friedrich¬
straße 208 , von Dr . Bernstein , Dr . Katz , Dr . Zadel , Dr . Julirrs -
burger , Dr . Silberstein gehalten . Am Freitag finden Vorlesungen
in den Schulaulcn Gireiseiraustr . 7, Pankstr . 8, Tilsitersir . 4/5,
Winterfeldtstr . 16 statt . Vortragende sind die Doktoren : Hirschfcld ,
Cohn , Grotjahn und Lichtenberg .

Radsport . Der Sportpark Friedenau hat sein erstes diesjähriges
Reniren jetzt ausgeschrieberr ; dasselbe findet am 6. April statt und
setzt sich ausschließlich aus Flieger - Konkurrenzen zusammen . Das
Goldene Rad von Friedenau ( Steher - Rennen über 100 Kilometer )
kommt am 17 . Mai zur Entscheidung .

Feuerbericht . In der Nacht zum Mittwoch wurde die Wehr
nach der Schwedenstr . 18 gerufen , weil hier in einer chemischen
Waschanstalt durch die Explosion eines Benzinbehälters ein Brand
ausgekommen . Es gelang , die Gefahr bald zu beseitigen . Kleidungs -
srücke und Möbel gingen gegen 10 Uhr in der ftöpnickerstr . 55a in einer
Wohnung in Flammen auf , während in der Elsasserstr . 23 allerlei
Gerümpel und Verpackungsmaterial irr einem Keller brannte . In
der Artilleriestr . 6 mußte ein Brand beseitigt werden , der den Fuß -
boden und die Balkenlage ergriffen hatte . An der Ecke der Nazareth -
tirch - und Turinerstraße war auf einem Steubau durch Ucberkochen
von Teer ein Brand ausgekommen , der aber noch im Entstehen
unterdrückt tverden konnte . Decken und Wäschestücke hatten rrachts
in der Stargarderstraße in einer Schlafstube Feuer gefangen . In
der Poststr . 10/11 hatte die Wehr gegen Abend einen Brand zu bc -
scitigcn , der unter anderm Galanteriewaren erfaßt hatte . Außer -
dem hatte die Wehr noch von einigen andren Ortcir Alarmierungen
zu verzeichnen , doch brauchte sie in diesen Fällen nicht sonderlich in
Thätigkeit zu treten .

Mus den Nachbarorten .

Ripdorfs Schulausgaben . Der neue Etat Ripdorfs sieht an
Einnahme für die Volksschule vor : Schulgeld für auswärtige
Kinder 2230 M. . erstattete Schulgelder für die in Berliner Gemeinde -
schulen eingeschulten Rixdorfer Kinder 2250 M. , Staatsbeiträge
a ) Beitrag zu dem Dienstcinkommerr der Lehrer 7450 M. , b) Aus -
fallentschädigung für den frühern Staatsbcitrag 33 000 SU. , wider¬
rufliche StaatsbeihilfS 20000 M « lunvorhergesehcne Einnahmen 50 M.
insgesamt also 65 000 M. Dem steht gegerrüber eine Gesamtausgabc
von 710 030 M. , so daß die Stadt allem 654 030 M. für die Volks -
schulen im Geschäftsjahr 1903 auszugeben haben wird . Der ganze
Etat balanciert mit 3 206 000 M. , es entfällt also mehr als ein
Fünftel der städtischen Ausgaben auf die Volksschule . Daß bei eirrem
solchen Mißverhältnis so manche andre sociale Aufgabe der Kommune
leiden muß , selbst wenn die Absicht ihrer Erfülluirg bcstäirdc , erhellt
ohne weiteres . Nur ein Beispiel , das noch dazu auf demselben Ge -
biete liegt . Seit Jahren ist m der Gcwcrbcdcputation Ripdorfs ein
ständiges Thema der Beratung die Einführung des obligatorischen
FortbildungsuntcrrichtS . für die sich neuerdings auch die Regierung
iirs Zeug legt , ohne indesserr den rrötigen Mammon hergeben zu
wollen . Mehr als eirrmal hat sich die Gewerbcdeputation e in -

stimmig zu Gunsten des obligatorischen FortbildungsunterrichtS
ausgesprochen , und immer mußte man achselzrrckerrd auseinander¬
gehen , ohne den einheitlichen Wunsch fördern zu können : an der
Mittellosigkeit scheiterte die grrte Absicht . Die Regierung lehnte es
ab , die Mittel zu bewilligen . Wie Ripdorf geht es einer Anzahl andrer
Industriestädte . Der Staat müßte hier eirrgreifen und beweisen ,
daß er nicht gewillt sei , Knltnraufgabcn leiden zu lassen .

Zu den Kosten der gewerblicheir Fortbildungsschule in ihrer
jetzigen Gestalt trägt die Stadt bereits 7378 M. bei .

Die höhere städtische Lehranstalt Ripdorfs erfordert 86 100 M.
Ausgaben und bringt ein 53 100 M. Für sie hat demnach die
Stadt 33 000 M. Zuschuß zu leisten . Bei 610 Schülern kommen
im Geschäftsjahr 1903 auf jeden Schüler der höheren Lehranstalt
54,10 M. Zuschuß ans städtischen Mitteln , während auf jeden Volks -
schüler die Stadt höchstens 39,40 M. verwendet . Ter letzteren Bc -
rechnung ist die Zahl der 16 600 am 31 . Dezember 1902 in den
Volksschulen vorhanden gewesenen Kinder zu Grunde gelegt , die sich
ja beim Ouartalswechscl noch vermehrt , so daß der Anteil des eirrzel -
ircn Volksschülers an dem voraussichtlich von der Stadt für die Volks -
schule zu leistenden 654 050 M. Zuschuß noch etwas aeringer sein
wird als 39,40 M.

Das Steuereinkommen Ripdorfs für das Geschäftsjahr 1903
ist nach dem neuen Etat irr folgender Weise veranschlagt worden :
Gemeinde - Einkommensteuer ( 150 Proz . Zuschlag ) : Von den Aktien -
gesellschaften und juristischen Personen 102 000 M. , von den Ein¬
kommen über 900 M. 498 000 M. , von den geringeren Einkommen
52 200 M. , an Forensensteucr 43 000 M. Gemeinde - Grundsteuer
( 245 Proz . der staatlicherseits veranlagten Grund - und Gebäude -
steuer ) : 788 900 M. Gemeinde - Gewerbesteuer ( 200 Proz . der
vom Staate veranlagten Gewerbesteuer ) : 174 000 M. Betriebs -
stcuer 10 000 M. Lustbarkeitssteucr 5000 M. Umsatzsteuer ( 1 Proz .
des Umsatzwertes der bebauten und unbebauten Grundstücke ) : 250 000
Mark . Bicrsteuer : a ) 50 Proz . Zuschlag zur Braustcucr vorr dem
im Stadtbezirk gebrauten Bicre 30 500 M. , d ) 0,65 M. pro Hektoliter
eingeführten Bieres 26 000 M. = 57 000 M. Hundesteuer 31 000
Mark . — Gegen das Vorjahr mehr eingesetzt sind an Gemeinde -
Einkommensteuer 13 507 M. , an Grundsteuer 81 582 M. , an Gc -
wcrbesteuer 2000 M. , an Bctriebssteuer 500 M. , an Umsatzsteuer
50 000 M. , an Biersteuer 1000 M. — Das gesamte Stcucrsoll für
1903 beträgt 2 013 100 M. , das sind 150 589 M. mehr wie im
Vorjahre .

Druckfehler - Berichtigung . In dem gestrigen Bericht unter der

Ueberschrift „ Die Rixdorfer Stratzenpolizei - Verordnung " ist in der
dritten Zeile aus rechtsgültig „ rechtsungültig " gclvorden . Es muß
heißen : Das Kammergericht habe den § 68 usw . für rechts -
gültig erklärt .

Versammlungen .
Vierter Wahlkreis ( Osten ) . In einer gut besuchten Volks -

Versammlung , die am Dienstag in Kellers großem Saale abgehalten
wurde , sprach Reichstags - Abgcordncter Dr . S ü d e k u m über die
politische Lage . Redner ging vor allem auf die zu entfaltende
Thätigkeit der Partei bei deir bevorstehenden Rcichstags - Wahlen ein .
Gerade die Unsicherheit des Wahltcrmins müsse die Genossen allerorts
veranlassen , schon jetzt mit aller Energie die Wahlbewcgung ein -
zuleiten . Auch in dem sichersten Kreise sei immer so zu arbeiten ,
als sollte derselbe stets von neuem gewonnen werden . Der Tag
der Wahl müsse ein Tag der Abrechnung mit den übrigen Parteien
iverden . Das Volk müsse zeigen , wie es über den Zollwucher und
die unerhörten Rcchtsbrüche der gegenwärtigen Reichstags - Mehrheit
denke . Wie sehr unsre Gegner dieses Volksgericht fürchten , beweist
das zwischen ihnen abgeschlossene Wahlkartcll . Besonders in Sachsen
habe sich dadurch die Sachlage für uns sehr vereinfacht . Wir haben
es dort nur mit „ einer reaktionären Masse " zu thun , die gleichsam
mit Furcht und Zittern dem Ausgang der Wahl entgegensieht . Bei
der Wahl komme es für uns irr erster Linie nicht auf die Gewinnung
neuer Mandate an , sondern vielmehr darauf , daß die Massen immer
mehr in den Bannkreis unsrer Ideen gezogen werden . Deshalb
gelte es auch , bei der Agitation stets unsre Endziele in den Vorder -
grund zu schieben , weil wir uns durch unsre Endziele grundsätzlich
von allen sich auch noch so fortschrittlich und arbciterfrcundlich gc -
bürdenden Parteien unterscheiden . Im Wahlkampfe zeige es sich
am deutlichsten , daß die politische Bethätigung der Arbeiterklasse das
Fundament der Arbeiterbewegung überhaupt ist , so notwendig sich
auch die gewerkschaftliche und genosserrschaftlichc Bethätigung er -
weisen . Der Vortragende definierte dann in popnlärer Weise das
Verhältnis zwischen Arbeit und Kapital und ging ferner unter teil¬
weise sehr humoristischen Redewendungen auf verschiedene Einwände
unsrer Gegner ehr , wie solche gegen die Richtigkeit der socialistischen

Theorien . schon seit jeher immer wieder inS Feld geführt werden .
Redner schloß seinen von häufigem Beifall unterbrochenen Vortrag
mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die Socialdemokratie .
— Hierauf ermahnte der Vorsitzende Franke zu regem Anschluß
an den Wahlvcrciir und möglichster Stärkung der Kampfmittel .

Der Textilarbeiter - Berband ( Filiale Berlin I ) hielt am
7. März seine Mitglieder - Versammlung ab . — Dr . Lux hielt einen
mit Beifall aufgenommenen Vortrag über : „ Bedeutsame Erfindungen
der Neuzeit " . — Hierauf wurde an Stelle des bisherigen Kassierers
G. Hoffmanir , welcher sich zur Zeit irr einer Nerven - Hcilanstalt be -

findet , B. Wehmann gewählt . Dem Kassierer wurden für seine
Mühewaltrirrg vierteljährlich 15 M. bewilligt . An Stelle des

Kollegen Korn , welcher sein Amt als Rivisor und Mitglied der Fach -
kommissivn ( Weber ) niederlegte , wurde B. Döring als Revisor und
Möller als Mitglied der Fachkommission gewählt . Unter Verschiede -
nes teilte der Vorsitzende mit , daß die Kranken - Unterstützung von

jetzt ab Freitagabend vorr 7 — 3 Uhr im Lokal von Oskar Bleich
( früher Weinberg ) , Andreasstratze 34 , ausgezahlt wird . Ferner
wurde beschlossen , am 1. Mai keinen Ausflug zu unternehmen ,
sondern sich der politischen Partei anzuschlietzen , und im Lokal

Friedrichshain zu feiern . Die Fabrikausschüsse wurden beauftragt ,
zwecks Freigabe des 1. Mai mit den Unternchmern zu verhandeln . —

Zum Schluß macht der Vorsitzende auf den Lichtbilder - Vortrag : „ Die
Reise um die Welt " aufmerksam , welcher von den vier Filialen
Berlins am Palmsonntag im Lokal „ Käirigsbank " veranstaltet wird .

Veriaud der Schneider und Schneiderinnen . In der Mit -

gliederversammlung der Filiale Berlin , die am Dienstag in den

Arminhallen stattfand , wurde die Lohnbewegung der
M i l i t ä r s ch n e i d c r , nachdem Ritter kurz darüber berichtet
hatte , cirrstimnug gutgeheißen . Tarauf wurde über die Delegation
zu einer vom Hauptvorstand nach Posen einberufenen Konferenz be -
raten . Es handelt sich hierbei , wie Ritter ausführte , nur um eine

Beratung Arber die Agitation im Osten , an der nur eine kleine Zahl
von Vertretern aus den bedeutendsten Orten der östlichen Provinzen
teilnehmen wird . Die Ortsverwaltung machte deshalb� den Vor -

schlag , daß von einer besonderen Delegation für Berlin Abstand
genommen werden sollte , da die Vertretung durch Täterow , der

ohnedies als Vcrtranensmarrrr für den Osten auf der Konferenz an -

wesend scjn müsse , vollständig genüge . Die Kommission für die

Herrcnkoirscktioirs - Branchc beantragte dagegen , daß noch ein be -

sonderer Delegierter aus dieser Branche entsandt werde . Nach kurzer
Debatte wurde der Vorschlag der Ortsverwaltung mit großer Mehr -
hcit angcirommen . Die Airstellung des besoldeten Beitragssammlers ,
die scrircr Zeit erfolgte , um der Schwankung der Mitgliederzahl ent -

gegcnzuwirken . hat sich gut bewährt . Die Versammlung beschloß
einstimmig , diese Einrichtung aufrecht zu erhalten . Der bisherige
Beitragssammler Knoop wurde einstimmig wiedergewählt .

KönigSwusterhause » . Der Wahlverein hielt am Sonntag eine

sehr gut besuchte außerordentliche General - Versammlung ab . Ein
vom Vorstände ausgearbeitetes Lokalstatut fand einstimmig Annahme .
Der bisherige Vorsitzende Hcllwig wurde wegen Arbeitsmatzregclung
gezwungen , sein Amt niederzulegen , an seiner Stelle wurde der bis -

herige Beisitzer Dictze , als Beisitzer Fischer , als Kassierer Bernhard
Schmidt gewählt . Durch eine kräftige Agitation sind im benachbarten
Schenkendorf circa 12 Genossen dem Wahlvercin beigetreten . Als

Beitragssammler für diesen Ort wurde Weise gewählt . 30 Genossen
wurden neu als Mitglieder aufgerromnren . Dictze teilte mit , daß die
vom Wahlvercin am 1. März 1903 ins Lpben gerufene Partei -
spedition 101 „ Vorwärts " - Aborrnenten hat .

Witterungsüberstcht vom 14 . März 1903 , morgen ? « Uhr .

Stationen

Swinemdc
Hamburg
Berlin

g«rnks . ,M.
München
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e»si

M &
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s e

0
1
1
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Haparanda
Petersburg
Cork
Werdeen
Paris
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774
757

764

SSW
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S
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Wetter

4 wolkig
lbedcckt
3 wolkig

1 wölken !

WS
ä Ä
5 » .
gw
W 8s

— i
- 3

9

- 2

r 11o r . 4? r v u 11v , u für x* . xuv . ».
Zeitweise aufklarend , am Tage etwas wärmer bei schwachen südlichen

Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wette rbureau .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zheater .
Donnerstag , den 12. März .

Ansang 7' / , Uhr :
Opernhaus . Fideiio .
Schauspielhaus . Die Gerechtigkeit .
Deutsches . Der Schleier der Bcairice .
Berliner . Esther . Liebelei .
Lesfing . Der blinde Passagier .
Neues . Erdgeist .
Residenz . Lutti . ( Douto . )
Westen . Der Prophet .
Central . Gräfin Pepi .
Thalia . Der Camclicnonkel .
Belle - Zllliance . Er . Die Dame

aus Troirville .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. ( Äallncr - TheaterH

Das zweite Gesicht .
Schiller N. ( Friedrich - Wilhelmstädt .

Theater . ) Wohlthätige Frauen .
Carl Weist . Das Jungsernstist .
Buntes . Kinder der Excellcnz .
Luisen . Die Camcliendame .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Notbrücke .
Casino . Berliner Herzen .
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes !
Apollo . Frau Luna .
Wintergarten . Svccialitäten .
Rcichshnllen . Stettiner Sänger .
Steidl . Sicidl - Sängcr .
Pafiage - Theater . Specialitätcn .
Passagc - PanoPtikum . Specialitätcn .
Palast . Die Gräsin von der Nadel .

Spccialitätc ».
Urania . Tanbenstraste 48/49 .

Photographie rn natürlicher : Farben ,
dargestellt in einer „ Wanderung
durch Wald und Flur . "

Jnvalidenstraste 57/92 . Stern -
warte . Täglich gcösfnct von 7
bis 1t Uhr .

Thalia » Theater .
Dresdcnerstr . 72/73 . Ansang 7«/ , Uhr .

Der Eamelien - Onkel .
Posse mit Gesang u. Tanz i. 3 Akten

von L. Leipziger .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Die

Geier - Wally .

Schillep - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Das zHolte Gesicht .
Lustspiel in 3 Akten v. O. Blumenthal .

Freitagabend 8 Uhr :
Das �iveite Gesicht .

S onn abendabend 8 Uhr :
Zum erstenmal : Den Gii .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Photographie in natürlichen Farben,
dargesteUt in einer Wanderung

durch Wald und Flur .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Carl Weiss - Theater .
Abends 8 Uhr :

Das Jungfernstift .
Operette in 4 Alten von Ernst Guinot .

Musik von Jean Gilbert .
Morgen : Der arme . Heinrich .
Sonnabend : TaS Jungfernstift .
Sonnab . 4 Uhr : Hansel und Gretcl .

Central Theater
Täglich Gastspiel

dcrWieuerQperetten - Gesellschaft .
Abends 7� Uhr :

Gräfin Pepi .
Operette in 3 Akten von Joh . Strauß .

Sonntag , 15. März , nachm . 3 Uhr ,
halbe Preise : Die Schöne von New York .

Luisen-Theater .
Ansang 8 Uhr.

Hmkliendaint .
Freitag zum erstenmal : Lumpaci -

vagabrmduS .
Sonnabend : Der Mcincidbaucr .

onntagnachm . 3 Uhr : Die Räuber .
8 Ubr : Lumpacioagabundus .

Montag : Preciosa .

Sichiiler - Theater ST.
( Friedrich - Wilhelmstödtisches Theater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Wohlthiitisc Franen .
Lustspiel in 4 Akten v. Ad. L' Arronge .

Freitagabend 8 Uhr :
' Wohithtttise Frauen .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Die Braut von Messina .

Trianon - Theater .
Georgcnstrabc ,

zwischen Friedrich - u. Univcrsitätsstraßc .

Die Notbrücke .
Lustspiel in 3 Akten von Fred Grssac

und Francis de Croisset .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag 3 Uhr : Die Liebesschaukel .

Apollo -Theater.
Heutc�enh Frau Ltttttt .
Von g' /z Uhr ab : Sens . Specialitäten .
Novellos . 4 Garganis . Hob. Steidl :c.

1. im Salon
2. in Amerika
3. in der liSlle

sowie die S Barfusstänzerinnen .
Freitag

zum erstenmal :

tage - TMl .
Anfang Sonnt . 3, Wochent . 5,

Ende 11 Uhr .
Anf . Abendvorstellung 8 Uhr .

Boxkampf
des amerikanischen Meister¬
schaftsboxers YoungFitzsimmons
und des austral . Preisboxers
Jack Lewis .

Bernhard Marx , Humorist .
Harle Werder , Soubrette .
Ganz Berlin zerbricht sich

noch immer den Kopf über

AfZ A die schwebende
Jungfrau .

Buntes Theater .
KSpnickerstrasse 68.

Logenbrüder .
Sonnabend , 21. März :

Subskriptions-Bedoute
( Alt - Heidelberg . )

Kleines Theater,
Unter den Uinden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Seile - JUliaace - Tlieater .

Abends VI , Uhr :

�El *44 . Drama in 1 Aufzug

Hieraus :

Die Dame aus Trouville .
Schwank mit Gesang und Tanz in

drei Auszügen .

Donnerstag , den 12. bfärz 1903 ,
abends 7>/ , Uhr :

G ala - Sport - Programm .

internationaler Reiter-Kongress
Direktor llbert Schumaniis

berühmte

KonstreDressuren .
Frl. Oora Schumann,

beliebte jupdliehe Schulreiterin.

Pariser Weltausstellung 1900 .
Von der Internationalen Jury wurden den

lZcIdene Medaille
der Handwerker¬
kammer Dortmund

1902.

Singcr - JVähmarcbinen
der

GRAND PRIX
der höchste Preis der Ausstellung zuerkannt .

Die Nähmaschinen der Singer Eo . für den Familien »
gebrauch, Kunststickerei sowie mdustrielle Zwecke jeder
Art verdanke » ihren Weltruf der mustergültigen Kon -
struktion , vorzüglichen Qualität und großen Lcistungs «
sähigkcit , welche von jeher alle deren Fabrikate auszeichnen .
UllentgeltlichcrUntcrrichti » d. modernen Kunststickerei .

Singer Co. NäbmaschmeD Act . - Ges .
Berlin W. , Leipzigerstr . 98 . B472 *

Casinos Theater
Lothringerstr . 37.

9' / , Uhr :

Berliner Herzen .
Austreten sämtlicher Specialitäten .

Anfang Sonnt . 7' / . , Wochent . 8 Uhr .

Bernhard Rose- Iheater - Eosemble
Stadt - Theater , Alt - Moabit 47/49 .

Donnerstag , den 12. März 1903 :

Preciosa .
Schauspiel mit Gesang in 4 Akte »

oon Pius Lilerandcr Wolff .
Musik von Carl Maria von Weber .

Ansang 8 Uhr .
Nach der

Vorstellung : � " g »

erliner Ulk - Trio .
Felix Scheuer u Strilisahritr . I.

Sngliseh. Unterrieht
in und außer dem Hause ,

( Einzel - oder im Cirkcl ) erteilt 209L�

6. Swienty � Liebknecht,
Schttnebcrgr « SedanstraßeS ? , III .

Mit gliinzender Ausstattung :

Neuestes !

Allerneuestes !
Kovue in 5 Bildern von J. Freund .

Musik von Victor Holländer .

Emil Thomas a. G., Josef Josephi .
Henry Bender .

Frid Frid , Flora Siding , Wini Grabitz .
BV 300 Mitwirkende . " Mg

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Residenz-Theater
Direktion : Sigmund Lautenburg .

Abends VI , Uhr :

Lutti (Loute).
Schwank in 4 Akten von Pierre Vcber .

Deutsch von Max Schönau .
Morgen und folgende Tage : Lutti .
Sonntag , 15. März , nachmittags 3 Uhr :

Seine Kammerzofe .



I. Ii ® Mr .
Direktion ; Robert Dill .

Brnimcnstrassc 16
Nur einmalige Wiederholung :

Zwisohen zwei Herzen,
Freitag : Benefiz für HanS Adolsi :

Berlin wie e * weint und lacht .

Palast - Theater
Burgstraße 22. Früher : Feen - Palasi .

S' / , Uhr :

Die Gräfin von der Nadel.
Lebensbild mit Gesang v. Jacobsohn .

Aas Etite - Uärz- Drogramm .
Freitag, den 13Järz

Sonnabend, HJärz Gesehlosseii.

Sonntag , den 15. März : Tie
Gräfin von der Nadel und das
AUe - Programm .
Ans. 3 Uhr , Sonnt . 7 Uhr . Entree 50 Ps.

Steidl-. �, Theater
Linien - Oranicn -

stratze 132. Burger Thor .
Neu ! Riesen - Ersolg I

�Vasserratten .
Lebensbild von Fritz Steidl .

Ferner u. a. : Steidl ; Die Mette
von Marienburg . Scheuerl und
Haas : Die lustigen Obcrbabern .

Ansang 8 Uhr , Sonntag 7 Uhr .
Entree 50 Pfg . hVorverkaus 40) .

Sperrsitz 1,00 . Loge 1,50 .
Jeden nachmittag 4 Uhr : Kinder

die Hältte : Möns . Loyais
Cirkus und Affen - Theater .

Theater u. Variete
Kommandanten « sirasie 77/79 .

Direktion : Carl Haverland .

Täglich: Gr. Yorstellung .
Das grosse amüsante

Jßär2 - ? rogramm .
Nur allererste Kunstkräftc .

Ansang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag u. Mittwoch

nach der Vorstellung :
TM - TAXZ . - fpß

WW - Vollständig
J�cucs Programm :
Humberty , Jongleur .
Harry Atkinson , Imitator .
She , die 4 Elemente .
Littke Carlsen , Tanz - Humorist .
Arras - Duo, gymnast . Produktionen .
Miss Sidy Nirvana , Lebende Bilder .
Circling the CIrcIe .

Annis Dirkens, """" ' Sg. ™.
Gabriela Junioti , ' • "slub ««. .
Neues Ballett - Divertissement ,

,,Das Fest des l - ncnllns "
in 6 Bildern , darunter Cake Walk .
Oer „ Biograph " .

Reichshallen .

Deutselie KonzerHiallen
Spandauer Brücke 3

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

Grosser

Um 10 Uhr abends

Einzug Gambrinus
mit Befolge .

Sanssouci .
Jeden Sonntag , Montag ,

Donnerstag :

lIofTinuniis

Nordiieutsche Singer.
Nach jeder Soiree :

Tao� - Krün�cliei » .
Neu !

Stoß Dir bloß nich ' n

� Kopp an die Hochbahn .
tzfül « zu Festlichkeiten .

Königstadt-Gasino. .
J Holzmarktst . 72, Ecke Alcxanderst . |
I Täglich erftfl . Spocialitäten - Vor- s
J steliung . Jcd . Mittwoch , Sonnabd .
1 und Sonntag Tanzkränzchen . 1

Ans . Wochent . 8 , Sonntags 6 Uhr .

Alhtmg! 4 . Kreis (ifirn).
Grosses März - Vergnügen

Sonntag , den 15 . IMärz ipoa ,

in L . Kellers Festsälen , Kgppciißraßk 29,
arrangiert von llsn soeialisiiiokratiselien Parteigenossen lies I. Berliner Wahlkreises (Osten),

bestehend in Konzert, turnerischen Autführungen , Auttreten der Gesellscheft Strzelewicz .
Die Konzertmufik wird von dem Neuen Berliner Konzert - Drchostsr unter Leitung des Herrn Tlctz ausgeführt .

Nach dem Konzert Tanz . Herren , welche daran teilnehmen , zahlen Zv Pf . nach . 214/2 »
Anfang 4 Uhr . Billet « 5 Pf . , an der Käme SO Pf .

Von 6 Uhr ab im oberen Saale Tanz . Stühle dürfen nicht reserviert werden . Da « Komitee .

Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Verwaltnngsatelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Donnerstag , den Vi . März 1003 , abends 81/ , Uhr s

Bezirks - Venmliuig lär OMehömile
im Lokale von Kaushold , Wilhelminenhof - Strasie 18 .

TageS - Orduung :
1. Fortsetzung der Diskussion über die Einführung der Kranken

Unterstützung im Verband . 2.
Verbands-An�elegenheiten

und Vcr
schicdcneS . 113/3 Die Lrtsverwaltung .

Ke« elllGeiiafiz - llakle »
für Berlin nnd Umgegend .

Am Freitag , de » 13 . März , abends 8' / - Uhr , im dem Lokale
deS Herrn Karl Patt , Dragonerstrafie 15 l

- Delegierten - Versammlung .
TageS - Ordnung :

Die Fortsetzung der Diskussion betreffend Slenderung deS Regulativs ,
sowie Beschlußfassung desselben . — DaS Erscheinen sämtlicher Vertreter er -
wartet 284/12 Ter Ausschutz .

Freitag , den 13 . März , abends 8' / - Uhr ,
im grotzen Saale des Wewerkschaftshauses , Engel - ttfer Nr . 13 :

Crrosse Versammlung ;
aller im Organisatlonsgebiet Berlin « und Umgegend

wohnenden Kollegen .
Tagesordnung : 1. Soll der paritäiischc Arbeitsnachweis gekündigt

werden ? Eventuell Abstimmung . 2, Gewerkschaftliches .
Die Versammlung findet im Anschluß an die vorher stattsindenden

Jmiungs - Vcrsammlungcn statt . 195/7 Der Vorstand .

Stuccateure .
Freitag , den 13 . d . Tl . . abends 8 Uhr pünktlich In

Frankes Festsiilen , 8ebastianstr . 39 :

Ausserordentliebe Mitglieder - Versammlung
der Filiale Berlin .

Tages - Lrdming : 1. Tarisberatungen . 2. Mitteilungen u. Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen auch von Gästen und Nichtmiglicdern erwartet

173/8 Tic Qrtsverwattung .

+ Frauen - Vortrag +
morgen , Freitagabend 8' / , Uhr , Naunynstr . 37 , Cirauinnnn :

a « F " So sehen kranke Frauen aus ! " VS
Die neuen Apparate lassen die Lichtbilder - Nawranstmhmen in einer

Schärfe und Plastik erscheinen , so das ; jede Frau sich über Entstehung und
Oetliing ihres Leidens aufklären länn . Eintritt nebst Broschüre 20 Ps.
Vortrag wird volkSvcrständlich erklärt vom prakt . A' aturbeiikund . « rund¬
mann . Naturärztliche Sprcchst . Kuranstalt Köpnieterstr . 73 . 11 —2 ,
( 5—8, Sonntags 10 —12 , _ _ _

Bekanntmachung
iler Orts-Krankenkasse für den Gemeindebezirk Liehtenberg .
Allen Beteiligten der OriS - Kraukenkaffe luirb gemäß § 66 des hiesigen

KasienstatuIS hierdurch zur Kenntnis gebracht .
dag ich aus meinen Antrag durch die Kasscn - AussichtSbehörde von der
lommiffarischcn Wahrnehmung der VorstandSgeschäste entbunden und bis
zu meiner am 1. April d. I . aus meinen Antrag eintretenden Pensionic -
rung als GcschästSsührcr und Rendant beurlaubt bin .'

Die VorstandSgeschäste werden heute von mir dem wieder in Fllnltion
gesetzten Vorstände übergeben .

Mit dem Augenblick der Uebergabe der Geschäfte tritt der Vorstand
unter dem Vorsitz

des Tischlers Paul Uevxn z « Friedrichsberg , Frankfurter
Ehauffee ai

wieder in Funktion .
r' llle Briese und sonstigen Sendungen an hiesige Krankenkasse sind sertan

An die Örts - Kranteukaffc Lichtenberg
Vcrltn D. HS

Frankfurter Allee 19 «
zu richten . • 271/3

Lichtenberg , den 11. März 1903.
Der zur Wahrnehmung der Geschäfte des Vorstandes der Orts - Krankenkasse

tiir den Gemeindebezirk Lichtenberg bestellte Kommissar .
K a u s s m a n n. _
Besteht seit 1841 .

Mldsnälung Wannas Jriese
| Llndenstr . S ( am Bellealliance - Platz ) Hos rechts (fr . Zimmerstr . 39)

empfiehlt ihre anerkannten besten Mehle als ;

Kaiser - Auszug ( reines Pester )
-/ , Ctr . = 2,25 ! 5 Pfd . = 0,90 : I Pfd . = 0,20 .

WeizenmehB 00 ( halb Auszug )
>1, Ctr . = 2,00 ; 5 Pfd . = 0,80 ; 1 Pf . — 0,18 .

do. 0 ( Haynau 00)
-/ . Ctr . = 1,75 ; 5 Pfd . = 0,70 ; 1 Pfd . -- - 0 . 1 «

Gutkochende , sauber verlesene Bülscnff üchtc zu soliden Preisen .

Allgemeine Lterdekszse
jür Männer und 7rsuen

xn Berlin .
Sonntag , den 15 . März 1903 ,
vormittags 10 Uhr , im Restaurant

Noacks Festsäle , Sruimenftr . 16 :
Ordentliche

General - Versammlung .
TageS - Ordnung .

1. Bericht des Vorstandes über das
abgelaufene Geschäftsjahr .

2. Bericht der Revisoren .
3. Wahl von drei Vorstandsmitgliedern

und drei Revisoren .
4. Beschlusisassung der seitens der

Aufsichtsbehörde verlangten ' Aende
rungen des Statuts gemäß des
ReichSgesetzes über die privaten
Versicherungsunternehmungen vom
12. Mai 1901.

5. Anträge des Mitgliedes Kloß be-
treffS Abänderung deS Statuts .

6. Verschiedenes . 2793b
Das Legitimationsbuch resp . letzte

Quittung der Sterbekasse legitimiert .
Dcc Vorstund .

W. Röwer , Vorsitzender , Elsafferstr . 5.

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise herz

licher Teilnahme beim . Heimgänge
meines lieben Mannes spreche ich hier -
mit allen Freunden und Bekannten
meinen tiesgesühtteu Dank aus .
Die trauernde Wtwe Elisabeth Block

nebst Tochter . 27856

prima Speise -Kartoffel «
a Eenwer 2,20 , stehen vom Freitag ,
den 13. , aus dem Görlitzer Bahnhof
täglich zum Verkauf . 2783b

/lelmn ? 24 . unll 25 . März
zu Herl in im Kaiserhof .

B3rli » ar Loose - 1 *
d. tcchn . CommissioD t. Trabrennen .
11 Loose 10. it . Porto u. Liste «0 j .
I ' ferde - Gewinne mit 70 S d. angegeb .
Wcrthes sofort verkÄufiich gegen

SSaar - �eld .

6039 Gewinns im
Wertho von Ji

100000

I 0000
| ' • * A 0011
I 4000

2 ' 3000 0000
5 2000 10 000
6� 1500 - 9000
2 » 1000 2000
6000 VII " 44000
20 FaMer - 4000
Loose rersemlct der Benenl - Dstit ;

Lud. Müller & Co.
Berlin , Breitestrasse 5.

mm Telegr . - Adr. : eiUokamüller . smM

Dr . med . Schaper
homöop . Arzt «. Spez . - Arzt f .

Haut - u . Ifarnleiden ,
Frauenkrankheiten ,

Küniggrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

42 - 02 Mark
Anzug oder Paletot nach Matz ,
elegante ' Ausführung , tadelloser Sitz ,
garantiert reinwollene Stoffe , neueste

Muster , feinste Zuthatei »,
eleg . Hosen nach Matz 10 —18 M .
J . Kur ®berg,3kcucSi . öntostr . 47n ,
7062 " am Aieymderplatz . _

Etablissement

1 Buggenhagen
I am �loritzplatz .

Jeden Tag :

Der schöne Mar aus

FraupKuchholi.
Heute : Bockbierfest .

Otf Im Kaifer - Saal : - MA
ltzi ' vl - ddeutschc Säuger

und Tanz .

BÜSIbäI wegen Aufgabe
I Vi I # H d des Geschäfts

spottbillig ! 7992 *

NeueKönigstratze07 .

Q ardinen

Neuheiten , Seeefftons - und

Jugendstil , circa 250 Muster .

Katalog ( 600 Jllustrat . ) gratis
und franco .

M \ Lefövre,Ä &158 .

Ortskrankenkass e

der Sattler
und verwandte » Gewerbe .
Am Montag , den 9. März , ver -

starb unser Mitglied

Max Dickert
( W er kst a t t v on H. Feist ) .

Die Beerdigung findet am Frei -
tag , den 13. März , nachmittags
3ff . Uhr , von der Leichenhalle des
Thomas - Kirchhofes in Rirdors ,
Hermannstrasic , aus statt .
271/12 I . A. : H. Werner .

Serliner LiUene
tt . tecb . Oommiss . f . Trabrennen .

Ziehung 24 n . 25 . Bürz
6039 Gewinne i. Worte von Mk.

1
Lose s 121 . — 11 Stück 10 M.

( Porto und Liste 20 Pf . )

I.
Gf. m. b. H. Bank - Geschäft

Berlin W. , FrictlrlchstP . lSl .
Filialen : 813L *

NW. , Wllsnackerstr . 63 .
0. , Audrcasstr . 46 a .

SO. , Oranienstr . 177 .

Dr . Simmel ,
Spccialarzt für [ 63/16

Haut - nnd Hm - nleiden .
10— 2, 5— 7. Sonntags 10 — 12 2 —4

Deutscher
Duchbinder - Derbaud.

( Zahlstelle Berlin . )
Den Mitgliedern hiermtt zur

Nachricht , das; unser Kollege , der
Kontobucharbeiter 23/13

EBclimrd Just
am Montag am Herzschlag ver -
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , nachm . VI , Uhr ,
von der Leichenhalle der Zions -
kirch - Gemcinde in Nieder - �chön -
hauien statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung .

Gross-Fischerel-Export-Artikel.
Neueste , wahre , billigste Preise .

Per Nachnahme .
Feinste Salzfetthcringe ' / , Fast .

400 St . 10 M. . -/ . Fast . 200, 5 M. ;
schöner Fisch , größerer zu empf . ,
300 St . II 150 St . B1/, ll «. ;
zarter Fisch . ' / . Fast .

Bollhering , Milch und Roge » ,
grotz , Ö, Faß 11 M. , >/ , Fah 5' / , M.

8 Liter - Dose Bratheringe 3>/ , M.
Per Post überall franco hin .

4 Liter - Dose , 100 St . Dclikatesiher . ,
Bismarckher . 3 u. 3' / , M. , 70 Brat -
Heringe 2' / , u. 3 M. , bis 100 Roll -
möpse 3 u. ' 3- -2 M.

Salzheringe , 70 St . . zart , 2 . 70 .
grötzcrc , 60 St . , 3 M. , große Voll -
Heringe 3 M.

Kiste Gold - Bücklinge , fein , 120 St . .
3 5N. , gr . Voll - u. Fett - Bücklinge
3- / , M. 265L »

Kiste Sprotten 2-/. , , 2 Kisten 40 . M.

W. Schwaudt , Swinemünile.
Räucherei , Brat - n. Marin . - Anst .

llänidf Unversälschi . Deutscher
« foniiz . Bienenhonig , best . Qualit .
vers. die 10Psunddose zu 7,00M . ,SPsd .
4,30 M. franco . Garant . Rücknahme .

ECoil Aordfoh , Bahnhos
» Rvlk Augustfehn . Oldenbg . •

freie Volksbühne .
Sonnabend , den 14. März , abends 8 Uhr , Brauerei Friedrichshain :

MärzeFeier � &

Beethoven - Konzert
Berliner Tonkünstler - Orchester . Dir . : Franz v. Blon .

Violinist : Konzertmeister Alexander Wittenberg .

i Rccitation : Frfiul . Luise Dumont vom Deutschen Theater .
Festmarken a 50 Pf . in ollen Zahlstclloa

Konntag , den 13 . Kürz er . , nachmittags 23/ ( Uhr : 1

MelFopol- Theater .
3. /4. Abteilung .

Helden .
Von Bernhard Shaw .

223/11

Lessing - Theater .
10. /11 . Abteilung .

Dämmerung .
Von Emst Rosmer .

Der Vorstand . I. A. : G. Winklor .

|Buchhantllung Vorwärts , 8erliuSW.68,j!indenstr.69.|
ff Soeben cifchicneii : 233/9 ff
* Die Volksschule wie sie ist . \

von Otto Rühle . 6
Preis 30 Psg . Porto 3 Psg . I

Der Verfasser , ein früherer Lehrer , tadelt in lebhafter Dar - V

stellung die Zustände in unsrcr heutigen Volksschule , die eine Anstalt »
sei, um möglichst willige Lohnsklavcn für das Kapital zu erziehen . .
Der Ulaffenstaat , sagt der Verfasser , hat Klassenschulcn geschaffen , P
wer Geld hat , kann sich Bildung kaufen . Die Broschüre füllt ein « Ä
Lücke in unfrei - Parteilitt eratur aus und wird in der Agitation ▼
wertvolle Dienste leisten .

Mödel - u . ? vlstsr « sren - 7sdrik
A. Schulz , Reichenbepger - Sirasse 5

empfiehlt Einrichtungen in Rutzbaum nud Mahagoni von 240 bis 5000 Mark zu äußerst billi
- treng reelle und Coulanteste Bedmgnngett .

zu äußerst billigen Preisen .

gewissenlMsie Bedienung . SISL' -

. r . e* *

Möbelfabrik . 6

Die besten nud billigsten Wohnung� - Einrichtungen
kaufen Sie bei 674L *

n ■ W
_

« WM _ _ n n BERLIN SO . ,

JUSlUS M P G lia Tisclilemieistef , Skalltzerslrasse 6,
7 am Kottbuser Thor .

_ _

Groß Destillation
Würstel - Stube�TAL .

SVSartin Berndt ,
Prinzest - u. Ritterstraßen - Eckr .

dlmpscble allen Freunden ». Bekannten
" mein ' B' elss - , Ba . vr lschhler -
und gr . tzfpclsegeschütt . Reich -
HalttgeS Frühstück von 30 Pf. . Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch ä l »
carte von 30 Ps. au. 2 BcrrinSzimmcr
mit Älavicr für 20 —50 Personen . "

H. Stramin . Rest . Ritterstr . 123 .

Vecaiilworlsichcr Redakteur : Carl Leid , in Berlin . Für den Inseratenteil verantwvrliich : Dh . Glocke in BeNm . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdmckerei und Verlagsanslalt Paul Singer Sc Eo. , Berlin BW. '
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